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Tiïx. 1.

taupu=
Jafjrgang.

-s Brttan fi.tr Bie iinirrrlTrn brr Ifrartrrtmrli e~

1888.

Maitimuent:
S3ei graitïo*8ufteIIintg per jjSoft:

Säprltd, §r. 6. —
halbjäprltdj „3. —
Stuëtanb frartïo per Qafir „ 8. 30

Me $ta|iätui£r &gurijl;nnblung£it
nehmen SSefteïïitngen entgegen.

ftorralpanbenjctt
unb Beiträge trt ben SEejt fittb an

bic SRebaftion ju abrefftren.

|Î£bnktiatt:
gfrau G£Iiîc §oitegger in©t.giben.

SEelepïjon in ber ©tabt:
trt ber

2)?. ftältn'fcften 23udjbrucferet Beim S&jeater.

Si <$>aïïrtt 3JÎ otto: .Smirter ftrcBc gum ©augeu, itttb faitiijï bu felfter ïeht ©auge§
Serben, até bieueubc§ ©fteb ïdjliefj nu ein ©angeê bief) nu!

gtofertianspreis :

20 ©entimeg per einfache ißetttjeile
QaïjremSlniioiicen mit SRaBattJ

gnf£rat£
Beliebe man franïo an bie ©jpebition

einjufenSeit.

glitsgnbe :

®ie „Scfjtaeijer grauemgeihmg"
cndicint auf jeben ©omttag.

|Hl£ Bnjjluitgen
iinb augfcplie^lid) an bie 9Jt Sfälirt'fctje

S3ud)brucferei in ©t. (Saiten su eut*

richten.

Smtnfag, 1. Januar.

Die Ctebe ift bes IDeibes gröjgte Cfyat.

^ie £iebe ift 6es IDeibes gröfte üpatl
<2s ringt öer Ufann im Dollen £eben;
Der IDelt, öem ©rofen gilt fein Streben:

gu eng ift ipm 6as fülle ^aus,
Hacp ©paten burftig jiept er aus,
Scpaut niept 6es £ebens Dornenpfab —
Die £iebe ift 6es IDeibes gröfte ©pat!

Hitb tuas ein IDeib in £iebe tput,
IDie ipre Sorge nimmer rupt,
IDie fie in ©reue Zille pflegt,
Die ipr 6er l^err an's her3 gelegt —

DuZITamt roll Kraft unb Streben fönnteft's niept!
Die £iebe ift ein ftraplenö ©nabenlicpi,
Ilmleucptenb unb ertnärmenb, tuas ipr napt —
Die £iebe ift 6es IDeibes größte ©pat!

gliîflfjntmdj.

Im Sdiluffr Br« iJafrcr# 1887.

finb iüotjX nur ganj oberfläcEjIicfie Naturen,
bie beim ©cpluffe eineg iyapreg nic£)t ftiß=
ftepenb gurüclbticfcn auf ipren bisherigen
Sebettggang, bie ipr Xpun unb Saffen, i£jr

SBunfdjen unb ©treben iprent geiftigen Singe nitfjt
noep einmal borfüpren, bap bag ©ewiffeit, bie um
trüglicEje ©timrne im Innern, ben SBertp unfereg
®ajeing wäge.

Bott jeher würbe folgen ©tunben beg Bitclblicleg,
folgen fpalteftationen auf ber menfeplidpen Sebeng=

reife jnm getepen ber SBicptigleit ein fefttidpeS ©e=

präge gegeben. ®ie ©tunben ber ©elbftfcpait Wur=
ben 31t geierftunben geftempett unb bie täglicpe 21m

beit würbe eingefteflt.
®ie Uleujeit nun befonberg gefaßt fid) barin,

bie innere geier bttrep ändere geftlitpleiten ju lom
ftatiren unb in golge beffen tonnte eg niept feljtett,
bap, bent peptigen geitgeifte angepaßt, bie äußere
Seftfreube gar bielerortg bie jpauptfaepe geworben
ift unb bap barob bielfacp bie eigentliche Beranlaffung,
bie innere geier, als siebenfache behanbelt, ober fogar
ganj bergeffen Wirb.

®ie „©djmeijer grgwem,8eitung" pat nun
am ©cpluffe biefeS Sapre§ eine ganj befonbere SSer=

antaffung, auf ben üergangenenSebengabfcpnitt prüd=
pbliden unb, fid) felbft präfenb, einen Slugenbtid

ftiße p ftel)en. ©inb eg bod; nun jet)it fyabre, baff

unfer Statt fief) fdfüditern itnb pgenb an'g ïageg-
lid)t gewagt.

Hub eg inodjte bamafeliud) mit Stecht em SBag=

niji genannt Werben, benit unfer Drgan War bie erfte

ffeihtng in ber ©djweij, wetclje bie SSerfedpitng ber

aßgemeinen unb befonberen Sntereffen ber grauem
Weit fid) pr Stufgabe ntadfte.

®afi bag ftiße Sebitrfnip für eilt fotd)eg Sinbe=

mittel ber grauenintcrcffen fdioit längere ffeit üor»

Ifanben war, geigte ung bie aupergewbhulidie %ï)dU

napme, bereit bie „©cftweiger grauen=3eitung" fi<h

gleid) bei tarent erften ©rfc^einen p erfreuen patte.

SBeil fie Pom fcplidjten ^augfrauenftanbpunlte attg

bag SSopl ber gantilte unb bamit bagjenige beg gam
Sen SSoïEeg p forbern unb 31t mepren fucpte, unb

ltnerntiiblicE) barauf pinWieg, baft bie 93efferfteßung
ber grau in erfter Sinie baöon Bebingt fei, wie fie

felbft bag Seben, ipre ©teßung unb ißflicpten anf=

faffe, fo fanten aud) bie STcänner ung freunblicp
entgegen, fo bap bie Slrbeit eine gar erfreuliche War.

SBag ttitn bei biefent DtiidÊbïicEe ung gans be=

fonberg Wopltpuenb beritprt, bag ift bie bon Sapr
31t Sapr gemad)te foftlicpe SBaprnepmung, bap eg

nicpt nur ber fReig ber ffteupeit War, ber fjntereffe
erWedte, fonbern bap bag reblidfe ©trebeu, bie gute

©atpe, ber wir bienen, fidp bleibenbe treue
grettnbe erworben pat. ®iefeg Sewuptfein erfüllt
ung mit froper (Senitgtpuung unb mit perslitpem
S)an!e gegen biejenigen, bie gapr tint Qiapr alg ttber=

Seugunggtreue ©efinnungggenoffen bie „©djtoeijer
grauem3eitung" alg lieben .fiaugfreunb bei fiep auf=

genommen paben.

®iefen alten treuen greunben unfern ®an! 31t

beWeifen unb bap nod) reept biele neue grettnbe
ung 31t gewinnen, fcpeuen wir ïettt Opfer. SBtr paben
einen fcpönen fcatts boit trefflichen SRitarb eitern
gewonnen, fo bap bie grauenfrage in aß ipren @(pat=

tirungen erörtert unb beleuchtet werben ta un.

9ïad) wie bor wirb bie „grauemBeitung" in

aßen gragen ipren unabhängigen ©tanbpuntt eim
nepmeit — fie Wirb fiep felber treu bleiben. Slucp

bem unterpaltenben ®peile Wirb befonbere Slttf»

merffamleit geWtbmetwerben. ®er ©precpfaalftept
ben Sit. Sfbonnenten unentgeltlich jur Sßerfiigung,
boep muffen bie SlntWorten aug bem Seferlreife ftetg
mit boßer SIbreffe begeichnet werben.

®er îôrteflaften bermittelt bie Sbrrefponbenj
jWifcpen ben Seferinnen unb ber Stebaltion. ®a mag
bie lîorrcfpottbcnlin fidp immerpin 31« Untericprift
ber Initialen bebienen, ober irgenb eine Seseicpmtng

für fiep wäplen — um fo unabhängiger unb facp=

gemäßer lann bie SlntWort erfolgen, nur läpt fiep

bie ßtebalüon für Beantwortung an leine ffeit btttben.

©in Brieflaften für @.ef unbp eitgp f le g e wirb
folepe gragen bon facplitnbiger Seite erlebigen.

Slucp bieten wir unferer SinberWelt, bie je|t
ftpon in fo frettnblid)em Berfepre mit ung geftanben,
eine allmonatlich erfepeinenbe, pübf^ tUltJlrtrtC
©ratisbeilage, bie gung unb 211t erfreuen wirb,
betitelt :

,,.3fxa* biß junge HMf".
SBtr Wiffett ja Wopl: Wer ben ©Itern greube

maepen wiß, ber mup bie S'tnber erfreuen. SSir beulen

aber, bap bag junge Boß bie pübfcpe Beilage nicpt bon
ÜJconat su SRonat berlieren Werbe, fonbern bap bie

jpefte forglid) bei ©eite gelegt Werben, bamit am ©nbe

beg Sapreg ein präeptigeg Bud) baraug gebunben wem
ben lann, bag aitcp bem nacplommenben Brüberd)en
unb ©cpwefterepen biel greube maepen wirb.

©0 poffen wir benn, unfer gepnjäprigeg SBirlen

mit ber ©enugtpitung antreten 3U lönnen, jebem be=

reepügten SBunfcpe unb beriütnftigen Begepren ent=

gegengelommen 311 fein.
SBir grüpen alfo bie alten treuen greunbe unb

reepnen unter ber freunblicpen SJlitpülfe biefer auf
eine grope SInsapI bon neuen unb eben fo eifrigen
©efinnungggenoffen.

llnb nun ©ott befoplen benn unb mutpig unb

getroft in'g neue Sapr pinein!

Pruftl Brttjal|r!

Ar. 1. räum-
Zehnler Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1888.

Akonnrmrnt:
Bei Frcmko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Anstand franko per Jahr „ 3, 3b

Alle Postämter H Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressircn.

Redoktion:
Frau Elise Honegger inSt.Fiden.

Telephon in der Stadt:
NI der

M. KUni'schc» Buchdruckcrci beim Theater.

St. Gallen Motto: .Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insrrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile

Jahres-Amwncen mit Rabatts

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Aste Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckers! in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 1. Januar.

Die Liebe ist des Weibes größte That.

^ie Liebe ist des Weibes größte That!
<Ls ringt der wann im vollen Leben;
Der Welt, dem Großen gilt sein Streben:

Zu eng ist ihm das stille Haus,
Nach Thaten durstig zieht er aus,
Schaut nicht des Lebens Dornenpfad —
Die Liebe ist des Weibes größte That!

Und was ein Weib in Liebe thut,
wie ihre Sorge nimmer ruht,
wie sie in Treue Alle pflegt,
Die ihr der Herr an's Herz gelegt —

Du Mann voll Araft und Streben könntest's nicht!
Die Liebe ist ein strahlend Gnadenlicht,
Umleuchtend und erwärmend, was ihr naht —
Die Liebe ist des Weibes größte That!

Diessenbach.

Am Schlüsse des Jahres 1887.

sind Wohl nur ganz oberflächliche Naturen,
die beim Schlüsse eines Jahres nicht
stillstehend zurückblicken auf ihren bisherigen
Lebensgang, die ihr Thun und Lassen, ihr

Wünschen und Streben ihrem geistigen Auge nicht
noch einmal vorführen, daß das Gewissen, die

untrügliche Stimme im Innern, den Werth unseres

Daseins wäge.
Von jeher wurde solchen Stunden des Rückblickes,

solchen Haltestationen auf der menschlichen Lebensreise

zum Zeichen der Wichtigkeit ein festliches
Gepräge gegeben. Die Stunden der Selbstschau wurden

zu Feierstunden gestempelt und die tägliche
Arbeit wurde eingestellt.

Die Neuzeit nun besonders gefällt sich darin,
die innere Feier durch äußere Festlichkeiten zu kon-

statiren und in Folge dessen konnte es nicht fehlen,
daß, dem flüchtigen Zeitgeistc angepaßt, die äußere
Festfreude gar vielerorts die Hauptsache geworden
ist und daß darob vielfach die eigentliche Veranlassung,
die innere Feier, als Nebensache behandelt, oder sogar

ganz vergessen wird.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung" hat nun
am Schlüsse dieses Jahres eine ganz besondere

Veranlassung, auf den vergangenen Lebensabschnitt
zurückzublicken und, sich selbst Prüfend, einen Augenblick

stille zu stehen. Sind es doch nun zehn Jahre, daß

unser Blatt sich schüchtern und zagend an's Tageslicht

gewagt.
Und eS mochte damalsstiuch mir Rechr em Wag-

niß genannt werden, denn unser Organ war die erste

Zeitung in der Schweiz, welche die Verfechtung der

allgemeinen und besonderen Interessen der Frauenwelt

sich zur Aufgabe machte.

Daß das stille Bedürfniß für ein solches Bindemittel

der Frauenintcrcssen schon längere Zeit
vorhanden war, zeigte uns die außergewöhnliche
Theilnahme, deren die „Schweizer Frauen-Zeitung" sich

gleich bei ihrem ersten Erscheinen zu erfreuen hatte.

Weil sie vom schlichten Hausfrauenstandpunkte aus

das Wohl der Familie und damit dasjenige des ganzen

Volkes zu fördern und zu mehren suchte, und

unermüdlich darauf hinwies, daß die Besserstellung
der Frau in erster Linie davon bedingt sei, wie sie

selbst das Leben, ihre Stellung und Pflichten
auffasse, so kamen auch die Männer uns freundlich
entgegen, so daß die Arbeit eine gar erfreuliche war.

Was nun bei diesem Rückblicke uns ganz
besonders wohlthuend berührt, das ist die von Jahr
zu Jahr gemachte köstliche Wahrnehmung, daß es

nicht nur der Reiz der Neuheit war, der Interesse
erweckte, sondern daß das redliche Streben, die gute

Sache, der wir dienen, sich bleibende treue
Freunde erworben hat. Dieses Bewußtsein erfüllt
uns mit froher Genugthuung und mit herzlichem
Danke gegen diejenigen, die Jahr um Jahr als

überzeugungstreue Gesinnungsgenossen die „Schweizer
Frauen-Zeitung" als lieben Hausfreund bei sich

aufgenommen haben.

Diesen alten treuen Freunden unsern Dank zu

beweisen und dazu noch recht viele neue Freunde

uns zu gewinnen, scheuen wir kein Opfer. Wir haben
einen schönen Kranz von trefflichen Mitarbeitern
gewonnen, so daß die Frauenfrage in all ihren Schat-

tirungen erörtert und beleuchtet werden kann.

Nach wie vor wird die „Frauen-Zeitung" in

allen Fragen ihren unabhängigen Standpunkt
einnehmen — sie wird sich selber treu bleiben. Auch
dem unterhaltenden Theile wird besondere

Aufmerksamkeit gewidmet werden. Der Sprechsaal steht

den Tit. Abonnenten unentgeltlich zur Verfügung,
doch müssen die Antworten aus dem Leserkreise stets

mit voller Adresse bezeichnet werden.

Der Briefkasten vermittelt die Korrespondenz

zwischen den Leserinnen und der Redaktion. Da mag
die Korrespondentin sich immerhin zur Unterschrist
der Initialen bedienen, oder irgend eine Bezeichnung

für sich wählen — um so unabhängiger und
sachgemäßer kann die Antwort erfolgen, nur läßt sich

die Redaktion für Beantwortung an keine Zeit binden.

Ein Briefkasten für Gesundheitspflege wird
solche Fragen von fachkundiger Seite erledigen.

Auch bieten wir unserer Kinderwelt, die jetzt

schon in so freundlichem Verkehre mit uns gestanden,

eine allmonatlich erscheinende, hübsch illustrirte
Gratisbeilage, die Jung und Alt erfreuen wird,
betitelt:

„.Für die junge Well".
Wir wissen ja wohl: wer den Eltern Freude

machen will, der muß die Kinder erfreuen. Wir denken

aber, daß das junge Volk die hübsche Beilage nicht von
Monat zu Monat verlieren werde, sondern daß die

Hefte sorglich bei Seite gelegt werden, damit am Ende
des Jahres ein prächtiges Buch daraus gebunden werden

kann, das auch dem nachkommenden Brüderchen
und Schwesterchen viel Freude machen wird.

So hoffen wir denn, unser zehnjähriges Wirken
mit der Genugthuung antreten zu können, jedem

berechtigten Wunsche und vernünftigen Begehren
entgegengekommen zu sein.

Wir grüßen also die alten treuen Freunde und

rechnen unter der freundlichen Mithülfe dieser auf
eine große Anzahl von neuen und eben so eifrigen
Gesinnungsgenossen.

Und nun Gott befohlen denn und muthig und

getrost in's neue Jahr hinein!

Profil Neujahr!



Pis %tefcn$torürfei$keil

lilt jeber SDIenfdj fiililt in fief) eine ftctg rege
; Sefmfudjt, ein brenitenbe» ©erlangen, glücf»

fid) 31t merben. ®ie berfdjicbcnften ©afjnen
merben eingefd)fageit,bte berfchiebenfteit.{fiele

berfolgt, um biefc in ber 9Kenfdjenbruft rufjenbe ©e=

ftimmung 31t erreidjen. ©emt ebettfo bieffäftig ber

Segriff Hott ©lud ift, ebenfo uttjftljlbar finb bie 2Bege,

meldjc ber Säftenfdj anffnc£)t, um bie blatte SJUtrcfiem
bfntitc 31t finbett.

9«olli iltnt, ben ein gütiges ©efdjicf auf bie
ebene Strafte gefteflt I)at; aber tuelie ifjm, ber auf
faffdjer Bäfjrte in einen Sumpf gerätf) ober gar einem

SIbgrunb jueitt, 001t mo fein Sittrinnen ttteltr 31t

hoffen ift.
©aß ba» Streben nach 9teicf)tf)iuit, ©pre, föiadjt

ttttb Slnfefjen bie gattje ®eitf= ttttb fpanbfintggmeife
boit ©aitfenben ttttb aber ©aufeitben bottftänbig be=

tjerrfcfjt, ficht lieber, ber mitten im Seben brin ftefjt.
Uttb bod) ffttb ancE) biefc ht ihrer jyugenb gefefjrt
morben ttttb im reifereu Sifter babeit i£)ttert erfcf)üt=
tentbe ©eifpiefe geprebigt, baft ber SJienfd), ber f ofdien
©open einen ihren errietet tjat in feinem bpergett,
fief) feiten reift 311 erhalten bermag ttttb beSlfafb nicht
gliidfid) merben fantt ; beult Itter bag ©eine fließt,
ber fenitf bag reine ©tüd nidjt.

©ie fittfidfe Söeftan.fcf)aitung, toeldje tit ben er»

babetten Sefiren unferer fftefigton mui^ett, hat ein

ganj anbereg fßrtnjifi afg Sauerteig beg mettfcEjficïjett
Sebent» hittgefteüt, bag ^Sringtp ber Siebe, jener Siebe,
bie nicfit bag 3hre fnctjt, fonbern gibt ttttb jhtar
taufenbfaftig ; hoffeitb, baff ein, meint auch noch fo

geringeg SJiaß babon, sunt ©eher 3uritcffchreit merbe.

28eitn äff0 ein 30ienfchetil)erj bie Summe
feines Sehe 11 g 3 tt f a m m e it ft e 11 e it mil f,
m i r b e g fid) fragen m ü f f e it, mie oie f
Siebe eg a u g g e ft r a h f t u n b mie 0 i e f bon
bief e r cbel ft e 11 9Ä e 11 f d) e tt f r a f t e S i tt SI n»
b e r n 3 u e r m c cf e tt 0 e r 1110 d) t I) a t.

Sft biefe jfrage bei ber ©eurtfieifung feiner fefbft
bie oberfte gemorben, battit rnirb man einen gan3
attbern SJiapftab ait fein ©enfen uttb .vianbeitt fegen,
bantt ift fetter befebenbe Sonrtenftraljl in§ £>erj ge=

fatten, ber bie fyrucEjt beg Sftenfdjenlebeng jur Steife

bringt, battit finb mir auf bem SBege gttm ©füd,
uttb immer mehr toerben mir mit äffen feefifdjen
Gräften barnad) ringen, uitS bor äffen föftttdjett Singen
biefer 2Beft Siebe 31t ermerben.

©» gibt gottlob oiefe Sttienfdjett, bie bemufft ober

unbemußt btefen 23eg eingefdfjfagett haben, toeldje
Siebe fuchett uttb empfangen. Bn ihnen gehören bor
atten jene gottbegnabeten Staturen, benen äffe §erjeu
fdjon im erfteit Slugettbfid entgegenfdjfageit, bereu

feefenbotteg Sfttge jeben ttod) fo fd)mad)en;2iebegfeim
in ber ©ruft ber SJtitmenfcfjen medt uttb belebt.

Slnbere aber, bie eine ebettfo tiefe ©eljnfudjt nach
Siebe itt fid) fufjlett, bereit ittt fjfnnerften ebfe Statur
beg ebefften ©efüf)feg merth mare, tnüffen fidj je
îtnb je gefieïjeit, baß fie feine Singiet)ttrtgSfiraft für
SUtbere 31t haben fcheineu, bag bie Sonne ber Siebe

für fie meift hinter SBoffen fidj berftedt fjäft, ©in
frampfartigef ©efüfjl padt bag lper3 bei einem folcfjen

Sefbftbefenntnifj ; bag Stuge trübt fid), uttb trübe er»

fcheint bie cçaitge 23eft in btefem berbunfeften Spiegel.
28er fief) fefbft fo menig ïiebeitêmertb nnb

liebeng m ür big fühlt, ber hat in feinem Sintern
einen jdjarfen Stadjef, ber unaufhörlich berhrnnbet
uttb ruhelog macht.

©ofthett Staturen fattn man nur ben einen Statt)
gebent ©radjtet barnad), fiebenSmertljer ttnb flebenS»

m ür biger 311 toerben, fowoljt int gemöljnfidjett, afg

auch im tiefern Sinne beg SBprteg. ©ben jene Staturen
haben meift ben iitnertt ©efjuft itt fid) ; aber fie ber»

fcfjmcthen bie äußern SJtittel ttnb 2Bege, um if)tt ang
Sicht treten 311 faffen ttnb fidj liebeng m ür big 31t

machen, häufig unter bent ©ormanbe fogar, bajj fie
Offenheit, ©hrfichfeit ttnb ©rabßeit beg ©f)arafterg
bem äußern Schein bor3ögen. Sie brüften fid), fo»

genannte ©harafterinenfd)eit3u fein, afg ob bie SiebenS»

mürbigfeit ein ©egeitfap nnb nicht ber fdjönfte Schmttd,
ja bie natürliche ©onfegitenj eitteg ebfen ©harafter»
märe.

©od), mag ift beitn eigentlich Siebengmürbigfeit?
©enterten mir guerft, baff eg ein begriff ift, ber fid)
auS tanfeitb ianfdjeincnb uitbebeuteitbeit Singen 311=

fammeufeßt.
28er itt alt jenen Heilten jjnfätligfeiten beS täg=

liehen SebcnS feine eigene SJieiiuing nnb Siebhaberei,
feine ©emobuheiten uttb Heilten ®igentf)ümlicl)teiteu
in gefälliger, bcreitmiUiger 28eife hiittanftettt um
Sfnberer mitten, mer ben Sfettßcrititgeit feiner Brciutbc
ttnb ©efannteu nicht immer ein abfpredjenbeg gering»
fchätiigeg Urtljcil eutgegenfeßt, fonbern fid) bemüht,
in taïtbotter SSeife auf ihre ©ettfart einjugeheit, ber

ift ItebeitSmürbig. Schroffheit ttttb ©infeitigfeit machen
nie liebengmertf).

Sorgfidje ©heifnahme am förderlichen 28ol)f»
befinben ber SJätmenfdjeit ift nuerläpfich für beu

23egriff ber Siebengmürbigfeit. Sefbft fofdjen, bie

fief) nur in ber ©inbifbuttg nie einen Slitgenbfid ge=

fnnb nnb frifd) fühlen, müffen mir biefen Heilten
©ribut entrichten ; bemt fie finb ebenfo bebaucrnS«

mertf), mic mirffidie Sranfe, ttttb heilen merben mir
fofcl)c Sranfe nie baburch, baff mir ihnen feine 2heif=
nähme jeigen.

Steine Sfufmerffamfciten 311 ermeifeit, ift jeber
fiebenSmürbigen Statur eine grettbe, uttb meint ein

guteg ©ebächtnifi für bie ©igeitff)ümfid)feitcit nnb
Stebhabereien l'fuberer ttttS babei unterfingt, fo fattn
eilte iöfume, ein Strauf;, ein SBifbdjen, furj ein Stidjtg
einen 28ertf) erhatten, ber .betten an uttS 311 fetten

bermag.
Stebeitgmürbig ift ferner, mer bie fleiiten 25or=

3Üge, üßerbienfte, ©alente SInberer nicht nur im ©e=

heihten anerfennt, fonbern fie neibloS iit bie richtige
33efeitd)tnng 31t fetten berftef)t; fiebenSmürbig ift,
loer nicht bag ©ejpräd) an fid) allein reiht, fonbern
ben Slntoefenben nnbeincrft bie ©efegenheit jutoeiSt,
bie Unterhaltung für SSiomente 31t feiten.

Sfnftatt Sebermann fühlen 31t faffen, mag man
ait ihnen nicht fiebt, mit melcfjett ©igenîcfjaften man
nicht einberftanben ift, mirb ber Siebengmürbigc fidj
beftrebeit, auch bem StuSbrud 31t geben, mag if)tt
ipmcatfiifdi berührt, mag er liebt ttnb bemunbert itt
bem ©harafter beg Siivüüeu. ©in freiutbïidj aner=
fennenbeg 28ort foftet ja fo menig.

©ah bag 25enel)iiten hinter beut Senden ber uuS

befannten ober befrennbeteu Sßerföüen auf jebeit ©att

baSfelbe fein muh, melclieg mir ihnen ittS ©eficljt
geigen, ift felbftberftanbfich für Sebent, ber feinen
©harafter ein menig in Budjt 31t hufteu gemiihnt ift.

28er übrigeng iit feinem Innern fcf)ouenb nnb

nacf)ficf)tig über Slnbere urfheilt, beut mirb böttige
©rabheit beS ©harafter» nicht fd)toer 311 erreichen feilt.

®ic Siebengmürbigfeit barf bor atten ©ingen
aitcf) nicht augfd)fiehfich fein, ©iefe fleiite Sonne
muh ©ag für ©ag, mit fteter 28ärme Sitte beftraf)fen,
mit betten mir im 25erfef)r ftefjen, feien fie unS gleich»

geftefft ober untergeben.
Unerfähfich für ben nach Siebengmürbigfeit Stre»

benbett ift eine Heine ©ofiS ©efprädjigfeit, ein ©afent=

cf)en, bag mir itt ttnS 31t entmiefefn fudjenmüffett, fottte
bie Statur eS unS itt bürftigem SJtah gnertfjeitt hüben.
SJtatt brancfjt ja nidjt immer 31t fprechett nnb and)

nicht immer geiftreiefj 31t fpredjett; bodj, ba 28orte
ber Spiegel unfereS Innern finb, bürfen mir Stnbere

nicht 31t feiten in biefen Spiegel bfiden faffen, bamit matt
unS fennen fernen fantt ; beim UitbefannteS bermag

man nicht 3U lieben. Uttb fiebenS m ü r b i g 31t merben

in ber getpöfjnlidjen nnb höhertt 25ebeutung beS 2BorteS,

ift ja bag Sief, bent mir nachjagen motten, um 31t

jenem reinen, innerlichen ©lud 31t gefangen, ba»

füftfidjer ift, afg biet ©ofb ttnb Sßerlen.

©rächten mir barnad), nicht nur bie Siebe eines
SJianneg, eitteg 28etbeg 31t erringen, fonbern jeueg

hergficfje 3Sof)ftt)of)fett, bag matt ang äffen gutbem
fenben SDtenfcheit 31t foefett bermag, mentt man bie

SBüttfdjefruthe ber Siebengmürbigfeit fein eigen nennt.
Sag SItttagSfeben mirb baburch geebnet ttttb üer=

fdjönt ttnb mit ffeittett 23fumen beftreut. §eiterfeit
gie£)t itt unfer ©emiitf) eilt ; uttfer ^nnereS mirb
triebe ttttb Harmonie ttnb ber ©oben ift bereitet,
in mefc£)em bie f)öchften ©efüfjfe ber SDtenfcI)enbruft

freubig ttnb unberfümmert emporfproffen fönnett..

Per jiutitrtt Ifatt&frait Mrißrrjiürfi.

ilp^jarf ©ttd)er faß bor feiner Sfbeitbgeituttg mit
bem SfuSbrucf ber Sßerlcgeuheit auf feinem

Te|; männlid)=fdjönen ©efid)te. 3hm gegenüber,
' ^ atn gfeidjen ©ifdje, jap feilte junge ©attin,

bereits itt bag ueuefte Jpeft einer jjintfcljrift oertieft.
©er ©eobacf)ter hätte feicf)t bemerft, bah Sfudjer'g
Sinn gerftreitt mar, bah feine ©ebanfett feincSmegg
bon ben .jjeituitggfpaften feftgehatten murbett. SSoit

Qeit 311 jjett fchmeiftett feine ©fide auf fein l)übfcf)eg

vis-à-vis, afg fei er im ©egrtffe, eilte ©röffnung §u
machen, bann blieben fie mieber mit bent SlnSbrud
bet: ©eifteSftbmefenfjeit auf bent ßeitungSblatte haften.

©otte fünf SJtinuten fang fticrtc ber ijterr auf
eilte beftimmte Beile, oljitc ein eingigcS 28ort 311 fefett,
baiut fpraef) er mit ruhiger, ffarer Stimme: „3fu=
betta, id) habe heute SJiorgen boit ©ante ©erena
einen ©rief erhalten; ba§ alte \iaug ift eitblid) ber=

lauft."
©in bemerffid)er Sdjatten ftafjl ftch über bog

SIntfih feiner Brau, aber fie ermieberte bfo» in fret»

genbem ©one: „Stint?"
„®n meipt, ©etta," fitf)r ©ud)er offenbar etmaS

mithfam fort, „©ante ©erena hat feiner B^t, äfS

id) fomofjf Siebe afg Bürforge bringettb benött)igt mar,
fid) mit aller erbenffidjen Bärflicl)feit nnb ©ebitfb
meiner angenommen."

„Stun, mag häftft ®n für bag Dcftc, ba» 31t

tf)un fei?"
©tidjer hätte fo gerne gefetjen, bap feine ©attin

ihm in biefem Butte einiges ©ntgegenfommen, etmefdje

©creitmiüigfeit gegeigt hätte, feinem noch unauSge=
fproctjeneit 28itnfd)e beiguftimntert. Sfber fo lote bie

Sache ftaitb, ntupte er feinen ©orfd)fag fefbft be=

ftimmt augbrüden. SJtan möge fie ittbeS nid)t faffch

beurtheifen. Sie erriet!) mofjf, mag im ^tergett ifjreg
©atten borgiug; aber fie marett erft ein Bährcf)en
berntäf)It, nnb nicht nur fiel tf)r ber ©ebaitfe ferner,
eine ©rittperfon itt ifjr t;aufid)eS fteint anfjuuehmen,
fonbern ©ttdjer hatte itt fester Buit auch fdjon einige
SStaf offenherzig barattf f)iugebeutet, bap fie borficfjtig
f)augf)aften müßten, bontEf'tÇtt'WgjjftOCtt tftï "®f!U
fontmen iticfjt überftetgen. SBarunt fottte er fidj alfo
in biefer Biitfidjt eine neue Saft aufbürbeit? SKnfjte

nicht Sebenitann für fict) fefbft rechnen?
®arf magte e», bie Stimmung 31t fonbiren. „®u

fönnteft tnohf, ©etta," fagte er, „©ich fdjtoer mit
bem ©ebanfett bertraut machen, baß mir fie 311 unS

nähmen?"
„Sfber, Sari, idj fepe faum ein, toie e» anginge.

©11 fagft fefbft, bap unfer §auShaft mehr foftet, als
er fottte. Unfere Södjiit foftet unS je|t fd)on 2ftte§

iit Sfttem 500 Bounfen, nnb — ich ^)n^e ®'r
noch 1a3en bürfen —• Slnna brofjt mit 9tnf=

fünbigmtg, menn mir if)r nidjt 100 Bruttfen mehr
geben. Sie erHärt, bap dnbere Brunen mit ©erlangen
barauf marten, fie anjuftetteu, fobafb mir fie gehen

faffen. UeberbteS haben mir nur eilt OorratfjigeS
Bimmer. "

„D, bie ©ante mürbe fid) mit einem ber oberen

Bimmer begnügen ttnb e§ fefbft möbfireit," menbete

©ltdjer eitt; „fie möchte nidjt fein ohne if)re feine,
alte aJfaf)agonp=2Iugftattitng. 28aS Slnna anbetrifft,
fo lap fie gepett, menn eS ihr beliebt! ©S gibt nod)
anbere gute Éôdjinnen ..."

„D Sarf," unterbrach if)11 iun9e Brau bei-

nahe, empört, „fage bod) um tpimmefg mitten nicht
fo Ieict)tf)iu : Sap fie geljen! 2Benn ©u nur müßteft,
mic bief SJUipc nnb • ©erbruß man hat, um ein SJtäb=

cf)eit 311 finbeit, luefcïjeë baS lochen mirflich berftef)t.
©u haft mohf baS erbärmfid)e ©aefmerf, ben traul
rigen ®affce mtb bag fjalbrofje gteifet) bergeffen, too»

mit mir fd)ou einige SJÎaf borfjer borlieb nehmen

mußten?" — Samt fügte fie in bief gemäßigterem
©one hinju: „@g tput mir leib, bap ich ÖDm ®od)ett

fefbft fo menig berftehe, aber ich tonnte im Snftitut
nidjt grtgfeich Unterrid)t erttjeifen ltpb bag Üodjen
erlernen nnb bann bin ich und) ttod) nicht fo alt."

Sag fjolbe Slngefidjt fdjaute breiit, mie eine ber^

förperte re^érfSfe ©itte um ©ertf)eibigung, mefd)e

ihre 2Birfung auf ben fiebenben Bul)örer nicht ber»

fehlte. ®r beeilte fid), ihr 31t betheuern, bap fie

Die Liebenswürdigkeit.

M jeder Btenscl? Mill in sich eine stets rege
Sehnsucht, ein brennendes Verlangen, glücklich

zu werden. Die verschiedensten Bahnen
werden eingeschlagen, die verschiedensten Ziele

Verfvlgt, nm diese in der Menschenbrnst rllhende Be
stimmnng z?i erreichen. Denn ebenso vielfältig der

Begriff von Glück ist, ebenso unzählbar sind die Wege,
welche der Mensch anfsncht, nm die blanc Märchen-
blnme zu finden.

Wohl ihm, den ein gütiges Geschick aus die
ebene Straße gestellt hat: aber wehe ihm, der auf
falscher Fährte in einen Snmpf geräth oder gar einem

Abgrund zueilt, von wo kein Entrinnen mehr zu
hoffen ist.

Daß das Streben nach Reichthum, Ehre, Macht
und Ansehen die ganze Denk- und Handlungsweise
von Tausenden und aber Tausenden vollständig
beherrscht, sieht Jeder, der mitten im Leben drin steht.
Und doch sind auch diese in ihrer Jugend gelehrt
worden und im reiferen Alter haben ihnen erschütternde

Beispiele gepredigt, daß der Mensch, der solchen

Götzen einen Thron errichtet hat in seinem Herzen,
sich selten rein zu erhalten vermag und deshalb nicht
glücklich werden kann: denn wer das Seine sucht,
der kennt das reine Glück nicht.

Die. sittliche Weltanschauung, welche in den

erhabenen Lehren unserer Religion wurzelt, hat ein

ganz anderes Prinzip als Sauerteig des menschlichen
Lebens hingestellt, das Prinzip der Liebe, jener Liebe,
die nicht das Ihre sucht, sondern gibt und zwar
tausendfältig: hoffend, daß ein, wenn auch noch so

geringes Maß davon, zum Geber zurückkehren werde.

Wenn also ein Menschenherz die Summe
seines Lebens zusammenstellen will,
wird es sich fragen müssen, wie viel
Liebe es ausgestrahlt und wie viel von
dieser edelsten Menschenkraft es in
Andern zu erwecken vermocht hat.

Ist diese Frage bei der Beurtheilung seiner selbst

die oberste geworden, dann wird man einen ganz
andern Maßstab an sein Denken und Handeln legen,
dann ist jener belebende Sonnenstrahl ins Herz
gefallen, der die Frucht des Menschenlebens zur Reife
bringt, dann sind wir ans dem Wege zum Glück,
und immer mehr werden wir mit allen seelischen

Kräften darnach ringen, uns vor allen köstlichen Dingen
dieser Welt Liebe zu erwerben.

Es gibt gottlob viele Menschen, die bewußt oder

unbewußt diesen Weg eingeschlagen haben, welche
Liebe suchen und empfangen. Zu ihnen gehören vor
allen jene gottbegnadeten Naturen, denen alle Herzen
schon im ersten Augenblick entgegenschlagen, deren

seelenvolles Auge jeden noch so schwachen Liebeskeim

in der Brust der Mitmenschen weckt und belebt.
Andere aber, die eine ebenso tiefe Sehnsucht nach

Liebe in sich fühlen, deren im Innersten edle Natur
des edelsten Gefühles werth märe, müssen sich je
und je gestehen, daß sie keine Anziehungskraft für
Andere zu haben scheinen, daß die Sonne der Liebe

für sie meist hinter Wolken sich versteckt hält. Ein
krampfartiges Gefühl Packt das Herz bei einem solchen

Selbstbekenntniß: das Auge trübt sich, und trübe
erscheint die ganze Welt in diesem verdunkelten Spiegel.

Wer sich selbst so wenig liebenswerth und

liebenswürdig fühlt, der hat in seinem Innern
einen scharfen Stachel, der unaufhörlich verwundet
und ruhelos macht.

Solchen Naturen kann man nur den einen Rath
geben? Trachtet darnach, liebenswertster und liebens-

würdiger zu werden, sowohl im gewöhnlichen, als
auch im tiefern Sinne des Wortes. Eben jene Naturen
haben meist den innern Gehalt in sich: aber sie

verschmähen die äußern Mittel und Wege, nm ihn ans
Licht treten zu lassen und sich liebenswürdig zu
machen, häufig unter dem Vorwande sogar, daß sie

Offenheit, Ehrlichkeit und Gradheit des Charakters
dem äußern Schein vorzögen. Sie brüsten sich,

sogenannte Charaktermenschen zu sein, als ob die
Liebenswürdigkeit ein Gegensatz und nicht der schönste Schmuck,
ja die natürliche Konsequenz eines edlen Charakters
wäre.

Doch, tons ist denn eigentlich Liebenswürdigkeit?
Bemerken nur zuerst, daß es ein Begriff ist, der sich

ans tausend anscheinend unbedeutenden Dingen
zusammensetzt.

Wer in all jenen kleinen Zufälligkeiten des täg
lichen Lebens seine eigene Meinung und Liebhaberei,
seine Gewohnheiten und kleinen Eigenthümlichkeiten
in gefälliger, bereitwilliger Weise hintanstellt um
Anderer willen, wer den Aeußerungen seiner Freunde
und Bekannten nicht immer ein absprechendes
geringschätziges Urtheil entgegensetzt, sondern sich bemüht,
in taktvoller Weise ans ihre Denkart einzugehen, der
ist liebenswürdig. Schroffheit und Einseitigkeit machen
nie liebenswerth.

Sorgliche Theilnahme am körperlichen
Wohlbefinden der Mitmenschen ist unerläßlich für den

Begriff der Liebenswürdigkeit. Selbst solchen, die

sich nur in der Einbildung nie einen Augenblick
gesund und frisch fühlen, müssen wir diesen kleinen

Tribut entrichten: denn sie sind ebenso bedanerns-
werth, wie wirkliche Kranke, und heilen werden wir
solche Kranke nie dadurch, daß wir ihnen keine

Theilnahme zeigen.
Kleine Aufmerksamkeiten zu erweisen, ist jeder

liebenswürdigen Natur eine Freude, und wenn ein

gutes Gedächtniß für die Eigenthümlichkeiten und
Liebhabereien Anderer uns dabei unterstützt, so kann
eine Blume, ein Strauß, ein Bildchen, kurz ein Nichts
einen Werth erhalten, der Herzen an uns zu ketten

vermag.
Liebenswürdig ist ferner, wer die kleinen

Vorzüge, Verdienste, Talente Anderer nicht nur im
Geheimen anerkennt, sondern sie neidloS in die richtige
Beleuchtung zu seyen versteht: liebenswürdig ist,

wer nicht das Gespräch an sich allein reißt, sondern
den Anwesenden unbemerkt die Gelegenheit zuweist,
die Unterhaltung für Momente zu leiten.

Anstatt Jedermann fühlen zu lassen, was man
an ihnen nicht liebt, mit welchen Eigenschaften man
nicht einverstanden ist, wird der Liebenswürdige sich

bestreben, auch dem Ausdruck zu geben, was ihn
sympathisch berührt, was er liebt und bewundert in
dem Charakter des Nächsten. Ein freundlich
anerkennendes Wort kostet ja so wenig.

Daß das Benehmen hinter dem Rücken der uns
bekannten oder befreundeten Personen auf jeden Fall
dasselbe sein muß, welches wir ihnen ins Gesicht

zeigen, ist selbstverständlich für Jeden, der seinen

Charakter ein wenig in Zucht zu halten gewöhnt ist.

Wer übrigens in seinem Innern schonend und

nachsichtig über Andere urtheilt, dem wird völlige
Gradheit des Charakters nicht schwer zu erreichen sein.

Die Liebenswürdigkeit darf vor allen Dingen
auch nicht ausschließlich sein. Diese kleine Sonne
muß Tag für Tag, mit steter Wärme Alle bestrahlen,
mit denen wir im Verkehr stehen, seien sie uns
gleichgestellt oder untergeben.

Unerläßlich für den nach Liebenswürdigkeit
Strebenden ist eine kleine Dosis Gesprächigkeit, ein Talentchen,

das wir in uns zu entwickeln suchen müssen, sollte
die Natur es nnS in dürstigem Maß zuertheilt haben.
Man braucht ja nicht immer zu sprechen und auch

nicht immer geistreich zu sprechen: doch, da Worte
der Spiegel unseres Innern sind, dürfen wir Andere

nicht zu selten in diesen Spiegel blicken lassen, damit man
uns kennen lernen kann: denn Unbekanntes vermag
man nicht zu lieben. Und liebens würdig zu werden

in der gewöhnlichen und höhern Bedeutung des Wortes,
ist ja das Ziel, dem wir nachjagen wollen, nm zu
jenem reinen, innerlichen Glück zu gelangen, das

köstlicher ist, als viel Gold und Perlen.
Trachten wir darnach, nicht nur die Liebe eines

Mannes, eines Weibes zu erringen, sondern jenes

herzliche Wohlwohlen, das man ans allen gntden-
kenden Menschen zu locken vermag, wenn man die

Wünschelruthe der Liebenswürdigkeit sein eigen nennt.
Das Alltagsleben wird dadurch geebnet und
verschönt und mit kleinen Blumen bestreut. Heiterkeit
zieht in unser Gemüth ein; unser Inneres wird
Friede und Harmonie nnd der Boden ist bereitet,
in welchem die höchsten Gefühle der Menschenbrust

freudig und unverkümmert emporsprossen können.

Der jungeu HausfrauMeisîerMck.

Bücher saß vor seiner Abendzeitung mit
dem Ausdruck der Verlegenheit ans seinen?

ZDTZT männlich-schönen Gesichte. Ihm gegenüber,
^ ^ am gleichen Tische, saß seine junge Gattin,

bereits in das neueste Heft einer Zeitschrift vertieft.
Der Beobachter hätte leicht bemerkt, daß Bucher's
Sinn zerstreut war, daß seme Gedanke» keineswegs
von den Zeitnngsspalten festgehalten wurden. Bon
Zeit zu Zeit schweiften seine Blicke auf sein hübsches

viL-à-vis, als sei er im Begriffe, eine Eröffnung zu
machen, dann blieben sie wieder mit den? Ausdruck
der Geistesabwesenheit auf den? Zeitnngsblatte haften.

Bolle fünf Minuten lang stierte der Herr auf
eine bestimmte Zeile, ohne eil? einziges Wort zu lesen,
dann sprach er mit ruhiger, klarer Stimme: „Isabella,

ich habe heute Morgen von Tante Verena
einen Brief erhalten: das alte Hans ist endlich
verkauft."

Ein bemerklichcr Schatten stahl sich liber das

Antlitz seiner Frau, aber sie erwiederte blos in
fragendein Tone: „Nun?"

„Du weißt, Bella," fuhr Bucher offenbar etwas
mühsam fort, „Tante Verena hat seiner Zeit, als
ich sowohl Liebe als Fürsorge dringend benöthigt war,
sich mit aller erdenklichen Zärtlichkeit nnd Geduld
meiner angenommen."

„Nun, was hältst Du für das beste, das zu
thun sei?"

Bücher hätte so gerne gesehen, daß seine Gattin
ihm in diesen? Falle einiges Entgegenkommen, etwelche

Bereitwilligkeit gezeigt hätte, seine??? noch

unausgesprochenen Wunsche beizustimmen. Aber so wie die

Sache stand, mußte er seinen Vorschlag selbst

bestimmt ausdrücken. Man möge sie indes nicht falsch

beurtheilen. Sie errieth wohl, was im Herze?? ihres
Gatten vorging: aber sie Ware?? erst ein Jährchen
vermählt, und nicht nur fiel ihr der Gedanke schwer,
eine Drittperson in ihr trauliches Hei??? aufzunehmen,
sondern Bücher hatte in letzter Zeit auch schon einige
Mal offenherzig darauf hingedeutet, daß sie vorsichtig
ha??shaltei? mWru, dmnrk'iM'MlMVW ihr MU-
kommen nicht übersteigen. Warum sollte er sich also

in dieser Hinsicht eine neue Last aufbürden? Mußte
nicht Jedermann für sich selbst rechne???

Karl wagte es, die Stimmung zu sondiren. „Du
könntest wohl, Bella," sagte er, „Dich schwer mit
dem Gedanken vertraut inachen, daß wir sie zu uns
nähmen?"

„Aber, Karl, ich sehe kau??? ein, wie es anginge.
Du sagst selbst, daß unser Hanshalt mehr kostet, als
er sollte. Unsere Köchin kostet uns jetzt schon Alles
ii? Allen? 5,00 Franken, und — ich habe es Dir
noch nicht sagen dürfen —- Anna droht mit
Aufkündigung, wenn wir ihr nicht 1l)<? Franken mehr
geben. Sie erklärt, daß andere Frauen mit Verlangen
darauf warten, sie anzustellen, sobald wir sie gehen
lasse??. Ucberdies habe?? wir nur ein Vvrräthiges
Zimmer. "

„O, die Tante würde sich mit einen? der oberen

Zimmer begnügen und es selbst möbliren," wendete

Bücher ein; „sie möchte nicht sein ohne ihre feine,
alte Mahagony-Ausstattung. Was Anna anbetrifft,
so laß sie gehen, wenn es ihr beliebt! Es gibt noch

andere gute Köchinnen..."
„O Karl," unterbrach ihn, die junge Frau

beinahe, empört, „sage doch um Himmels willen nicht
so leichthin: Laß sie gehen! Wenn Du nur wüßtest,
wie viel Mühe und Verdruß man hat, um ei?? Mädchen

zu finden, welches das Kochen wirklich versteht.
Du hast wohl das erbärmliche Backwerk, den

traurigen Kaffee und das halbrohe Fleisch vergessen, womit

wir schon einige Mal vorher vorlieb nehmen

mußten?" — Dann fügte sie in viel gemäßigterem
Tone hinzu: „Es thut mir leid, daß ich vom Kochen

selbst so wenig verstehe, aber ich konnte im Institut
nicht zugleich Unterricht ertheilen nnd das Kochen

erlernen und dann bin ich auch noch nicht so alt."
Das holde Angesicht schaute drein, wie eine

verkörperte reizende Bitte um Vertheidigung, welche

ihre Wirkung auf den liebenden Zuhörer nicht
verfehlte. Er beeilte sich, ihr zu betheuern, daß sie



ba» liebftc, beftc 3Beibc£;en her SBelt fei, unb fo

italjin ifjr ©efpräd) eine freuüblichere SBenbuitg unb

enbiflte bamit, baß Sfabeüa gerne ^eintmlligte, bic

Xante Serena gu einem langen iöefudje eiitgitlabeu

unb itjre ÜJiöbel mitzubringen, menu c» it)t gefätfig

märe.
(Sine finge, b'erftäubige, fcljarffidCjttgc Aran mar

biefe Xante Serena, ©ic brauchte nicht lange bei

ihrem Steffen gu Wuhnen, um 31t beobachten, mit

meid)er Sergeubung e§ in feiner Küche gu» unb tjer»

ging, mie bic nette unb fonft in jeber .-piuficljt bor*

treffliche junge ©attiu bic ©flabin ber aufkaufen*
ben Köchin kttna mar, weldjc fid) nichts einreben

lieft unb, mit ber mirfiid) erreichten Sohnerf)öt)ung

nicht gufriebett, bei jebem geringften Slnlaffe mit

Küitbigitng brofjte. aber fein SBort faut über Xante

Serena'» Sippen. @ie martete nur ftiite beobadjtcnb

auf bic ©el'cgenl)eit, weldje fid) and) baib genug

einftedte.
©ine§ 3Jtorgeu§ trat bic junge 3ran Sitd)er»

in bic Küche niib fpracl) mit freunbtidjem Säctjetn

unb fdmteidtelnber Stimme: „9hm, Sinna, jetzt ift
eine (Mcgenbeit ba, um 3bre Kunft im befteu Sichte

,311 zeigen. SMn ©cette ermartet biet peram gum

3tac£)teffen. 3d) l)ätte e§ S'ijucu fd)on geftern mit»

gctljcilt, aber — id) erfuhr c» felbft erft geftern

abenb jfiät. Xafür motten mir nnS beute begnügen

fo gut mie möglich- Xante unb id) nehmen gum

griihftüd, ma» gerabe bereit ift, unb für beute mirb

c» ein einfacbe» iütittageffen, mie Sie e» gu bereiten

berftehen, fd)on tl)uu."
ätber bie bifeige Xüenftpcrfon mar nicht fo leicht

mit bloßem Sädjetn unb ©dnneidjclwortcu 311 ge=

miiutcu. „Sei meiner Xreu," rief fie, mit trotzigen

Süden bor itjre Petrin hiufte'heub, „fotl id) mieber

allein ein großartige» ©ffett richten für ein paar
@);tra=perrett, bie c» ihm eingutaben beliebt, otjne

ein SSort gn fagen, bi» e» faft Seit ift gum Sorben

Suerft fommt ein nlteS grauengimmer ober eine Xante
mit aß' ii)rer ©jtraarbeit, bernadj (ollen bier Herren
auf einmal gefüttert Werben, id) merbc aber feine

panb rühren ol)ne eine ©gtrabergütung, menn ba»

9tact)teffen borüber ift. (Scßlitß folgt.)

Jur
*ljW||®acb ftatiftifd)en Seiegen eutfteheu bie meifteu
JllaljK Sftüdgratgberfrümmungen in Folge boit gur" ©eibotjuhcit gemorbener übler Körperl)al=

tung unb gmar unter 300 Fällen mürben
24 bor bent G. Fahre, 267 gmifd)cn beut 6. unb
14. fgafme, unb nur 9 nadj beut 14. Sabre ermorbett.

Xiefe nahegit 900 °/o boit mährenb ber ©djülgeit be»

ginnenben Südgratäberfrümmungen unb golgefranf»
l)citen fiitb malfriich eine banbgreifiiche unb fdjlimme
anfinge gegen bie ©djttle. (©elbftberftänbluf) fittb
nicht bie einfidjtigen unb berftänbigen 2ef)rer hiefür
berantmortlich gu utadjgit, fonbern ber ©tanbpunlt
ber Schule int allgemeinen, beut ber eiugeltte Seljrer
fid) eben gu fügen bat, menn er feine Stellung bei»

behalten miß.) X)ic obügatorifd)e ©djitlc, bie fo meit»

geljenbe anforberungen att bie geiftige ßutmieflung
ber Sngenb fteßt, foßte fid) nadjgerabe gur eruften
aufgäbe machen, bem burcE) bic lleberfultur gefd)ä=

bigten Körper ebenfalls gu feinem (Rechte gu uerhelfen.
X)ie ©inficht bon ber abfoluten Siofbmenbigfcit ber
anhanbunbnte einer rationeßen Körperpflege foßte
aber in bie breiteften (8olfSfd)icbten einbringen ; beim
toaS bas Solf ettergifd) miß, ba§ muß fdjiießlict) bie
©djule auch Vooßen. Ilm nun biefeS Semufjtfein ber
ßtothmenbigfeif beim (Bolle unb barnm in erfter Sirtie
in ber Familie gu meefen, empfehlen mir ttnferen fretntb»
liehen Sefern unb Seferinnett bie einfcl)Iägige Siteratur
auf'§ Sefte. Unter biefer nennen mir : X)ie ©itnben
ber mobernen ©dpilc uitb ihre Segiel)ungen gum Sehen
be» Schülers. Sott 3- ft&ttyvc, Xurttlel)rer in aarau.
Slit atthang unb gmei Figureutafeln. KommifficmS»
berlag bott 3- 3- ©haften in aarau. Xie ppgieta,
SRonatSgeitfd)rift bott ©anitätSratl) Dr. fßanl 9he=.

meger. ®ie nationale @rgief)uttg bon (Pfarrer ©brift»
ittger in Püttlingen unb bon eben bemfelben Mens
sana in corpore sano. Serner bic trefflichen ©d)riften
boit Dr. SB. ®od auf ber SBaib bei ©t. ©allen unb

fd) ließ lid) : Xie Sllfo'holfrage bon Dr. ©. Sauge, jßro»

feffor bet: pl)t)fioIogifd)en ©hemic in (Bafel. ©0 biet

mir miffen, fittb alle biefe ©cf)riften in ber Sibliotbef
be» hhgieinifdjett SereinS in Sürich, ber feine lobettS»

merthen jjiele ftetig meiter ftedt ttttb beffett iüiitglieber»
gab! in erfreulichftem Siaße mäd)St, eingufeben unb

merbeu bie Süd)er bott bort auS gemiß and) gerne

befdjafft. SJtit befonberem Sergttügen melbeit mir auch

uttfereit Seferinnen, baß bie berufene Seber beS perrn
Xurnlehrer 3. 3ürd)er in aarau in näd)fter Seit
fid) über bie rationelle© t) m n a ft i f, borab beS

meib l i cl) en © e f dj t e d) t e S, an biefer ©teile mirb

bernehntcu (äffen. SIlS auf ein befonberS berbienft»

ließe» Streben madiett mir berftänbige ©Itern jeßt

fchott auf biefe arbeit aufuterffam, bettu c'S tßut mir!»

ließ "btl), baß ber .Körperpflege unferer meib(id)en

3ugeitb alle Slufmerffamfeit gefcheiitt merbe, bcoor

fie bereits bleichfüdjtig unb fchiefgemachfen ift.

Sou ber bernifd)en fantonSrätf)lichcu Sdjul»
gefeldoututiffion ift ttacl) lebhafter XiStuffiou ein Sin»

trag bon Perm Dr. Bitrdier angenommen morben,
monad) bie KantonSfd)ule aueß bem meiblidjen ©e=

fcßted)te gugättglicß gu mad)eu ift, fei eS bttrd) Stuf»

nal)me lucibticher ©chüter in bie Klaffen ber Kau»

tonSfd)u(c, fei eS bitrcß Slbfdjluß bott Serträgeu mit
befteßenben höheren ©emeinbefcßulen.

3« XielSborf befitcßt eilt 40=jaßrigcr ©teilt»

haiter bie3ortbi£bungSfd)iitc. Xa» fd)eint ein ganger
SRann git fein, put ab bor folgern Streben!

•'i:

3iir beut erften Kur» ber Frauenarbeitid) u 1 c

in ©Ijur haben fid) 36 ©djülerimten au S ber ©labt
unb bout Smtbc aitgemelbet.

Frl. Dr. Sbicta © a l i S dJt a r f d) I i it S ßielt am
4. Xegember einen Sortrag im SUtufifiaale be» ©e=

mittar» SJtariaberg in fRprfißadj über bic fogialc
ttnb fittliche Sebeutung ber ßiitfaclibeii.

X

©S foil eine 91 ad) ft i cï» Sil a f d) i 11 e erfttnben
morben fein, bie bei pattb» ober ÏRotorbetrieb gang
lorreft ttnb gefdjminb arbeite. — Unb bic armen
91ad)ftideriiinen, maS foß attS bieten merbeu?

*

3n 91 nt c r i f a feßeint fid) bas roeiblichc ©efd)£ecßt

im Seßrerftanbe je länger je bebeittettber in bie SJleßr»

ßeit gu fteßen. @0 mar gum Seifpiet bie jährlich
ftattfinbenbe „nationale, amertfaniiebe Seßrerberfamm»
lung", bieS 3aßr in ©ßicago tagenb, boit 7000
Seßreriniten befudßt, mogegen nur 3000 Beßrer an»

mefenb marett. Unb ber in 9JiiImautee abgehaltene
„Xeuticß » ameiütnniicßc Beßrertag" ftelltc bei einem
©efammtbefueße boit 300 Xßeilneßmern fogar 250
Xatnevt. X)iefe auffattenbe ©rfcßeintutg ift in ber
nationalen ©igentßümlicßleit beS SanbeS begrünbet.
Db fie nun aber ein'Fortfdjritt gum ©uten ift, fo»

mol)( für ben Unterriebt, als and) für bie allgemeine
SBoblfabrt be» SolfeS, ba» mirb bic Uufunft lehren.

i'iir llüdjte mtïr Xfaii«

p a f c r f d) 1 e i 11t a l S 9910 r g e it t r a it f ü r
Kinber. ©emafdjene pafergrüße (für 4 ißerfoiteit
einen Xgffenfopf ober 4 gehäufte ©ßlöffel bott) Joche

mit etmaS ©atg unb 3drottenfdjaIe in bielent SBaffer
l1/2—2 ©tunbett, bi» bie ©ltppe feiiitig ift, treibe
fie bann bitreh ein feitteS ©ieb, füge etmaS 3dbotten»
faft, dlofinett unb etmaS 3»der l)"tgu, Joffe fie bann
über feßmaeßem Feuer nod) eine halbe ©tunbe Jocßen
unb feße fcßließlicß etma» Sutter gu.
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gmtmutßigte in §. Sie Sluflöfutig eine» ftattge»
ßabtcit SerlöbniffeS ift fürroaf)e leine ]"o icßltmme $adie
als bie ©chlteßung einer ©|e, too bte gubcrfiihtliclje, froße
Uebergeugung eines glücflichen SunbeS nicht Ueibfeitig
borpanbett ift. Unter ber Stuftöfung ber SSerlobung leiben
Sic momentan, je nact)bem ba» UrUietl bes ißubltlumS
3hnen meßr ober toeniger gn pergen geßt. ©ine unBe»
friebigenbe ®ße aber ift bas Sraurigfte, toas ein feinbe»
iaitetes, toeiblicljes (ijemütß treffen tann.

Atttta 28. in X- ift toettauS Befjer, Sie wafeßen
Qßre tannenen Fußböben antß unter ber 28ocße einmal
auf, als baß Ste biefetben mit Sanb Beftreuen. 3ebe
S5etoegung int .©miner toirbelt ben feinen äanbftaub in
bie pöße utib bringt tßn mit beit Sltßmungstoerljeugen
in SS.erüßrung. Unb tote ßäßließ unb unangeneßm ift folcß
cht fanbbeftrenter Kloben uießt erft für bic Keinen, am
Sobeit fpielenbeit unb Iriecßenben Ktitber. iPöglicßft rein
unb mögltcßft ftaubfrei füllen bie Dielen feilt feien fie nun
bon Xamteit» ober partßolg.

28. 28. X- in W- Xas Xßema 3ßrer Frage ift in
unferem. Statte fcßoit oft befproeßen toorben. 3mtge 99läb»
cßeit, bic Dom pauStoefen noeß nidßts Derfteßen, bie aber
boeß eine Stelle als Dienftmäbcßcii anneßmen wollen,
füllten ftets Dertragticß Derprticßtct Werben, gitm toenigfteit
ein 3aßr unter ber Seitung berfelben pausfrau gu bleiben,
pat bas iöläbcßen ein Qaßr gelernt, fo foßte ißm erft
für biefe abgelaufene 3eß ein beftimntter Boßn ansbc»
gaßtt toerben. @utc, rcicßlicße Slaßrung, ein gutes, rein«
ließe» Sett, freie SBäfcße, freie Feit gur (Reparatur ber
Kleiber, aueß ßic unb ba ein ©efcßeüf ait Kteibungsftüden
unb bergletcßen, bagu ber eingeßenbe, gebulbige Unter«
rießt in allen ntöglicßen pausgefcßäften, bas foßte Don
Seite einer pausfrau gemigenbe Bejftung fein, ©rßält
bann ba» ffliefbeßen am (Sitbe ber SSertragsgeit noeß einen
beftimmten Boßn in Kaffe, fo ßat folcß eilt Seßrling aße
Urfacßc ließ glüctlicß gu feßäßeit. SSorgeitiges Setiaffen ber
Stelle foßte beit äöcgfatt jebeu Boßitcs uaeß fieß gießen
1111b etil Qeugniß Würfe gu Dertoeigent. ©in foleßer Beßr«
oerlrag muß aber fcßriftlicß unb unter ©inßaltung ber
gefeßtteßen Seftimtnungen abgefaßt toerben.

Frau Äbcftna <ü. in Ô. ißlan foß ein SRäbcßen
Weber gum Spielen mit ber ißuppe gwiitgen, nori) foß
man ißm basfelbe Derbteten, ©ine Huge SCRuttér Wirb be«

obaeßten unb ber Steigung be» KinbeS Secßmtng tragen.

Aengftltdje 28ntier tit ffß. SBtcIeln Sie Fßre un»
rußige Sileiite gang uubebenKtiß in feueßte Xücßer, bic
mit einem größeren wollenen Smcße bebeeft finb, unb ber
rußige Scßlaf Wirb fieß rafcß einßnben. Siegen sie aueß bas
Kinb Dor bem Scßlafengeßen ntd)t auf, Weber bureß ©e«

fpräcßc noeß burd) aßgu lebßafte ^Bewegungen. Situ woßl«
tßätigften ift c», Wenn bie an unb für fteß reigbaren SlerDen
ber Kinber Slbenbs bitrcß einfache unb angeiteßme SJleto»

bien berupigt unb ßarmontfcß geftimmt toerben ; bas be»

förbert einen erquidenben, fattften Scßlaf.

28arte. Sergeffen Sie beim äSafcßen bie nad)iol»
geubeit Xrodenreibitngen nicht unb laßen Ste jid) bie
Slitsbaucr nidjt berbrteßen: fie mirb, toenn aueß uidjt
peilung, fo boeß (Befferung ergielen. ©S faßten täglicß
einige Jurge ©eßDerfudje gemaißt werben, mir muß alle
Seßonung unb SZorficßt babet walten. 3''öes ©lieb, baS

in feilten Funltionen eingefteßt Wirb, üerliert feine natür«
ließe Kraft unb SBetocgliißfeit; aueß ba fiißrt ©ebulb unb
Sjeßarrlicßfeit gmit 3'tel. SBaS bic Sagerung im SSette

anbetrifft, fo ift etngig bei aftßmatifdjen ober toafferfiteßtigen
3uftänben eine crßößte Stellung beS Oberlörper» notß»
toeitbig. ^vreilid; latin biefes fißenbe Sdjlafeit im iöette
fo feßr gur ©etooßnßeit toerben, baß btefclbc laitm abgelegt
toerben lattu. SBo aber eilte Scßroadje beS (Rüden» Dor»

ßaitben ift, ba toirb bie fladje Sagerung, »eldje biefem
Xeibettben Körpertßeil eingig bte nötßtgc (Ruße getoäßrt,

gur abfoluten Siotßtoenbigfeit. Die fo ntaneßerort gebanlen»
los betbeßaltene fißenbe Sagerung im (Bette güd)tet un»
Decmertt eine (Reiße Doit Folgeübeltt, bereu Urfacße fpäter
faum aufgefmtben toerben tann. Feifffe Suft im Scßlaf»
gintmer ift ferner ein feßr toidjtiger, ia faft ber midjtigfte
Faftor gur ©citefung uitb gur ©rßaltung ber ©efunbßett.
(Bei empftnblicßen (ßerfonen läßt fieß bie ratioiteße Süftung
Dcrmittclft in ber pßße getßeitten Fenfteot ßerfteßen.
6ilüditd)ertoeife Derficßt man bie neueren (Bauten mit
biefer guten ©inrießtung. SSeitn ber gefammte DrganiS»
ntuS an Kräften geßoben, fo toerben auch We benannten
Scßtoücßefßmptome fid) itacß unb muß Derlieren.

An f'ftcrn unb 2'ornuittbcr. Qu einer gang Keinen,
feßr guten Fomitie, wo feit Dielen Faßten btefelbe treue,
gefdjidte ltttb gctoiffenßafte Diettftmagb bas panstoefen
beforgt, finbet ein junges, braüe» unb fräftige» SRäbcßett
unter Dortßeilßafteit (Bebtngitngen Slufnaßme gum anlernen
in allen pauSgefcßäften. aollte etwa für eilte recßtfcßaffene
SBaife foldje gute (Berforgung unb ben (Berßältniffen an»
gemeffener SSerbienft gefudjt werben, fo fittb wir gerne
bereit, gegen ©infe'nbung ber Ftanlatur bte Offerte gum
Ijtoede bireïter Korrefpottbeng gu Dennitteln.

Fratt 23. &. in 2t. Dßtte eigene Slitßßauintg er«
laubett totr 1111» lein Urtßetl; Don biefem ()Sringip geßen
mir ltid)t ab.

das liebste, beste Weibchen der Welt sei, und so

nahn? ihr Gespräch eine freundlichere Wendung und

endigte damit, daß Isabella gerne einwilligte, die

Tante Verena zu einem langen Besuche einzuladen

und ihre Möbel mitzubringen, wenn es ihr gefällig

wäre.
Eine kluge, verständige, scharfsichtige Frau war

diese Tante Verena, soie brauchte nicht lange bei

ihrem Neffen zu wohnen, um zu beobachten, mit

welcher Vergeudung eS in seiner Küche zu- und

herging, wie die nette und sonst in jeder Hinsicht

vortreffliche junge Gattin die Sklavin der aufbrausenden

Köchin Anna war, welche sich nichts einreden

ließ und, mit der wirklich erreichten Lohnerhöhung

nicht zufrieden, bei jedem geringsten Anlasse mit

Kündigung drohte. Aber kein Wort kam über Tante

Verena's Lippen, Sie wartete nur stille beobachtend

auf die Gelegenheit, welche sich auch bald genug

einstellte.
Eines Morgens trat die junge Trau Bncher's

in die Küche und sprach mit freundlichem Lächeln

und schmeichelnder Stimme: „Nun, Anna, jetzt ist

eine Gelegenheit da, um Ihre Kunst im besten Lichte

zu zeigen. Mein Gatte erwartet vier Herren zum
Nachtessen, Ich hätte es Ihnen schon gestern

mitgetheilt, aber — ich erfuhr es selbst erst gestern

Abend spät. Dafür wollen wir uns heute begnügen

so gut wie möglich, Tante und ich nehmen zum

Frühstück, was gerade bereit ist, und für heute wird
es ein einfaches Mittagessen, wie Sie es zu bereiten

verstehen, schon thun,"
Aber die hitzige Dienstperson war nicht so leicht

mit bloßem Lächeln und Schmeichelivorten zu
gewinnen, „Bei meiner Treu," rief sie, mit trotzigen
Blicken vor ihre Herrin hinsteheud, „soll ich wieder

allein ein großartiges Essen richten für ein paar
Extra-Herren, die es ihm einzuladen beliebt, ohne

ein Wort zu sagen, bis es fast Zeit ist zum Kochen!

Zuerst kommt ein altes Frauenzimmer oder eine Tante
mit all' ihrer Extraarbeit, hernach sollen vier Herren
auf einmal gefüttert werden, ich werde aber keine

Hand rühren ohne eine Extravergütnng, wenn das

Nachtessen vorüber ist. (Schluß folgt,)

Zur Körperpflege.

statistischen Belegen entstehen die meisten

AMAM Rückgratsverkrümmnngen in Folge von zur
Gewohnheit gewordener übler Körperhaltung

und zwar unter 300 Fällen wurden
Ab vor dem li, Jahre, 267 zwischen dein 6, und
14, Jahre, und nur 0 nach dem 14, Jahre erworben.
Diese nahezu 000 V» von während der Schulzeit
beginnenden Rückgratsverkrümmungen und Folgekrank-
hciten sind wahrlich eine handgreifliche und schlimme
Anklage gegen die Schule. (Selbstverständlich sind
nicht die einsichtigen und verständigen Lehrer hiefür
verantwortlich zu machen, sondern der Standpunkt
der Schule im Allgemeinen, dem der einzelne Lehrer
sich eben zu fügen hat, wenn er seine Stellung
beibehalten will.) Die obligatorische Schule, die so

weitgehende Anforderungen an die geistige Entwicklung
der Jugend stellt, sollte sich nachgerade zur ernsten
Aufgabe, machen, dem durch die Ueberknltur geschädigten

Körper ebenfalls zu seinem Rechte zu verhelfen,
Die Einsicht von der absoluten Nothwendigkeit der
Anhandnahme einer rationellen Körperpflege sollte
aber in die breitesten Volksschichten eindringen: denn
was das Volk energisch will, das muß schließlich die
Schule auch wollen. Um nun dieses Bewußtsein der
Nothwendigkeit beim Volke und darum in erster Linie
in der Familie zu wecken, empfehlen wir unseren freundlichen

Lesern und Leserinnen die einschlägige Literatur
auf's Beste, Unter dieser nennen wir: Die Sünden
der modernen Schule und ihre Beziehungen zum Leben
des Schülers, Von I, Zürcher, Turnlehrer in Aarau,
Mit Anhang und zwei Figurentafeln, Kommissionsverlag

von I, I, Christen in Äarau, Die Hygieia,
Monatszeitschrift von Sanitätsrath Or. Paul
Niemeyer, Die nationale Erziehung von Pfarrer Christinger

in Hüttlingen und von eben demselben Nsns
Wim in eorpors suno. Ferner die trefflichen Schriften
bon Dr. W, Dock auf der Waid bei St, Gallen und

schließlich: Die Alkohvlfrage von Dr, G, Bunge,
Professor der physiologischen Chemie in Basel, So viel

wir wissen, sind alle diese Schriften in der Bibliothek
des hygieinischen Vereins in Zürich, der seine lobens-

werthen Ziele stetig weiter steckt und dessen Mitgliederzahl

in erfreulichstem Maße wächst, einzusehen und

werden die Bücher von dort ans gewiß auch gerne
beschafft. Mit besonderein Vergnügen melden wir auch

unseren Leserinnen, daß die berufene Feder des Herrn

Turnlehrer I, Zürcher in Aaran in nächster Zeit
sich über die r atio uette G y m n a st i k, vorab des

weib l i ch en G e s ch t e ch t e S an dieser Stelle wird
vernehmen lassen. Als auf ein besonders verdienstliches

Streben machen wir verständige Eltern jetzt

schon auf diese Arbeit aufmerksam, denn es thut wirklich

noth, daß der Körperpflege unserer weiblichen

Jugend alle Aufmerksamkeit geschenkt werde, bevor

sie bereits bleichsüchtig und schiefgewachsen ist,

Von der bernischen kantonsräthlichen Schnl-
gcsctzkommission ist nach lebhafter Diskussion ein

Antrag von Herrn Dr. Zürcher angenommen worden,
wonach die Kantonsschule auch dem weiblichen
Geschlechte zugänglich zu inachen ist, sei es durch

Aufnahme weiblicher Schüler in die Klassen der

Kantonsschule, sei es durch Abschluß von Verträgen mit
bestehenden höheren Gemeindeschulen,

In Dielsdorf besucht ein 40-jähriger Stein-
haner die Fortbildungsschule, Das scheint ein ganzer
Mann zu sein, Hut ab vor solchem Streben!

Für den ersten Kurs der Frauenarbeit s ch u l e

in Chnr haben sich 36 Schülerinnen ans der Stadt
und vom Lande angemeldet,

Frl. Dr. Meta S ali s - M a r s chli n s hielt am
4. Dezember einen Vortrag im Musiksaale des

Seminars Mariaberg in Rorschach über die soziale

und sittliche Bedeutung der Einfachheit,

Es soll eine N achsti ck-Ma fch i n e erfunden
worden sein, die bei Hand- oder Motorbetrieb ganz
korrekt und geschwind arbeite, — Und die armen
Nachstickerinuen, was soll aus diesen werden?

In A m e r i k a scheint sich das weibliche Geschlecht

im Lehrerstande je länger je bedeutender in die Mehrheit

zu stellen. So war zum Beispiel die jährlich
stattfindende „nationale, amerikanische Lehrerversammlung",

dies Jahr in Chicago tagend, von 7000
Lehrerinnen besucht, wogegen nur 3000 Lehrer
anwesend waren. Und der in Milwaukee abgehaltene
„Deutsch-amerikanische Lehrertag" stellte bei einem
Gesammtbesuche von 300 Theilnehmern sogar 250
Damen. Diese auffallende Erscheinung ist in der
nationalen Eigenthümlichkeit des Landes begründet.
Ob sie nun aber ein Fortschritt zum Guten ist,
sowohl für den Unterricht, als auch für die allgemeine
Wohlfahrt des Volkes, das wird die Zukunft lehren.

Für Küche und Haus

Haferschleim als Morgentrant für
Kinder, Gewaschene Hafergrütze ifür 4 Personen
einen Tassenkopf oder 4 gehäufte Eßlöffel voll) koche

mit etwas Salz und Zitronenschale in vielem Wasser
lll/2—2 Stunden, bis die Snppe seimig ist, treibe
sie dann durch ein feines Sieb, füge etwas Zitronensaft,

Rosinen und etwas Zucker hinzu, lasse sie dann
über schwachem Feuer noch eine halbe Stunde kochen
und setze schließlich etwas Butter zu.

SrWMm

Hntmuthigtc i» Z. Tie Auslösung eines stattgehabten

Verlöbnisses ist fürwahr keine so schlimme Sache
als die Schließung einer Ehe, wo die zuversichtliche, frohe
Ueberzeugung eines glücklichen Bundes nicht beidseitig
vorhanden ist. Unter der Auflösung der Verlobung leiden
Sie momentan, je nachdem das Urtheil des Publikums
Ihnen mehr oder weniger zu Herzen geht. Eine
unbefriedigende Ehe aber ist das Traurigste, was ein
feinbesaitetes, weibliches Gemüth treffen kann,

Anna W. in A. Es ist weitaus besser, Sie waschen
Ihre tannenen Fußböden auch unter der Woche einmal
auf, als daß Sie dieselben mit Sand bestreuen. Jede
Bewegung im Zimmer wirbelt den feineu sandstaub in
die Höhe und bringt ihn mit den Athmungswerkzeugen
in Berührung, Und wie häßlich und unangenehm ist solch
ein saudbestrcuter Boden nicht erst für die kleinen, am
Boden spielenden und kriechenden Kinder, Möglichst rein
und möglichst staubfrei sollen die Dielen sein seien sie nun
von Tannen- oder Hartholz,

M. M. T. in M. Das Thema Ihrer Frage ist in
unserem Blatte schon oft besprochen worden. Junge Mädchen,

die vom Hauswesen noch nichts verstehen, die aber
doch eine Stelle als Dienstmädchen annehmen wollen,
sollten stets vertraglich verpflichtet werden, zum wenigsten
ein Jahr unter der Leitung derselben Hausfrau zu bleiben.
Hat das Mädchen ein Jahr gelernt, so sollte ihm erst
für diese abgelaufene Zeit ein bestimmter Lohn ausbezahlt

werden. Gute, reichliche Nahrung, ein gutes,
reinliches Bett, freie Wäsche, freie Zeit zur Reparatur der
Kleider, auch hie und da ein Geschenk an Kleidungsstücken
und dergleichen, dazu der eingehende, geduldige Unterricht

in allen möglichen Hausgeschäfteu, das sollte von
Seite einer Hausfrau genügende Leistung sein. Erhält
dann das Mädchen am Ende der Vertragszeit noch einen
bestimmten Lohn in .Kasse, so hat solch ein Lehrling alle
Ursache sich glücklich zu schätzen. Vorzeitiges Verlassen der
Stelle sollte den Wegfall jeden Lohnes nach sich ziehen
und ein Zeugniß wäre zu verweigern. Ein solcher
Lehrvertrag muß aber schriftlich und unter Einhaltung der
gesetzlichen Bestimmungen abgefaßt werden,

Frau Adclina H. in A. Man soll ein Mädchen
weder zum Spielen mit der Puppe zwingen, noch soll
mau ihm dasselbe verbieten. Eine kluge Mutter wird
beobachten und der Neigung des Kindes Rechnung tragen,

Aengsttiche Mutier in ßl). Wickeln Sie Ihre
unruhige Kleine ganz unbedenklich in feuchte Tücher, die
mit einem größeren wollenen Tuche bedeckt sind, und der
ruhige Schlaf wird sich rasch Anfinden, Regen sie auch das
Kind vor dem Schlafengehen nicht auf, weder durch
Gespräche noch durch allzu lebhafte Bewegungen, Am
wohlthätigsten ist es, wenn die an und für sich reizbaren Nerven
der Kinder Abends durch einfache und angenehme Melodien

beruhigt und harmonisch gestimmt werden: das
befördert einen erquickenden, sanften Schlaf,

Marie. Bergessen Sie beim Waschen die nachfolgenden

Trockenreibnngen nicht und lassen Sie sich die
Ausdauer nicht verdrießen: sie wird, wenn auch nicht
Heilung, so doch Besserung erzielen. Es sollten täglich
einige kurze Gehversuche gemacht werden, nur muß alle
Schonung und Vorsicht dabei walten. Jedes Glied, das
in seinen Funktionen eingestellt wird, verliert seine natürliche

Kraft und Beweglichkeit: auch da führt Geduld und
Beharrlichkeit zum Ziel, Was die Lagerung im Bette
anbetrifft, so ist einzig bei asthmatischen oder wassersüchtigen
Zuständen eine erhöhte Stellung des Oberkörpers
nothwendig, Freilich kann dieses sitzende Schlafen im Bette
so sehr zur Gewohnheit werden, daß dieselbe kaum abgelegt
werden kann. Wo aber eine Schwäche des Rückens
vorhanden ist, da wird die flache Lagerung, welche diesem
leidenden Kürpertheil einzig die nöthige Ruhe gewährt,
zur absoluten Nothwendigkeit, Die so mancherort gedankenlos

beibehaltene sitzende Lagerung im Bette züchtet
unvermerkt eine Reihe von Folgeübeln, deren Ursache später
kaum aufgefunden werden kann, Frische Luft im
Schlafzimmer ist ferner ein sehr wichtiger, ja fast der wichtigste
Faktor zur Genesung und zur Erhaltung der Gesundheit,
Bei empfindlichen Personen läßt sich die rationelle Lüftung
vermittelst in der Höhe getheilten Fenstern herstellen.
Glücklicherweise versieht man die neueren Bauten mit
dieser guten Einrichtung, Wenn der gesummte Organismus

an Kräften gehoben, so werden auch die benannten
Schwächesymptome sich nach und nach verlieren.

An Eltern und Jormündcr. In einer ganz kleinen,
sehr guten Familie, wo seit vielen Jahren dieselbe treue,
geschickte und gewissenhafte Dienstmagd das Hauswesen
besorgt, findet ein junges, braves und kräftiges Mädchen
unter vortheilhaften Bedingungen Aufnahme zum Anlernen
in allen Hausgeschäften, sollte etwa für eine rechtschaffene
Waise solche gute Versorgung und den Verhältnissen
angemessener Verdienst gesucht werden, so sind wir gerne
bereit, gegen Einsendung der Frankatur die Offerte zum
Zwecke direkter Korrespondenz zu vermitteln,

Frau IZ. G. in A. Ohne eigene Anschauung
erlauben wir uns kein Urtheil; von diesem Prinzip gehen
wir nicht ab.
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^jjPpWaS war eine« fottttigeu Wonnigen grufjttngS
JjmW tageS. ®ie DbfMttntc rings beS ®orfe3

[tauben in notier bunter SBlütßenpradjt, an
*4 5 bereit fitjjent ®ufte fid; Sienlein nub Safer

Wofjttüftig beraubten; im ©egtueige fangen ttnb
jwitfd)erteit ©taar unb Steife, 9totI)feIdjen unb ©patj
um bie SSette, auf bem Mütjlenbacl) hielten ©torclj
unb ©tßrdjin ißr flappernbeS Dlotegefpräd), ber ©peeßt
tfaette mie närrifcl; in bie aufgefprungenc ßarte fftinbe
ber Sircljlinbe ßineitt, in beit Saumgärten fpagierten
4>aßn unb .fntßner, eifrig fräßettb unb gaefernb unb
ebenfo eifrig nad) Staßrung fueßettb, einßer. ®ie.fiau3=
ßnnbe, uaeßbent fie fid; träge auSgeftredt unb tion
ber ©onue baS Sdt batten mannen taffeu unb nteßr»
mat» taut anfgegät;nt, fingen, hier einer, bort einer,
ait p betten, erft gang ßarnitoS unb BtoS fo gum
ffeitöertreib, fobantt aber gereigt unb ßerauSforbertib,
um, and) beffen ntübe gemorben unb im ©efiißte Woßt»

erfüllten 2Bäd)terbienfte3, fieß abermals in beit Sönnern
fdjeitt lang auSpftreden. StuS beit SSießftätten er»

feßotten üercingette mießerttbe unb mußettbe Stimmen
gum Semeife bafftr, baß Süßen unb gnngriitber
öon einem ©ebnen nach ber junggrünen Siebweibe,
beren ®uft fie geroeben, ergriffen morben. ©o ba»

(55etf)ier. Unb erft bie Menfcßen, grtmat bie Sinber —
ei, mie biefe gu ©paaren unb boßer auSgetaffener
greube bie tpäitge unb Süfd;e abfueßten nad) Srüß=
tingSbtumen, gtieberfäßcßen, ©cßnedenßäuSchen unb
anberen foftbaren ®titgeit unb babei jubelten unb

fangen unb [prangert bor eitel Stift unb greube, fo
baf, fetbft ber naße atte iüHreßWatb iticßt umbin tonnte,
aß' bie frö£)lid;en unb übermütbigeit SSeifett Saut

für Saut motßgetaunt gurüdgugbett. gm Uebrigen
tag eine faft [onntägtieße (Ruße über beut Sauernborf
— mir motten eS Sangbaufen nennen — auSge»

breitet, beult bie [amtnitieße merfßafte Sewoßnerfctjaft
mar mit sP[tug 4>ade, ©äefact unb (Recßen auf's
Selb gegogen, um bie fid) brangenbeit grüßtingSar»
beiten gu befteßen — fautn baß in ben Käufern ein

alt Müttertein ober ßatbwücß[ige§ Stäbchen gurüd»
geblieben, um für bie Stnbern ba» CSffen gu bereiten
unb ber ßoffnungStiolteit gerbet unb Äücßtein à"
marten.

®te[e aber, bie gurüdgebtiebeuen, foßte« beu^e

etroaS ju ©efidjte belommen, ba§ für baS enttegene

Sangbaufen ein eigentliches ©retgntf) 511 nennen mar ;

unb man tierfeßtte benn aueß nid;t, bei ber Stbenb»

maßtgeit eS beit öottt Selbe 4>etmge!eßrten mit alter

Umftänbtid)!eit p ergäßten, mie fetbigen üerftoffenen
KacßmittagS ungefähr um bie britte ©tunbe ein ßerr»

[cßaftticßeS ©efäßrte in'S ®orf gefahren fam, erft
bie Srummftuf herauf, bann bie Sang» ttttb Sircß»

gaffe herunter, lattgfam unb bebäd;tig. Stuf bem Sode

habe ein ®ut[d)er, im offenen SBagcn aber eine

„Sräute", auSfetjenb mie eine (Pringeß, gefeffen. ®ie[e
teßtere habe aß bie ©äffen entlang fid) gar aufttterf»

fam bie Käufer angefdjaut, atS ob munberS ma§ baran

gu [eßen gemefen. S3or bem SSirthSßaufe angelangt
unb auf einen Sßinf ber „Sräute" f)in *>at,e baS

©efäßrte eingetentt; unb nach einer SSeile fei ber

®utfd)er mit 3urüdta[fung ber ®ame ttttb ißreS öieten
(ReijegepädeS mieber öon bannen gefahren unb gtoar
beSfetben 28ege3 gurüd, ben er getommen.

(Sine „Sräute" im Dd)[enrotrtß3hau[e abgeftiegen
unb bieê gar noch ber 2tbfid)t, bort gu übernachten,
baS mar ba§ gwette fettene ©reigniß, baS bie (Reit»

gierbe ber ®orfbewohnerfd)aft, jumat be§ weiblichen

®heitê berfetben, in nid)t geringe Stufregnng ber=

fe|te. SÜBer mar bie Srembe? 3u Welchem 3mede
mar fie antjergereist getommen? ®a3 ntu^te man

p erfahren trachten. Unb bie ©eitergrit mar eS,

bie fid) atS bie erfte ber Stufgabe unterpg ; pifdjen
Sicht unb ®untet begab fie fid) auf bent ßeiutrocge
nad) bem „Dihfen" hin, um für ihre tränte ßßutter
einen ©djofofoert fftot'hmein p taufen, in ber ®hQl
aber, um bie ßftutter DchfenWirthin über bie 3Befen=

heit unb bie Stbfidjten ihreS ©afteS auSphoten. Unb
maê fie erfuhr, eS ttang in ihren öt)ren fd)oiu mert=

mürbig genug. ®ie Srembe mar nämtidj, ihreS öieten

©egädeS, ihrem Stendern unb auch ih^eu Manieren
nad) p fct)tiehen, ein mirfticbeS Wahres „4>erren=

frätttein" 51t nennen unb par ein fold) fdjöneS
— fdjoite» — bie gute Mutter Dd)fenmirtt)itt tunfjte
ben Stugenbtid teilten ftaffenbern SSergfeid; anpfteßen,
als mit ber Muttergottes auf bent ^irdjattar, ber ata=

baftenten, btumenbetränpn. 3war bie Sretttbe trug
teilte 93tumen, mar öielinehr in tiefe ®ratter getteibet,
ttttb auch in ihrem 93enet;mett, fo fürttehm eS and)
fei, pigte fiel) mettig Swubigteit, öietmet)r fdjeine
fie ein Wenig p träufeln, benn ftatt einer orbeitß
lichen Slbenbmat)tpit hetbê fie fiel) btoS eine ®affe
frifd;e Mild) geben taffen unb battit fogteid), nod;
bei ®age»befle, fid) auf ihr 3iwmer ttttb pr Stühe
begeben. Stud) fei fie, bie 0d)feumirtt)in, eS fetjr
pfrieben gemefen, benn was hätte fie, fo ttnöorbe=
reitet, fotef;' einem üermöt)nten Scder 111 ä111d;e11 auf=
Warten fönttett.

©ottte bie neugierige ©eitergrit fid) mit biefent
bürftigen 33erid)te pfrieben geben? Uiimügticf), benn
ba» märe ja nicht beS StaiherjähtenS Werth geWefeit,
baritnt forfd;te fie Weiter: „Unb bie Sprache ber
„Sräute" — ift fie eine Dber= ober Uutertänberin?"

„2Bot)t meber baS eine nod) baS anbere, üielme£)r
fprid)t fie obcittlid; fremb, ungefähr fo, mie bie ©dph-
häubteriitnen, bie beutfehen."

„SSirb bod) nid)t etwa gar eine fotdje, tiertappte
fein?"

„SBaS bu ba für Unfintt fchmaüft, ©rit!" lachte
bie Dchfenmirtt)in. „©djmer gotbeneS ©cfd)nteib' am
Seib' unb eine tpaufiererin — bie Mittt)ma^ung ift
Wirtlich föfttid)!"

®od) bie ©eiterin gab nicht fo leicht tuet. ®ie
Srembe, meinte fie, müffe bod) irgenb ein ®efd)äft
ober eilte beftimmte ?tbfid)t hnben, bie fie in biefe
©egettb geführt. „SBaS fagte fie t)ietion? 9tun, fo
fpredjt boch, Mutter DchfenWirthin, Shr Wißt ja, id)
bin feine ^taubertafche. "

„ßtitn, ma» foil id) ®ir benn be§ fernem noch

fagen?" entgegnete jene tädjetnb. „®ie Sräute hat
feit ihrer Slnfunft noch nicht phn SSorte gefprocbjeit
ttnb fonft nict)tS gettjan, WaS attf irgenb ein ©efdjäft
hätte fdjtießen taffen. Sto§ fiel mir auf, baß fie mich
ttnb meine ipaitSgettoffen auf ©djrttt unb ®ritt beS

neugierigften begudte unb furj tior ihrem Schlafen»
gehen bie Srage att mid) richtete, ob id) fie benn

nicht met)r tenue, unb auf mein tiermimberteS IBer»

neinen geheimnißboß tachette unb fdjmieg. ©S muß
ba mot)t etwas baßinter ftedeit, tiießeießt moßt gar
ein SiSdjett — (bie Mutter DchfenWirthin beutete

mit ißrent biden 3elgeßn0er auf bie ©time). SBie

benn aucl)," fügte fie ertäuternb ßinp, „in ißrem
SStid unb Söeneßmett etroaS ©onberbareS p liegen
feßeint, fo eine Strt ©eßwärmerei ober ©eßwermüthig»
feit, miß mieß bebünten."

D ja, ba muß moßt etwas StparteS baßinter
fteden! fo baeßte aueß bie ©eitergrit. Unb fetbigen
©pätabenb nod) mußte eS minbeftenS ein ßatb ®ußenb
ißrer Stacßbarinnen : bie Sräute, bie im Dcßfen Stb»

flieg genommen, teibet an SSerrüdtßeit, bie Dcßfen»

mirtßin mag fieß tiorfeßen, fie unb ißr §£iu§!
Unb beS fotgenben 'Morgens, atS bie Srembe

bie Sang» unb fbireßgaffe lattgfam baßergeWanbett
tant, ba War fein 4>au3, Weber tints nod) recßtS,
auS beffen Sehftern nießt Srauen» unb ^inberaugen
neugierig ßerauSgloßten. Unb bie „Sräute" gudte
ebeitfaßS nad) tints ttnb recßtS, tßat fogar einigemal
bertrautieß nidett unb grüßen — toar baS iticßt er»

goßtieß? ®ann, atS fie tiorbei toar, ftürpn fid;
SBeiber unb Mäbcßen unb ®inber auS ben Käufern,
beitn nun galt eS tior Stßem, p miffen, Woßin fie,
bie ©ettfame, ißre ©cßritte teufen Werbe. Unb aße

SGSett faß'S naeß bem Sird)ßofe ßin, bort tierfeßmanb

ißr langes fcßteppenbeS ©eibefteib ßinter ber ßoßen

fßingmauer in ben ©rabgebüfeßen. Unb aße SüBett

mar nun aueß beS ßintängtichftert überjeugt unb fagte
eS taut: fie ift tierrüdt —. fîinber maeßten fieß in
feßneßetn Saufe naß bem Sirßßofe ßin, um p fetjen,
WaS bie Srembe ferneres, närrifcßeS öerübett werbe,
unb tarnen prüft mit bem Sericßte : Sei einem ©rab»

freujtein, einem fßiefen, tierbtißenen, ift fie ftißge»

ftanben unb ßat bie .§änbe gefaltet unb bap ge=

greint, gan^ närrifß ; baSfetbe tßat fie auß an einer
anbern ©teße beS SirßßofeS, Wo feilt Sreujtein p
feßen ift, fonbern btoS ein alter tierwitberter ßtofen»

ftraitß. ®arauf ift fie in'S ißfarrßauS gegangen.

„Sn'S Pfarrhaus .Spürt ißr'S, ©eöattcrin —
in'S Pfarrhaus SßaS Woßt ber atte ,(perr mit ber
Sräute Lebenaus beginnen wirb? Stcß, baß mau 51t
Selb gct)en muß ttttb ben ©paß nicßt Weiter tier»
folgen fattn, wie bttmm!"

©0 äußerten fid) bie SBeibSIeute, bie SeWoßne»
rinnen ber Sirdjgaffe. Unb ben ganjeu ®ag über,
bei ber Sctbarbcit, mürbe man eS nißt ntübe, baS

©reigniß weiter fttttb 51t tßitn ttttb beS eiugeßenbftett
51t befpreeßen.

®cS StbenbS jeboß, ba faßte man über bie Srembe
tioßeitbS ettoa» reeßt ©ettfame» unb SlitffaßenbeS Oer»

neßmen. ©S War bie atte (pfarrfößin, gemeinßin
(Pfarrbortße (®orotßea) genannt, bie eS am Siof»
brünutein ißrer ßtaßbarin ©rämertife anöertraute,
ganj teife unb unter bem ©ieget ber ftrengften Scr»
fßwiegenßcit: „SBißt Sßr, Sratt 9tad)bariit, Wer fie
ift, bie ßcute Morgen unfernt fßfarrßerrn beit Sc»
fud) abftattete? Stitn fo ratßet 11tal Stein gebt baS

9tatßen nur auf, benn in ßunbert Saßrett würbet
Sßr taunt barauf gelangen, nämtiß auf bie —
(örantbet Sta, WaS fagt Sßr benn bap?" fügte
fie, fieß an bem offenen Mitnbe unb ben ©toßaugen
ber Sränteritt ergößettb, täßetnb ßinp.

Unb mit (ötißeSfßtteße tierbreiteten fiel) Srage
unb StntWort buret) baS gattge tanggeftreefte ®orf:
SSißt ißr, Wer bie Sräute ift, bie Dßfenfräufe? 'S

ift fßon gar feilte Srembe, fonbern bie SSrambel,
beS ©penbtiogtS eßematigeS (Perbingmäbßen

©eib Sßr närrifd) ober bie Sräute, baß Sßr fo
WaS Oertauten Könnet befallt man ßie unb ba gur
StntWort. Unmogticß, rein unmßgtiß

Uttb boß tierßiett fiß bie ©aße fo, Wie eS bie

(Pfarrbortße tierratßen ßatte. ©S mar bie „Srambet",
metd)e im ©eWanbc unb mit bem Stuftreten einer
SBettbame ißren ©ingttg in Sangßaufen geßatten.

(Sortfeßitng folgt.)

(Bin i|auöl;altuntistntrff fiiv'&Mfyc 1888.

llnroirtl;)et;afttief;e grauen! SSer hätte nißt über fotdje
fßon Stage füfjren ßören in SBort-ober ©ßrift. Uitmirp
fßafttiße grauen muffen fiß ben SSortourf gefaßen taffen,
ben ötonomifßcn tRuimnub fittKcben-®epH-prBt-fprot»-
lien oerfßulbet jn fjaben. ga, öon ber SSirtßfßaftlißfeit
ber grauen foil ba» ©ebeßen ber Stößer 1111b bie meßr
ober weniger gute Qualität ber Staatsbürger abßängen.
©s läßt fiß nun aitß WirMiß nißt beftreiten, baß bie
ßier genannte Untugenb oon fßroerwiegenben golgen für
bie gamitie ift unb baß in ber 3tegel noß Weitere liebet
fiß an be» einen SafterS gerfen ßeften. gerne fei e» alfo
bon uns, bie Unwirtßfßaftlißteit ber grauen in ©ßitß
neßmen ober befctjöuigen gn Wotten, boß muß um ber
©eredjtigïeit Witten aitß tonftatirt werben, baß bie Un»
wirtßfßafttißfeit bieler grauen bon ben Männern ber»
fßutbct Wirb. Ï80 gwifeßen Mann unb grau nißt bon
Stnfang an ein SSoranfßtag über bie eingußattenbe fpauë»
ßattungSfüßrung beratßen unb feftgefeßt wirb, fonbern Wo
bie grau in'S Üngcwiffe ßineinwirtßfßaften muß, ba wirb
bie Stugenb ber SBirtßfßaftlißfeit jebenfaltS nißt geförbert
unb gewiß auß meiftentßeits nur untnftig geübt, ©ißer
ift auß, baß gar manße junge grau ißr junges fpauS»
Wefen mit ben beften îiorfapen für ißunttlißteit unb ©e»
nauigt'eit in güßrung ißrer §au§wirtßfßaft beginnt unb
baß eine lang ißr fpausßaltungSbuß gewiffenßaft
unb forgfättig gefüßrt Wirb. ®a§ ïantt aber bielerortS
nur für fo lange gejagt fein, atö bie junge jpauSfrau
nißt anberWeitig in Slnfpruß genommen wirb. SSei fort»
gefegter ©teigerung ber Strbeit aber Wirb baS §ausßattung§»
büß oft bergeffen. unb, einmal nißt naßgetragen, bleibt
es eben nnbottenbet, unb bie Oielbefßöftigte JpauSfrau
tröftet fid) unb etwa beit maßnenben ©atten mit ber S8er»

fißerung, auß fo feinen Stoppen unnötßig auêgugeben.
Saß nun aber bas regelmäßig fortgefegte ©tntragen fo
batb unterlaffen Wirb, ßat erwiefenermaßett bietfaeß feinen
©runb in unpraftifßer Slntage unb ©intßeitung bes ge»
braneßten .^auSßattungSbnßeS. @S fittb eine Menge foteßer
in ©ebrauß, bie begeiftert angefangen uttb iit f'urget grift
unbefriebigt unb überbrüffig unbottenbet bei ©eite gelegt
Werben. ®ie Unwirtßfßaftlißfeit ber grau ift alfo in
folßetn galle auf ein unpraftifßes ^auSßaltungsbuß gu»
rücfgufüßren. ©in gut angelegtes tpcuWßaltungSbucß ift
ber ©tolg unb bie greube einer benfenben §auSfrau unb
fie Wirb alle ©orge barauf berwenben, baSfetbe bon 9tn»

fang bis gu ©nbe tabelloS gu füßren, um jebergeit ißre
SluSgabett flar iiberfeßen unb ben gegebenen SSerßältniffen
gemäß etntßeiten gu fönnen. StlS biefen Stnforberungen
in jeber SSegießung entfpreßenb fönnen wir bett biefem
Strtifel naßfragenben §auSfrauen baS rüßmtißft befannte
unb, Wo eS eingefüßrt ift, atigemein beliebte „§attSßal»
tungSbuß bon Qui. Hoffmann in ©tuttgart" lebßaft
empfeßlen. ©eine ßübfße StuSftattung quatifigirt baS praf»
tifße Sud) auß als ßübfßeS unb gewiß wiltfommeneS
geftgefßenf. ®cr ißreiä beSfelben Beträgt 2 Marl.

$rucf unb Sßerlag ber M, §)älin'fßen Sucßbrucferei in ©t. ©allen.
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Die Brambel.
Eine Dorfgeschichte von Joseph Joachim.

war eines sonnigen wonnigen Frühlmgs-
tages. Die Obstbäume rings des Torfes
standen in voller bunter Blüthenpracht, an

^ ^ deren süßem Dufte sich Bieulein und Küfer
wvhllüstig berauschten; im Gezweige saugen und
zwitscherten Staar und Meise, Rothkelchen und Spatz
um die Wette, auf dein Mühlendach hielten Storch
und Störchin ihr klapperndes Zwiegespräch, der Specht
hackte wie närrisch in die aufgesprungene harte Rinde
der Kirchlinde hinein, in den Banmgärten spazierten
Hahn und Hühner, eifrig krähend und gackernd und
ebenso eifrig nach Nahrung suchend, einher. Die
Haushunde, nachdem sie sich träge ausgestreckt und von
der Sonne das Fell hatten wärmen lassen und mehrmals

laut ausgegähnt, fingen, hier einer, dort einer,
an zu bellen, erst ganz harmlos und blos so zum
Zeitvertreib, sodann aber gereizt und herausfordernd,
um, auch dessen müde geworden und im Gefühle
wohlerfüllten Wächtcrdieustes, sich abermals in den Sonnenschein

lang auszustrecken. Aus den Biehställcn
erschollen vereinzelte wiehernde und muhende Stimmen
zum Beweise dafür, daß Füllen und Jungrinder
von einem Sehnen nach der junggrüneu Viehweide,
deren Duft sie gerochen, ergriffen worden. So das

Gethier. Und erst die Menschen, zumal die Kinder —
ei, wie diese zu Schaaren und voller ausgelassener

Freude die Hänge und Büsche absuchten nach

Frühlingsblumen, Fliederkätzchen, Schneckenhänschen und
anderen kostbaren Dingen und dabei jubelten und

sangen und sprangen vor eitel Lust und Freude, so

daß selbst der nahe alte Kirchwald nicht umhin konnte,

all' die fröhlichen und übermüthigen Weisen Haut

für Laut wohlgelauut zurückzugben. Im klebrigen
lag eine fast sonntägliche Ruhe über dem Bauerudorf
— wir wollen es Langhansen nennen —
ausgebreitet, denn die sämmtliche wcrkhafte Bewohnerschaft
war mit Pflug und Hacke, Säesack und Rechen auf's
Feld gezogen, um die sich drängenden Frühlingsarbeiten

zu bestellen — kaum daß in den Hänsern ein

alt Mütterlein oder halbwüchsiges Mädchen
zurückgeblieben, um für die Andern das Essen zu bereiten
und der hoffnungsvollen Ferkel und Küchlein zu
warten.

Diese aber, die Zurückgebliebenen, sollten heute

etwas zu Gesichte bekommen, das für das entlegene

Langhausen ein eigentliches Ereigniß zu nennen war;
und man verfehlte denn auch nicht, bei der

Abendmahlzeit es den vom Felde Heimgekehrten mit aller
Umständlichkeit zu erzählen, wie selbigen verflossenen

Nachmittags ungefähr um die dritte Stunde ein

herrschaftliches Gefährte in's Dorf gefahren kam, erst

die Krummstuf herauf, dann die Lang- und Kirchgasse

herunter, langsam und bedächtig. Auf dem Bocke

habe ein Kutscher, im offenen Wagen aber eine

„Fräule", aussehend wie eine Prinzeß, gesessen. Diese

letztere habe all die Gassen entlaug sich gar aufmerksam

die Häuser angeschaut, als ob Wunders was daran

zu sehen gewesen. Vor dem Wirthshause angelangt
und auf einen Wink der „Fräule" hin habe das

Gefährte eingelenkt; und nach einer Weile sei der

Kutscher mit Zurücklassung der Dame und ihres vielen

Reisegepäckes wieder von dannen gefahren und zwar
desselben Weges zurück, den er gekommen.

Eine „Fräule" im Ochsenwirthshause abgestiegen
und dies gar noch in der Absicht, dort zu übernachten,
das war das zweite seltene Ereigniß, das die

Neugierde der Dorfbewohnerschaft, zumal des weiblichen

Theils derselben, in nicht geringe Aufregung
versetzte. Wer war die Fremde? Zu welchem Zwecke

war sie anhergereist gekommen? Das mußte man
zu erfahren trachten. Und die Seilergrit war es,
die sich als die erste der Aufgabe unterzog; zwischen

Licht und Dunkel begab sie sich auf dem Heimwege
nach dem „Ochsen" hin, um für ihre kranke Mutter
einen Schoppen Rothwein zu kaufen, in der That
aber, um die Mutter Ochsenwirthin über die Wesenheit

und die Absichten ihres Gastes auszuholen. Und
was sie erfuhr, es klang in ihren Ohren schon

merkwürdig genug. Die Fremde war nämlich, ihres vielen
Gepäckes, ihrem Aeußern und auch ihren Manieren
nach zu schließen, ein wirkliches wahres „Herren¬

fräulein" zu nennen und zwar ein solch schönes

— schönes — die gute Mutter Ochsenwirthin wußte
den Augenblick keinen Passendern Vergleich anzustellen,
als mit der Muttcrgottcs auf dem Kirchaltar, der
alabasternen, blnmenbekräuzten. Zwar die Fremde trug
keine Blumen, war vielmehr in tiefe Traner gekleidet,
und auch in ihrem Benehmen, so füruehm es auch
sei, zeigte sich wenig Freudigkeit, vielmehr scheine
sie ein wenig zu kränkeln, denn statt einer ordentlichen

Abendmahlzeit habe sie sich blos eine Tasse
frische Milch geben lassen und dann sogleich, noch
bei Tageshelle, sich auf ihr Zimmer und zur Ruhe
begeben. Auch sei sie, die Ochseuwirthin, es sehr
zufrieden gewesen, denn was hätte sie, so unvorbereitet,

solch' einem verwöhnten Leckermäulchen
aufwarten können.

Sollte die neugierige Seilergrit sich mit diesem
dürftigen Berichte zufrieden geben? Unmöglich, denn
das wäre ja nicht des Nacherzählcns werth gewesen,
darum forschte sie weiter: „Und die Sprache der

„Fräule" — ist sie eine Ober- oder Uuterländerin?"
„Wohl weder das eine noch das andere, vielmehr

spricht sie odcntlich fremd, ungefähr so, wie die Schuh-
Händlerinnen, die deutschen."

„Wird doch nicht etwa gar eine solche, verkappte
sein?"

„Was du da für Unsinn schwatzst, Grit!" lachte
die Ochseuwirthin. „Schwer goldenes Geschmeid' am
Leib' und eine Hausiererin — die Muthmaßung ist
wirklich köstlich!"

Doch die Seilerin gab nicht so leicht luck. Die
Fremde, meinte sie, müsse doch irgend ein Geschäft
oder eine bestimmte Absicht haben, die sie in diese

Gegend geführt. „Was sagte sie hievon? Nun, so

sprecht doch, Mutter Ochsenwirthin, Ihr wißt ja, ich

bin keine Plaudertasche."
„Nun, was soll ich Dir denn des fernern noch

sagen?" entgegnete jene lächelnd. „Die Fräule hat
seit ihrer Ankunft noch nicht zehn Worte gesprochen
und sonst nichts gethan, was auf irgend ein Geschäft

hätte schließen lassen. Blos fiel mir auf, daß sie mich
und meine Hausgenossen auf Schritt und Tritt des

neugierigsten beguckte und kurz vor ihrem Schlafengehen

die Frage an mich richtete, ob ich sie denn

nicht mehr kenne, und auf mein verwundertes
Berneinen geheimnißvoll lächelte und schwieg. Es muß
da wohl etwas dahinter stecken, vielleicht wohl gar
ein Bischen — (die Mutter Ochseuwirthin deutete

mit ihrem dicken Zeigefinger auf die Stirne). Wie
denn auch," fügte sie erläuternd hinzu, „in ihrem
Blick und Benehmen etwas Sonderbares zu liegen
scheint, so eine Art Schwärmerei oder Schwermüthig-
keit, will mich bedünken."

O ja, da muß wohl etwas Apartes dahinter
stecken! so dachte auch die Seilergrit. Und selbigen

Spätabend noch wußte es mindestens ein halb Dutzend
ihrer Nachbarinnen: die Fräule, die im Ochsen

Abstieg genommen, leidet an Verrücktheit, die Ochsenwirthin

mag sich vorsehen, sie und ihr Hans!
Und des folgenden Morgens, als die Fremde

die Lang- und Kirchgasse langsam dahergewandelt
kam, da war kein Haus, weder links noch rechts,
aus dessen Fenstern nicht Frauen- und Kinderaugen
neugierig herausglotzten. Und die „Fräule" guckte

ebenfalls nach links und rechts, that sogar einigemal
vertraulich nicken und grüßen — war das nicht
ergötzlich? Dann, als sie vorbei war, stürzten sich

Weiber und Mädchen und Kinder aus den Häusern,
denn nun galt es vor Allem, zu wissen, wohin sie,

die Seltsame, ihre Schritte lenken werde. Und alle
Welt sah's nach dem Kirchhofe hin, dort verschwand

ihr langes schleppendes Seidekleid hinter der hohen

Ringmauer in den Grabgebüschen. Und alle Welt
war nun auch des hinlänglichsten überzeugt und sagte

es laut: sie ist verrückt —. Kinder machten sich in
schnellem Laufe nach dem Kirchhofe hin, um zu sehen,

was die Fremde ferneres, närrisches verüben werde,
und kamen zurück mit dem Berichte: Bei einem

Grabkreuzlein, einem schiefen, verblichenen, ist sie

stillgestanden und hat die Hände gefaltet und dazu
gegreint, ganz närrisch; dasselbe that sie auch an einer
andern Stelle des Kirchhofes, wo kein Kreuzlein zu
sehen ist, sondern blos ein alter verwilderter
Rosenstrauch. Darauf ist sie in's Pfarrhaus gegangen.

„In's Pfarrhaus? Hört ihr's, Gevatterin -in's Pfarrhans! Was Wohl der alte Herr mit der
Fräule Ncbcnans beginnen wird? Ach, daß man zu
Feld gehen muß und den Spaß nicht weiter
verfolgen kaun, wie dumm!"

So äußerten sich die Weibsleute, die Bewohnerinnen

der Kirchgasse. Und den ganzen Tag über,
bei der Feldarbeit, wurde man es nicht müde, das
Ereigniß weiter kund zn thun und des eingehendsten
zu besprechen.

Des Abends jedoch, da sollte man über die Fremde
vollends etwas recht Seltsames und Auffallendes
vernehmen. Es war die alte Pfarrköchiu, gemeinhin
Pfarrdorthe (Dorothea) genannt, die es am Hof-
brüuulcin ihrer Nachbarin Krämerlise anvertraute,
ganz leise und unter dem Siegel der strengsten
Verschwiegenheit: „Wißt Ihr, Frau Nachbarin, wer sie

ist, die heute Morgen unserm Pfarrherrn den
Besuch abstattete? Nun so rathet mal! Nein gebt das
Rathen nur auf, denn in hundert Jahren würdet
Ihr kaum darauf gelangen, nämlich auf die - -
Brambel Na, was sagt Ihr denn dazu?" fügte
sie, sich an dem offenen Munde und den Glotzaugen
der Krämerin ergötzend, lächelnd hinzu.

Und mit Blitzesschnelle verbreiteten sich Frage
und Antwort durch das ganze langgestreckte Dorf:
Wißt ihr, wer die Fräule ist, die Ochsenfräule? 's
ist schon gar keine Fremde, sondern die Brambel,
des Spendvogts ehemaliges Verdingmädchen!

Seid Ihr närrisch oder die Fräule, daß Ihr so

was verlauten könnet? bekam man hie und da zur
Antwort. Unmöglich, rein unmöglich!

Und doch verhielt sich die Sache so, wie es die

Pfarrdorthe verrathen hatte. Es war die „Brambel",
welche im Gewände und mit dem Auftreten einer
Weltdame ihren Einzug in Langhauseu gehalten.

(Fortsetzung folgt.)

Ein Haushaltungsbuch für's Jahr 1688.

Unwirthschaftliche Frauen! Wer hätte nicht über solche
schon Klage führen hören in Wort oder Schrift.
Unwirthschaftliche Frauen müssen sich den Borwurf gefallen lassen,
den ökonomischen Ruim und sittlichen^Berfsll
lien verschuldet zu haben. Ja, von der Wirthschaftlichkeit
der Frauen soll das Gedeihen der Völker und die mehr
oder weniger gute Qualität der Staatsbürger abhängen.
Es läßt sich nun auch wirklich nicht bestreiten, daß die
hier genannte Untugend von schwerwiegenden Folgen für
die Familie ist und daß in der Regel noch weitere Uebel
sich an des einen Lasters Fersen heften. Ferne sei es also
von uns, die Unwirthschaftlichkeit der Frauen in Schutz
nehmen oder beschönigen zu wollen, doch muß um der
Gerechtigkeit willen auch konstatirt werden, daß die
Unwirthschaftlichkeit vieler Frauen von den Männern
verschuldet wird. Wo zwischen Mann und Frau nicht von
Anfang an ein Voranschlag über die einzuhaltende Haus-
haltungsführung berathen und festgesetzt wird, sondern wo
die Frau in's Ungewisse hineinwirthschaften muß, da wird
die Tugend der Wirthschaftlichkeit jedenfalls nicht gefördert
und gewiß auch meistentheils nur unlustig geübt. Sicher
ist auch, daß gar manche junge Frau ihr junges Hauswesen

mit den besten Vorsätzen für Pünktlichkeit und
Genauigkeit in Führung ihrer Hauswirthschaft beginnt und
daß eine Zeit lang ihr Haushaltungsbuch gewissenhaft
und sorgfältig geführt wird. Das kann aber vielerorts
nur für so lange gesagt sein, als die junge Hausfrau
nicht anderweitig in Anspruch genommen wird. Bei
fortgesetzter Steigerung der Arbeit aber wird daS Haushaltungsbuch

oft vergessen, und, einmal nicht nachgetragen, bleibt
es eben unvollendet, und die vielbeschäftigte Hansfrau
tröstet sich und etwa den mahnenden Gatten mit der
Versicherung, auch so keinen Rappen unnöthig auszugeben.
Daß nun aber das regelmäßig fortgesetzte Eintragen so

bald unterlassen wird, hat erwiesenermaßen vielfach seinen
Grund in unpraktischer Anlage und Eintheilung des
gebrauchten Haushaltungsbuches. Es sind eine Menge solcher
in Gebrauch, die begeistert angefangen und in kurzer Frist
unbefriedigt und überdrüssig unvollendet bei Seite gelegt
werden. Die Unwirthschaftlichkeit der Frau ist also in
solchem Falle auf ein unpraktisches Haushaltungsbuch
zurückzuführen. Ein gut angelegtes Haushaltungsbuch ist
der Stolz und die Freude einer denkenden Hausfrau und
sie wird alle Sorge darauf verwenden, dasselbe von
Anfang bis zu Ende tadellos zu führen, um jederzeit ihre
Ausgaben klar übersehen und den gegebenen Verhältnissen
gemäß eintheilen zu können. Als diesen Anforderungen
in jeder Beziehung entsprechend können wir den diesem
Artikel nachfragenden Hausfrauen das rühmlichst bekannte

und, wo es eingeführt ist, allgemein beliebte „Haushaltungsbuch

von Jul. Hoffmann in Stuttgart" lebhaft
empfehlen. Seine hübsche Ausstattung qualifizirt das praktische

Buch auch als hübsches und gewiß willkommenes
Festgeschenk. Der Preis desselben beträgt 2 Mark.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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lEiitft an bes ©lympus Stufen
Steg ber goge Dater geus
2111e grauen nor fid? rufen,
Bings nom ganzen (Erbenfrets.

,.£ieb' nu.b Sreue will id? Iol?neu,

„meine ßulb tnerb' offertbar.
„Kommt igr grauen after ebotteu,

„Bringt bes Iperjetts IDüttfcge bar!"

So fprad? gens uttb Hlle fatnett
ßcr nort Q)ft urtb IDeft unb Korb ;

Bannten igren IDmtfcl? uttb Hamett —
Singen banferfüllt battit fort.

Hod? guletgt, mit jagem Sd?ritte
Haiti fid? fegt ein ^raüenbilb ;
Sd?tneigerin; aus giirid?s mitte,
©mfaeg, fd?Iic£?t, bod; Itoib uttb tttilb.

„IDas fommft bu non mir p bitten,"
.fragt nuit geus, ,,fag' feef mir an,
„ffaft bu mangel utogl gelitten?
„Ipat bir tner ettt £eib getbart?

„Sel?nft bit bid; ttad? Ktuberfegett
„fjält beitt mann bir nid?t bett Sdjtnur?
„fpelfen will td; aiiertnegett,
„Britig' mir beitte Klage nur."

Hein, groger gens, eri?ab'uer ïlteifter,
Begerpt nun fprid;t bic Sdiutetjeriu ;

Stets fegttettb ital?tett mir bic (Seiftet,
Hub roas id; fdjaffe bringt Setnimt.

(Seltebt bin id; non meinem Satten,
Hud; td; lieb' iijtt non Iferjettsgrunb,
Uttb niemals nod; ber .fiirft ber Sdjatteu
Küfjt' mir ein Kittbleiu bis jttr Stuub.

Dod? gör' : IDeitu ttad; bes (Cages Saften
Uns tttinft ber £ampc trauter Sd?etn,
Datttt fei?' bett Satten meg id? ijaften,
Kenn jnttrtgettb ruft il?n — ber Der ein.

ßeut' biefer, morgen bann etit anbrer
Uttb feinem fatttt er fid? entjieg'tt;
2ltn îlbettb muf; — etn fteter tDanbrer —
Den geim'fd?ett £?erb er eilig ffteb'tt.

gtpar uteig id?, es fittb I?oI?e giele,
IDortad; fie ftrebeu im Derein,
Unb mo bie ßättbc ftreefetx Diele,
Da müffen viele Jpelfer fein.

Hud; gönn' icgjs meinem manne gerne,
Dag er ttad; treu getbaster pfiidtt
©rgoluttg fud?t and? ttt ber perlte;
Dod? fr em b bet uns fern foil er uidit.

D'ruttt goger gens gewagt' bie Bitte :

S s m S g' i m Iftùurftdtnt D e r e i u
3n feiner I?oIbeu Kittber lïittfe
Der Dater xtff aud; mitgüeb fein.

IDie bjelios fegueitb igre Kittber
(Erwärmt mit tgretit : golb'tten Siegt,
So fegttet uns — unb wärmt ntdjt mitiber
Sein Ejatts — bes Daters '

Kngefidjt.

(Sentäbrttng niefte gens ber Sntc
Unb geintwärts ging bie Sdjnteijeritt.
IDie ntar igr bimmîifd? (eid?t 311 Httitge'E
IDie banft fie gens mit froment Sintt

Dott mut au fal?eu fid? bie Satten
Sar oft im t?äuslic(?' ftiiien Kreis ;
Dod? wem fie bies 31t battfett l?atfeu,
Das ntetg nur fie uttb — Dater gens.

Sottljir ©reit.

ttH'tffitcufjttnt m îrn- ïvmnïie ttuîr f>aluûnt.
(Slug beut Scfictt einer ®oitlterttatttc.)

Merry Christmas! grögtid?e SBeigimcgt! So lautet
bet ©rug ber ©nglättber tit ben SBeifhacgtilagen mtb
em gaitberwort mug eg fein, beim unwfflfürlicg ergeïït fiébte ernftgafte «Wtene babei. Wiegt fo bei ber jungen Dîei-
eitben bte fid? eben im «Bagngof Doit (Sbinburg bon tgrer
duglcitenn berabféiebet gatte mit eben biefent ©rug itttb
bie nmt eifig bag ©oupé auffucgt, Betbe jpättbe bod ©e»
gad. Wocg tönt igt bag „Merry Christmas" in bie Dgren
bttrcg ail bag «Raffeln, pfeifen unb Ruften ginbuteg ; boé
fur ftc ftnb bag leere «ÏBorte, beim nod? bief fd?tberer tagtet
bte ©egenWart auf igr, nod? bief bunfter bie gulunft —
eben tieft aïïe SBeft auger if?r glücHtd? ift, ober fnertigft'eng-
fd?eint. äBarum mugte aber aud? if?r elfter ©teïïenwecgfeî -

auf bett" 24. ® esember fallen Unb fie ift nod? fo jung
gat nod? nie bett SBeignaGgtSabenb ttt her grernbe bertebt'
Apeint siegt es fie mit allen g-afern igreS fter^eit? uttb
geute megr als je. «Iber eg famt ja nidjt fein. SBie biete,
btelo «Weilen liegen gmifegett igt uttb her ©cgweig! -
®od?; tuag niigt bag .fangen uttb Saugen!' ©g ift eben
ber Sfamgf ttrng ®afein. Sie rafft fid? auf, fegütteft bett
Sattn ab uttb bie ©faftijitat ber .ffugettb I?ilft igr bajtt,

big fie fid? bon 9îeij beg ©rtrarteitg uttb ber ffuberfidjt
eines freunblicgeit ©mgfattgeg im neuen .geint gingeben
fatttt. Unterbeffen ift Stabt um ©tabt an igr üorüberge«
flogen, ift c« 8(bettb geworben uttb fie ttägeri fieg beut
fjteie. Segen unb ©cgnee, boitt S3ittbe gegeitfd?t, begrügen
fie beim «Sugfteigeit ; bod? um fo freunblidjer mntget es
fie au, wie fie battit in geiierfeuegteter ßaiic etugfangen
unb üou -frögfieger ftiitbetfcgaav ttt'g begngltcgc ffimuter
geleitet Wirb, wo ber ®gectifcg Winft Uttb ege fie fid? »on
ber ratcgeit ?ïufeinattberfo(gc ber ücrfd?iebetteu ©cettett er«

golt gnt, ft|t fie im gemütgikgeu ffamtlieufreis unb bag
©efttgï beg ffrentbfeing fcgwiubet jufegenbg. Sorforglicg
gat bie .ftaugfrau bie fcgon im üaufe beg Sages ange«
langte Sofcgccntitg bon bageim ber jungen fyremben bereit
gelegt uttb bas berfd?eud?t nod? ben fegten Sfteft bott Sirait«
rigïeit. ffwar feudjtet ba fein ©griftbaum, wte ftc eg ge«
wofjnt war; aber um fo aufmerffamer faufd?en bic ftinber,
bie fie bcrtraulicf) umringen, Wie fic ignen babott erjagit.
Xiefc aber maegen fie befaunt mit ber Sebentnng ber
SRiftefjtoeige, bte über ©guvett uttb ©gtegeln prangen ais
dBeigitacgtgfémud, Wte fid? ba ffebeg füffett faffett tnüffe,
bas bar unter betroffen Werbe, Wie fid? auf gegetmnigboffe
SBcife igre ©trümgfegen über Sîad?t mit ©efdjeufett füllen
n 11b wie morgen ein föftfieger ißlumgubbing bas DJattag«
effett frönen Werbe. Sie geigen igr all bte gübfd?en ®cii?«
itacgtgfarten, bie für fyreitnbe unb Sßerwanbte Berfanbt
Werben, uttb fo bergegt ber gefürdjtete 9C6cnb in tranfidjem
Stcrfegr; fie famt fid? freuen mit bett grbglidjen unb fo
unmögftcg es igr nocg am iOiorgeit gefdgienett, gibt's ttitti
„frbgiidje SBeignadjt" and? für fie.

* *

fjwei 3;agre ftnb herüber unb tttieber nagt bie SBetg«
nadjtsjeit. Sie mug Wogt fo eine Sfrt Scgwafbe fein,
uttfere junge greuubin, bemt toett int ©üben, iit ©eba«
ftogof ftnbctt wir fte. Staunt fgürt fie, bag es SBinter ift.
Die Stift ift titiib, bic Umgebung fvembartig, tntereffant.
fiber aa?, all ber äugere ©tanj lägt fie fait ; bie ©praege
tönt nocg gart uttb uitberftanben au igr Dgr unb Weber
93itd nocg S®ort ift bagu angetgan, ftc gu erwärmen, igr
p iperjeu gu gegen. Ueberaft in ber ©grifteugeft fetern
fie jegt ÏSciguadjten, nut gier niegt. D, ötefc Ofuffett
SBäre niegt ber SSrief bon bageim, bett ftc Wie einen Satis«
man in ber SCafcge trägt, fie Würbe glauben, fid? im ®atum
geirrt gu gaben. 9îutt, ttocg 12 ®agc - mtb auef? gier brkgt
eilt äöeigitacgtsabenb ait. ©rogartig ftnb bie IBorbcreitungen.
äöie um fie ginwegjutaufegen über all' bas> Unft?mpatgtfd?e
uttb grembe, ftraglt ba ein ©griftbaum, fo grog unb glätt«
jenb, wie fie nod? feinen gefegaut. §unberte bott Dinbeln
finb auf bie 2(usfd?müdung berwenbet Werben; bie lange
®ajel ift reiel) mit ©efdgenfen belabeit. Sit eleganterem
©oftütu ftoljirt bic ®arne be» ^aufeö itntger, flattern bie
Si'tnber bagiti unb bortgin. ©ie übet, bie grembe, ftegt
allein uttb itubeacgtet unter all bot ©elabenen; att ber
©lanj bermag igr bte fyeftftimmung niét ju geben, ©praege
uttb ©itten fittb igr faft ttocg eben fo fremb Wie bor einem
«Dtonat bet igrer Slntunft unb im §erjen aud?. SOtit ©rauen
benft fte baratt, bag fie für brei Qagre engogirt ift; es
fßmtten ebenfo gut 30 fjagre fein, — nidgl pm lieber»
leben ©eufjettb fegtiegt fie ben feftlicgen Sag. „grögli^e
SBeignàdgt" war es niegt.

* if:
*

Uttb Wieber ein Qagr borbei; ba ift fic-bageim int
©Itentgaufe. SSerfolgt uttb ettblicg begtunttgen bot« falten
gteber, bas igre Straft untergrub, mugte fie fieg mit ein«
breegeubem SBiuter tu bie Sgeintat flüegten, galbîrattf unb
entmutgigt. ÏBie eilt fegwerer SErattm liegt bieë Söanber»
jagr giitter igr. Slber nun füglt fie fiel? geborgen, unb
es fommt igr wtmberüar füg bor, fid? bott 9Äuttergänben
pflegen gu laffen unb all' igre" Sieben 11m fieg p fegen,
©ie ïommt fid? faft egrwürbtg alt bor mit igren ©rfag»
rungen unb freut fid? bod? wie ein Stinb auf bett ©grift«
nbenb. 3îutt barf fie aud? Wieber ben gegeimuigbolten
Steig ber SSorbereitungen buregfoften. ©te, als bie Stettcfte,
ift nun fcgon ber SRutter reegte igattb; igr Werben bie
Berfdjiebeiten SBunfcgjebbel pr ^Befürwortung eittgegätt«
bigt; att fie Wenbet fid? ba» 9teftl?äctd?en mit ben ein»

bringltcgett fragen ttad? bent ©griftîittblein. ®ie langen
Slbenbe berïûrgt fie mit bern ©rjägten igrer ©rlebniffe
im frentbett Sanbe unb bon bett ©trapageit ber Steife unb
geig uttb talt übertäufts bte SRutter beim gug'ören. ®oé
fie, bic „©eweste", freut fieg nuit beS Surcglebten ; betttt
im fkgern Spafen erjäglt fid?S gut bott bot ©efagrett pr
See. ®ie geimatlicge Sitft gat fegott SButtber gemirft, uttb
wie fie battu um bot e'rïeuegteten ©griftbaum ftegeit, rötget
©liicf unb ©efunbgeit wieber bte âBattgett ber ©enefettben,
©ie tieig nun, maS bic g-cftfttmmung wtad?t uttb bag fie
niegt bott ber gSrad?t ber ©efcgenl'c unb niegt bout äugern
©lattj abgängt, fottbent bott ber Sttmofpgäre ber Siebe
uttb ©gmpatgie. So fcfflicgeu Stfang gatten bie S'trd?en»
gloclot ttocg nie ; fo füg buftete nocg !ein 3Beignad?tsbaum.
Qwar Weig fie, bag igre» SBleibeitS niegt ift, aber fie gat
nun bocg wieber SGSeignacgten gefeiert b age im, — frög»
liege SBeigncicgt

ladi frmit Ball®.
(@ine @fig3e in §toei S3lättern.)

Uttfer erftes Slättd?en ffiggirt ittbisfreterweife baS
feitt auäftaffirte ©tglafjimmer einer jitttgen ®attte. 3Äit
©pigett gegiert fittb SSorgättgc, ®oilcttcntifcg unb Söett ;
itt bie ©efe beS SibanS giitgeiuorfctt liegt ein luftiges,
battfegige», bor einer galbett ©titubé ttocg getragenes Sali»
Fleib ; nage an ben ftglboHeu, nocg wärntefpenbenben Öfen

gerüelt, ftegt ein niebriger geftod?toter ©effet; barauf figt
uttfere .ftelbitt in Weitem Sîaétt'letb unb bürftet igre fegtoar«

gen, itt bidot ©trägnen auf |tals unb ©cgultern gernteber»
wallettben Apaare. Sîacg einer SBette emfigen IBemügenS
entgleitet bie Söürfte igrer .spaub uttb fie überlägt fteg

igrem finnenben ©ebanfettlattf, bot wir fo tügn finb itt's
Saute ,31t überlegen.

„®u liebe ©üte, Diesmal bin teg wirflieg tttübe. 3Bet
Üönnte aber and? beftreiten, bag bieS .ber feiitfte S3att im
gattgett SSBihter gewefen! SJteine ®amenf(jgiteiberin gat fid?

felbft übertvoffot mit meinem EBalliletbe ; alle Jperren be»

Williberten es, alle Damen prüften cS mit ttetbiffger ©rüttb»
licgfeit. 3d? wette, bag ^räuleitt ©temmer Beim uäd?ften
SBatl ebenfalls itt DJtcergrün erfigeitten Wirb,' obwogl es
mit igrer fjarbe niegt garmonirf, igre §aitt Wirb barin
gelb ausfegen."

Uttfere .gelbitt ergebt ftd?, fegtettéï pm ©ptegel, rücft
bic Scucgter näger unb befegaut ftcg.mit Befriebigtem Säcgetn.

„Stein SBunber, bag ié bem Qogenteur fteün fo

gut gefatte. 95iu id? lticgt Wirftid? giibfcg, megr atS gübfeg!
©r gat Oiecgt, tuettu er jagt, bag id? alle anbertt jungen
®anteii auSgeftoegeit gäbe. ®u tiebe ©üte," — fte nimmt
tuieber ghag — „aueg er ift fo artig SBie man bon allot
(Seiten ttad? ignt angelt! SSie lang es wog! nocg baitern
toirb '? ©r m u g fiel? mir balb erftären, id? crioarte feinen
Slutrag täglid?. ®er allerliebfte «Dtann ®ann werbe id?

aegt ^Brautjungfern gaben uttb meine ®antettfcgneiberin
foil etwas Oteue» für mteg aitSbenfett, eine Sombination
itt SBetg, Wie ttocg feine SBraut fie getragen gat. Söeldjc
Saft fällt mir bottt fperjeu, Wenn icg enblig bergeiratget
bin ®antt gat bie gSlacferei ettt ©ttbe. ißapa brummt
tutaufgörltd) über bte bieten Slttsgabeit. Uttb bod? fßnnte
icg mteg um feitt Sota Billiger fletben. Qd? roerbc mein
S3onboir unb meine eigenen SSifiten ga&en. «Ötabame SRägler
jagt, e» fei fo läftig, ben SJtann allpbiel 31t Jpaufe ju
gabelt; matt miiffe ignt aud? bot EBefud? feines SSereinS

gönnen, battu gäbe man aueg feine eigene greigeit. Sic
begauptet, eine ffratt fönne igrett SSillot ftetS burdjfegen,
wenn fie igrett iUantt §u fügren berftege. DB icg Wogt
bot .fterrn .geller aueg fo leiegt regieren fatttt? — 3cg
goffe ja, er ift ja fo ftcrblicg in mteg berliebt. 3;<g be»

füregte nur, bag er niegt p übermägig reid? ift, es

Wäre fdjrecftkg, eingefdgränft (eben p müffen 3<g werbe
SRabame Sltägter fragen, fie weig e» fcgon gerausp»
bringen ober 311 erfagren, wie er ftegt. gta!" — fie fägrt
auf — ,,c» feglägt fcgon! ©S ift fdgott fo fpät unb SÄattta

fcgilt, wenn teg ttttd? berftglafe, felbft itacg einem Salle.
3d? wette, er wirb morgen borfprecgen. ®a mug ié Wogt
mein neues ©rênte»Steib tragen."

®as Siegt löfdjt, mtb matt irrt Wogt niegt. wenn
man annimmt, bag uttfere giibfcge SRonoIogiftrénbe Balb
itt's SïèicI) ber ®räume entfegmebt ift.

îj: •' ^
*

SStr woiben bas S3tättd?en um uttb erblicfeit eitt be«

gaglicgeS 3ulI39eicûcnftûbéot. 3« ber «Witte eitt ®ifd?
tnt't @cgreib3cug, itt einer ©efe eitt «piano unb fogar eine

Slîaterftaffelei ; itt einer genfteimifege, galb berborgen bout
éorgange, eitt unter geitungeit unb geitfegriften faft 311«

faittmenbreéeubeS ®ifcgcgen. gentergitt ein woglgcfüüteS
Sücgergeftelt, eine Soüeftion bott «Pfeifen itt jeber §orm unb
©rßge, 3erftreutc Sptajierftßcfe uitb Dîeitbettidjen, ein paar
©effet folibefter uttb fomfortabelfter Sonftruftion Beim

Ofen. 3n einem berfelben figt, in Bequemfter «Womgalance

berlorot, uttfer .ftelb, eine falte, gal6gentittcrgeraud?te
«Wattila itt ber §aitb, ben SieblittgSgunb 31t feinen gügen,
bie. befegirmte, mattleucgtenbe Sampe auf bem ®ifcge.

„Afettt gweifel, bie Meine Seu3inger fag geute «Racgt

pgramtbal berfättglid? breitt. SBeldg' regenbe ©eftalt, be«

ftricfenbe Singen, berfügrerifd?e Sippen matt fßnnte
bot ffiopf bertieren! Unb meld?' munterer, fcglagfertiger
SBig obenbrein SSie gefeift fie IBrätfcger, ben ©fei, geute
Slbeitb ablaufen lieg! SBetnt e«11 Sffieibd?en bott
biefent @é'aBe htäre im ©tanbe, ©inen über bte böfe geit
beS erfd?öpfteit OuartatfrebiteS ginwegsutröften! ®odj,
WaS fage id? —"

@r fdjnellt aus feiner rugenbot Sage auf, brennt
medjanifeg feine SJlanila Wieber an unb beginnt, ba» gim»
mer mit gewaltigen Schritten 3U bttregmeffen. 9tad? einer
«Paufe fägrt er in feinem ©elbftgefprâée fort;

„Soll unb Itaben, ja ©in SSeib bebeutet jRecgnttngeu,
baritt fittb fie «Dieifter Unb toaS fann ©inettt ©uteS auS
bem ©gelebett erwaegfett? 5Rur neue WuSgabett aller 9lrt;
eine fdgreefliege Sluslage gleieg bei ber |)ocg3eit; bann
gegt alle 9Jiütt§e, bie ttod? übrig bleibt, itt ber «Dtöblirung
unter; bann gäustiege Sorgen, fegledgt gefod?tcs ©ffett unb
für jebe 3lbwefengeit im herein eine fflutg bott ®gräneit
31t §aufe;, ba3u SBittber, «Pflegerinnen uttb ©egulftenern
«Beim geuS, Wo Wäre ba etwas ©rfreutkgcS? ®att3 im
©cgentgeft Unb bie grauen «ÜBaS gat 3. 18. bie ®e«

maglttt unfereS ®ireftor», ber bod? jo ein grunbguter
«öiettfcl? ift? 3otmer atgemlo» uttb feud?ettb, Weil bon
SpauS 311 Spau» gefegteppt, unb bageim unter ©orge unb
iftbeit faft erfticfeitb, Wägrenb igre ®ocgter tticgtS anbereS

tgut, als füg an» unb umfleiben uttb baS SJlèttjéenmôg«
lid?e berfutgt, um einen adjttofen ©impel ait ben Seim
31t friegen. ©itt feines «Wäbcgett ift fie, baS fegtt niegt;
aber in bes ®eufelS Warnen, mit igrett fdjßtten Slugen
fann matt feine Sîedjmtngen besagten. ®tefe ®öd?ter
traegteu alte nur ttad? einer «partie, bie ignett ein Sebett
boll WidgtStguit uttb Sups geftattet ; igr eitriges ©Irebett
gegt bagitt, eines «Watttie» ©etb burtgjubringett unb att«
bere «dßeiber 31t übergtänsen. «JBenn fie e» ftatt beffett
nur Bêrftûïïbén, ©ittem' ttacf? feinen befegetbettett «Ulittetu
eitt begagücgeS §eiiit 31t bereiten! ijpoi go! «Run ift'S
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Hilf, Vater Zeus!

Linst an des Blympus Stufen
Ließ der hohe Vater Zeus
Alle Frauen vor sich rufen,
Rings vom ganzen Erdenkreis,

„Lieb''und Treue will ich lohnen,
„Meine Huld werd' offenbar,
„Kommt ihr Frauen aller Äonen,
„Bringt des Herzens Wünsche dar!"

So sprach Zeus und Alle kamen
cher von Bst und Mest und Nord;
Nannten ihren Wunsch und Namen —
Gingen dankerfüllt dann fort.

Noch zuletzt, mit zagem Schritte
Naht sich jetzt ein Frauenbild;
Schweizerin-, aus Zürichs Mitte,
Einfach, schlicht, doch hold und mild,

„Was kommst du von nur zu bitten,"
Fragt nun Zeus, „sag' keck mir an,
„Hast du Mangel wohl gelitten?
„that dir wer ein Seid gethan?

„Sehnst du dich nach Kindersegen?
„Hält dein Mann dir nicht den Schwur?
„Helfen will ich allerwegen,
„Bring' mir deine Klage nur,"

Nein, großer Jeus, erhab'ner Meister,
Beherzt nun spricht die Schweizerin;
Stets segnend nahten mir die Geister,
Und was ich schaffe bringt Gewinn,

Geliebt bin ich von meinem Gatten,
Auch ich lieb' ihn von Herzensgrund,
Und niemals noch der Fürst der Schatten
Küßt' mir ein Kindlein bis zur Stund.

Doch hör' - Wenn nach des Tages Lasten
Uns winkt der Lampe trauter Schein,
Dann seh' den Gatten weg ich hasten,
Denn zwingend ruft ihn — der verein.
Heut' dieser, morgen dann ein andrer
Und keinem kann er sich entzieh'n;
Am Abend muß — ein steter Wandrer —
Den heim'fchen Herd er eilig flieh'n.

Zwar weiß ich, es sind hoho Ziele,
Wonach sie streben im verein,
Und wo die Hände strecken viele,
Da müssen viele Helfer sein.

Auch gönn' ichss meinem Manne gerne,
Daß er nach treu gethaner Pflicht
Erholung sucht auch in der Ferne;
Doch fremd bei uns sein soll er nicht,

O'rum hoher Jeus gewahr die Bitte i

Es mög' im lffiuslichvn verein
In seiner holden Kinder Mitte
Der Vater ofk auch Mitglied sein.

Wie Helios segnend ihre Kinder
Erwärmt mit ihrem-gold'nen Licht,
So segnet uns — und wärmt nicht minder
Sein Hans — des Vaters Angesicht,

Gewährung nickte Jeus der Gute
Und heimwärts ging die Schweizerin,
Wie war ihr himmlisch leicht zu Muthe
Wie dankt sie Zeus mit frohem Sin»

von nun an sahen sich die Gatten
Gar oft im häuslich' stillen Kreis;
Doch wem sie dies zu danken hatten,
Das weiß nur sie und — Vater Zeus.

Sophie Grell.

Weihnachten in der Freunde und Daheim.
(Aus dem Lcbcu einer Gouvernante,)

Aorr^ Ollriàas! Fröhliche Weihnacht! So lautet
der Gruß der Engländer in den Weihnachtstagen und
em Zauberwort muß es sein, denn unwillkürlich erhellt sich
d,e ernsthafte Miene dabei. Nicht so bei der jungen
Reitenden, die sich eben im Bahnhof von Ginburg von ihrer
Bcglecterm verabschiedet hatte mit eben diesem Gruß und
die nun'eilig das CoupS aufsucht, beide Hände voll
GePack, Noch tönt rhr das „Nerr^ Olrristmas" in die Ohren
durch all das Rasseln, Pfeifen und Pusten hindurch ; doch -

fur ße smd das leere Worte, denn noch viel schwerer lastet
die Gegenwart auf ihr, noch viel dunkler die Zukunft —
eben weil alle Welt außer ihr glücklich ist, oder wenigstens
scheint. Warum mußte aber auch ihr erster Stellenwechsel -

auf den 24, Dezember fallen! Und sie ist noch so jung,
hat noch nie den Weihnachtsabend in der Fremde verlebt!
Heim zieht es sie mit allen Fasern ihres Herzens und
heute mehr als je. Aber es kaun ja nicht sein. Wie viele,
viele" Meilen liegen zwischen ihr und der Schweiz! —
Doch, was nützt das Haugen und Bangen! Es ist eben
der Kampf ums Dasein, Sie rafft sich ans, schüttelt den
Baun ab und die Elastizität der Jugend hilft ihr dazu,

bis sie sich dein Reiz des Erwartens und der Zuversicht
eines freundlichen Empfanges im neuen Heim hingeben
kann. Unterdessen ist Stadt um Stadt an ihr vorüberge-
flogeu, ist es Abend geworden und sie nähert sich dem
Ziele, Regen und Schnee, vom Winde gepeitscht, begrüßen
sie beim Aussteigen; doch um so freundlicher muthet es
sie au, wie sie dann in hcllerleuchteter Halle empfangen
und von fröhlicher Kinderschaar in's behagliche Zimmer
geleitet wird, wo der Thectisch winkt. Und ehe sie sich von
der raschen Aufeinanderfolge der verschiedenen Scenen
erholt hat, sitzt sie im gemüthlichen Familienkreis und das
Gefühl des Fremdseins schwindet zusehends, Vorsorglich
hat die Hausfrau die schon im Laufe des Tages
angelangte Beschwerung von daheim der jungen Fremden bereit
gelegt und das verscheucht noch den letzten Rest von
Traurigkeit, Zwar leuchtet da kein Christbaum, wie sie es
gewohnt war; aber um so aufmerksamer lauschen die Kinder,
die sie vertraulich umringen, wie sie ihnen davon erzählt.
Diese aber machen sie bekannt mit der Bedeutung der
Mistclzweige, die über Thüren und Spiegeln prangen als
Weihnachtsschmuck, wie sich da Jedes küssen lassen müsse,
das darunter betroffen werde, wie sich auf geheimnißvolle
Weise ihre Strümpfcheu über Nacht mit Geschenken füllen
und wie morgen ein köstlicher Plumpudding das Mittagessen

krönen werde. Sie zeige» ihr all die hübschen Weih-
uachtskarten, die für Freunde und Verwandte versandt
werden, und so vergeht der gefürchtete Abend in traulichem
Verkehr; sie kaun sich freuen mit den Fröhlichen und so

unmöglich es ihr noch am Morgen geschienen, gibt's nun
„fröhliche Weihnacht" auch für sie.

Zwei Jähre sind vorüber und wieder naht die
Weihnachtszeit, Sie muß wohl so eine Art Schwalbe sein,
unsere junge Freundin, denn weit im Süden, in Scba-
stopvl finden wir sie. Kaum spürt sie, daß es Winter ist.
Die Lust ist mild, die Umgebung fremdartig, interessant.
Aber ach, all der äußere Glanz läßt sie kalt; die Sprache
tönt noch hart und unverstanden an ihr Ohr und weder
Blick noch Wort ist dazu angethan, sie zu erwärmen, ihr
zu Herzen, zu gehen. Ueberall in der Christenheit feiern
sie jetzt Weihnachten, nur hier nicht, O, diese Russen!
Wäre nicht der Brief von daheim, den sie wie einen Talisman

in der Tasche trägt, sie würde glauben, sich im Datum
geirrt zu haben. Nun, noch 12 Tage - und auch hier bricht
ein Weihnachtsabend an. Großartig sind die Vorbereitungen.
Wie um sie hinwegzutäuschen über all' das Unsympathische
und Fremde, strahlt da ein Christbaum, so groß und glänzend,

wie sie noch keinen geschaut, Hunderte von Rubeln
sind auf die Ausschmückung verwendet worden; die lange
Tafel ist reich mit Geschenken beladen. In elegantestem
Costüiu stolzirt die Dame des Hauses umher, flattern die
Kinder dabin und dorthin, Sie abet, die Fremde, steht
allein und unbeachtet unter all den Geladenen; all der
Glanz vermag ihr die Feststimmung nicht zu geben, Sprache
und Sitten sind ihr fast noch eben so fremd wie vor einem
Monat bei ihrer Ankunft und im Herzen auch. Mit Grauen
denkt sie daran, daß sie für drei Jahre cngagirt ist; es
könnten ebenso gut 30 Jahre sein, — nicht zum Ueber-
lcbcn! Seufzend schließt sie den festlichen Tag, „Fröhliche
Weihnacht" war es nicht,

»
Und wieder ein Jahr vorbei; da ist sie daheim im.

Elteruhanse, Verfolgt und endlich bezwungen vom kalten
Fieber, das ihre Kraft untergrub, mußte sie sich mit
einbrechendem Winter in die Heimat flüchten, halbkrank und
entmnthigt. Wie ein schwerer Traum liegt dies Wanderjahr

hinter ihr. Aber nun fühlt sie sich geborgen, und
es kommt ihr wunderbar süß vor, sich von Mutterhänden
pflegen zu lassen und all' ihre Lieben um sich zu sehen,
Sie kommt sich fast ehrwürdig alt vor mit ihren
Erfahrungen und freut sich doch wie ein Kind auf den Christabend,

Nun darf sie auch wieder den geheimnißvollen
Reiz der Vorbereitungen durchkosten, Sie, als die Aeltcste,
ist nun schon der Mutter rechte Hand; ihr werden die
verschiedenen Wunschzeddel zur Befürwortung eingehändigt;

au sie wendet sich das Nesthäckchen mit den
eindringlichen Fragen nach dem Christkindlein, Die langen
Abende verkürzt sie mit dem Erzählen ihrer Erlebnisse
im fremden Lande und von den Strapatzen der Reise und
heiß und kalt überläufts die Mutter beim Zuhören, Doch
sie, die „Gcweste", freut sich nun des Durchlebten; denn
im sichern Hafen erzählt sichs gut von den Gefahren zur
See, Die heimatliche Luft hat schon Wunder gewirkt, und
wie sie dann um den erleuchteten Christbaum stehen, röthet
Glück und Gesundheit wieder die Wangen der Genesenden,
Sie weiß nun, was die Feststimmnng macht und daß sie

nicht von der Pracht der Geschenke und nicht vom äußern
Glanz abhängt, sonder» von der Atmosphäre der Liebe
und Sympathie, So festlichen Klang hatten die Kirchen-
glockcn noch nie; so süß duftete noch kein Weihnachtsbaum,
Zwar weiß sie, daß ihres Bleibens nicht ist, aber sie hat
nun doch wieder Weihnachten gefeiert daheim, — fröhliche

Weihnacht!

Nach drm Balle.
(Eme Skizze in zwei Blättern.)

Unser erstes Blättchen skizzirt indiskreterweise das
fein ausstaffirte Schlafzimmer einer jungen Dame, Mit
Spitzen geziert sind Vorhänge, Toilettentisch und Bett;
in die Ecke des Divans hingeworfen liegt ein luftiges,
bauschiges, vor einer halben Stunde noch getragenes Ballkleid

; nahe an den stylvollen, noch wärmespendenden Ofen

gerückt, steht ein niedriger geflochtener Sessel; darauf sitzt
unsere Heldin in weitem Nachtkleid und bürstet ihre schwarzen,

in dicken Strähnen auf Hals und Schultern herniederwallenden

Haare, Nach einer Weile emsigen Bemühens
entgleitet die Bürste ihrer Hand und sie überläßt sich

ihrem sinnenden Gedankenlaui, den wir so kühn sind in's
Laute zu übersetzen,

„Du liebe Güte, diesmal bin ich wirklich müde. Wer
könnte aber auch bestreuten, daß dies der feinste Ball im
ganzen Winter gewesen! Meine Dameuschneiderin hat sich

selbst übertroffen mit meinem Ballkleide; alle Herren
bewunderten es, alle Damen prüften eS mit neidischer Gründlichkeit,

Ich wette, daß Fräulein Stemmer beim nächsten
Ball ebenfalls in Meergrün erscheinen wird/ obwohl es

mit ihrer Farbe nicht harmonirt, ihre Haut wird darin
gelb aussehen,"

Unsere Heldin erhebt sich, schreitet zum Spiegel, rückt
die Leuchter näher und beschaut sich mit befriedigtem Lächeln,

„Kein Wunder, daß ich dem Ingenieur Zeller so

gut gefalle. Bin ich nicht wirklich hübsch, mehr als hübsch!
Er hat Recht, wenn er sagt, daß ich alle andern jungen
Damen ausgcstochen habe. Du liebe Güte," — sie nimmt
wieder Platz — „auch er ist so artig! Wie man von allen
Seiten nach ihm angelt! Wie lang es wohl noch dauern
wird? Er m u ß sich mir bald erklären, ich erwarte seinen
Antrag täglich. Der allerliebste Mann! Dann werde ich
acht Brautjungfern haben und meine Damenschneiderin
soll etwas Neues für mich ausdenken, eine Kombination
in Weiß, wie noch keine Braut sie getragen hat, Welche
Last fällt mir vom Herzen, wenn ich endlich verheirathet
bin! Dann hat die Plackerei ein Ende, Papa brummt
unaufhörlich über die vielen Ausgaben, Und doch könnte
ich mich um kein Jota billiger kleiden. Ich werde mein
Boudoir und meine eigenen Visiten haben, Madame Mähler
sagt, es sei so lästig, den Mann allzuviel zu Hause zu
haben; man müsse ihm auch den Besuch seines Vereins
gönnen, dann habe man auch seine eigene Freiheit, Sie
behauptet, eine Frau könne ihren Willen stets durchsetzen,

wenn sie ihren Mann zu führen verstehe. Ob ich wohl
den Herrn Zeller auch so leicht regieren kann? — Ich
hoffe ja, er ist ja so sterblich in mich verliebt. Ich
befürchte nur, daß er nicht zu übermäßig reich ist, es

wäre schrecklich, eingeschränkt leben zu müssen! Ich werde
Madame Mähler fragen, sie weiß es schon herauszubringen

oder zu erfahren, wie ersteht. Ha!" — sie fährt
auf-- „es schlägt schon! Es ist schon so spät und Mama
schilt, wenn ich mich verschlafe, selbst nach einem Balle,
Ich wette, er wird morgen vorsprechen. Da muß ich wohl
mein neues Cröme-Kleid tragen,"

Das Licht löscht, und mau irrt wohl nicht, wenn
man annimmt, daß unsere hübsche Monologisirende bald
in's Reich der Traume entschwebt ist.

Wir wenden das Blättchen um und erblicken ein
behagliches Junggesellcnstübchen, In der Mitte ein Tisch
mit Schreibzeug, in einer Ecke ein Piano und sogar eine

Malerstaffelei; in einer Fensternische, halb verborgen vom
Borhange, ein unter Zeitungen und Zeitschriften fast
zusammenbrechendes Tischchen, Fernerhin ein wohlgcfülltes
Büchergestell, eine Kollektion von Pfeisen in jeder Form und
Größe, zerstreute Spazierstöcke und Reitpeitschen, ein paar
Sessel solidester und komfortabelster Konstruktion beim

Ofen, In einem derselben sitzt, in bequemster Nonchalance
verloren, unser Held, eine kalte, halbheruutergerauchte
Manila in der Hand, den Lieblingshund zu seinen Füßen,
die, beschirmte, mattleuchtende Lampe auf dem Tische,

„Kein Zweifel, die kleine Lenzinger sah heute Nacht
pyramidal verfänglich drein. Welch' reizende Gestalt,
bestrickende Augen, verführerische Lippen, man könnte
den Kopf verlieren! Und welch' munterer, schlagfertiger
Witz obendrein! Wie geseift sie Brätscher, den Esel, heute
Abend ablaufen ließ! Beim Zeus, ein Weibchen von
diesen. Schlage wäre im Stande, Einen über die böse Zeit
des erschöpften Quartalkredites hinwegzutrösten! Doch,
was sage ich —"

Er schnellt aus seiner ruhenden Lage auf, brennt
mechanisch seine Manila wieder an und beginnt, das Zimmer

mit gewaltigen Schritten zu durchmessen. Nach einer
Pause fährt er in seinem Selbstgespräche fort;

„Soll und Haben, ja! Ein Weib bedeutet Rechnungen,
darin sind sie Meister! Und was kann Einem Gutes aus
dem Eheleben erwachsen? Nur neue Ausgaben aller Art;
eine schreckliche Auslage gleich bei der Hochzeit; dann
geht alle Münze, die noch übrig bleibt, in der Möblirung
unter; dann häusliche Sorgen, schlecht gekochtes Essen und
für jede Abwesenheit im Verein eine Fluth von Thränen
zu Haufe; dazu Kinder, Pflegerinnen und Schnlsteuern!
Beim Zeus, wo wäre da etwas Erfreuliches? Ganz im
Gegentheil! Und die Frauen? Was hat z, B, die
Gemahlin unseres Direktors, der doch so ein grundguter
Mensch ist? Immer athemlos und keuchend, weil von
Haus zu Haus geschleppt, und daheim unter Sorge und
Arbeit fast erstickend, während ihre Tochter nichts anderes
thut, als sich an- und umkleiden und das Menschenmögliche

versucht, um einen achtlosen Gimpel an den Leim
zu kriegen. Ein feines Mädchen ist sie, das fehlt nicht;
aber in des Teufels Namen, mit ihren schönen Augen
kann man keine Rechnungen bezahlen. Diese Töchter
trachten alle nur nach einer Partie, die ihnen ein Leben
voll Nichtsthun und Luxus gestattet; ihr einziges Streben
geht dahin, eines Mannes Geld durchzubringen und
andere Weiber zn überglänzen. Wenn sie es statt dessen

nur verstünden, Einem nach seinen bescheideneu Mitteln
ein behagliches Heim zu bereiten! Hoi ho! Nun ist's



afier genug moratifirt. 9îi£ SßSeiBctjen für mid) SSiet ju
ïoftfpieliger £uju§, Beim $euâ Set) ttttt nut einen Mount
Urlaub einlommcn, unt tie Heine §e4'e ju bergeffen, bic
mid) Batb in itjr 3îe| getriegt tjätte. Jfomnt, ©aro, reg'
bid), alter SBurfdje, eê ift maïjrïiaft Seit, jur DîitTje ju
gelten!"

* **
SBir fönneu unfere ©fijje itidjt otutc eiit Sftadjtoort

Julianen. ®en jungen Samen, auf meldje oBigeé ißor«
trat Jpaffeit füllte, ntüffen mir prüfen, fie mödjteu ettoaê
metjr fid) ber Sßfticfrtett erinnern, meld)e bie ©attin bem
©atteu gegenüber auf fid) nimmt, nnb nid)t BtoS bie er»
Ijöljten greiJjeiteit nnb 2tnne^mtid)feiten, bie fie fid) bom
(Stjeffanbe bcrfpvedjen. Unb bem gunggefelten möchten
mir, oBrnot)! in feinen Überlegungen feiber mandjeê SSaïire
liegt, an§ §erj legen, fic§ etmaë Beffer umpfe^en, efje
er fo feige ba§ gelb räumt. @r fiefit öietteictjt nur bie
trixgerifcEje, falféEje Slüfjenfeite ber Mä&djentoelt. SBürbe

er tiefer Blideit, fo mürbe er fictjer mancfie maclcre, cble
Jungfrau cntbeden, bie it)nt reine Siebe, treue StnBäng«
Iid)feit, Mitgefühl nnb Mittjutfe in Seib nnb ffreub, in
gefunbeu nnb tränten Sagen entgegenbrächte nnb mit it)rent
gebitbeten (Seift, gefdjiclten §änben nnb marmem §erj
feinem fjaitfe ju 9îu| nnb Qierbe gereid)eit mürbe.

!iii!iiuiiniiiiii)inii;immiiiiiinimiiiniiiimiimiitlililnniiiiiijilii[iiiiiiiiniinnniii

Ppill'fiie Mmlmi
;r l'!!r;!:i':ii.!::i:i!in!;::V-"!!lli!;ii:-i" i l;,; ;

' Ii;!;1);;;

$a§ Sööfe nid)t fenneu, ift Unfdjulb.; ba§ S8öfe aber
fennen nnb bod) ba§ ©itte ermähten, ift Sugettb.

*
V tj:

SBer alt merben mitt, ber effe tangfam. ($Ufetanb.)

Mo ber Segen unfd;ulbiger Sîinber au ben Oettern
Oerloren getjt, ba Eönnen biefe nur nod) in ©ünbe bei«
fammenbteiben. %xtQ** *

Sie ©rfenntnifj feineê mat)ren 28ertt)eê fcEjii^t ben
ftrebenben Menfcfleu Oor Sünfet.

* *
SSerftönbuijjöoIfeS Mitgefühl ift oft bie mertt)Oottfte

fjitlfe, bie mir einem SSebrängten ober Ungtücfticfien bieten
föitnen, merthootter atg ©etb nnb ©etbegioertfi.

** *
9tie geigt e? Klugheit, über feine Kraft p gehen.

(©op^offes.)
* *

28er (eibenfd)afttich beftrebt ift, Stnberer Sehler auf«
pbecfett, glaubt bamit bie eigenen Mängel Oerbergen pfönnen.

Iringenk Ijerflidjc litte
an einen ebben Menfijenfreunb unt ein
Darleihen von Fr. 1500 auf d)rift«
liehe Sreu nnb ©tauben, gegen .Quftdjerung
ratenmeifer Sftiictjafitung. ©rnftgemeinteë
Slnerbieten unter ^Bezeichnung „ipitfe" an
bie ©£t>ebition biefeg SötatteS. [5689

' t?inA TAOhtßl1 selbstständig im Haus-
LdUC lUWIlCl, wesen und in den
Handarbeiten, wünscht für einige Zeit
Aufnahme in einer bürgerlichen Familie.
Ansprüche bescheiden. [1

Auskunft hei der Expedition d. Bl.

Eine christliche Tochter, die Kenntnisse

der deutschen und französischen
Sprache besitzt, im Verkauf bewandert,
sowie an die Hausgeschäfte gewöhnt ist
und Liebe zu Kindern hat, sucht Anstellung

bei einer reformirten Familie.
Offerten sub M. 5703 nimmt die

Expedition d. Bl. entgegen. [5703

Gesucht:
2] Ein fleissiges, treues Dienstmädchen,

welches kochen kann und die
Hausgeschäfte versteht.

Offerten befördert die Expedition d. Bl.
unter Chiffre H. 2.

Eine wohlerzogene Tochter von 21 Jahren,
welche Lingerie und Schneiderei er- j

lernt hat, deutsch und französisch spricht,
wünscht sich in einem exakten Weiss-
waaren- und wenn möglich Verkaufs-
geschärt zu plaziren. Der Eintritt könnte
auf Mitte Januar oder Anfang Februar
geschehen. — Gefl. Offerten sub B 5699
befördert die Expedition d. Bl. [5699

Eine junge, gut erzogene und geschulte
Tochter sucht Stelle in einem Spezerei-
geschäft in Zürich, wo ihr Gelegenheit
geboten wäre, auch häusliche Arbeiten zu
verrichten. — Gefl. Offerten beliebe man
an Marie Sioil in Giarus zu richten. [5702

ProLDr. Stahls
PATENT- PATENT-

8emäl)rtes ber Stärfe 3U3ufe(3enbe:s
Präparat um 23ügel=£Däfdje ben neuer
ÎDafdje eigentf}ümlid}en<SIan3 311 seriellen,
unter Berücfftcfytigimg größter Schonung
berfelben. (Erleichterung ber Arbeit burd)
leichtes ©leiten bes Sügeleifens äber bie
©Idttflâdje unb gan3 befonbers Perhüttmg
bes (Entlehens gefunbfyeitsfdjäblidjer
Dämpfe beim Sügeln.

3ebe Ejausfrau, roelctje ftdj burdjaus
fdjöner, flarer unb fem gebügelter 2t>äfd?e
erfreuen mill, gebrauche ohne Dorurtfjeil
biefen billigen patenhiPäfche'©Ian3.

(Eine große meldje 311

mehreren UPäfdjen ausreicht foffet

7S Cts.
mofür fold^e in allen ©efdjäften, «?o
Stärfe geführt- mirb, 3U -haben-iflr~

9000,9i0000003,003,0003i09,9i3>00ifDie Q

Schweizer Frauen-Zeitung?
in St. Giallen ^

Organ für die Interessen der Frauenwelt
I ist in allen Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark verbreitet.

Für Stellesuchende und Arbeitgeber
(betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hotels, Geschäfte, Privathäuser etc.)

bildet sie das geeignetste und wirksamste Publikationsmittel.

Insertionspreis: 20 Cts. per Petitzeile, — Abonnement: 50 Cts. monatlich,

0>>0000'0'H>000000000>0Hi
— Invitation à l'abonnement —

pour 1888 à,

LA RECREATION
feuilleton littéraire hebdomadaire de 8 pages in 4°,

Lectures morales, intéressantes, instructives, amusantes.
Abonnement: Fr. 2.25 par an, franco domicile pour la Suisse.

— Numéros Spécimen gratis et franco. [5695

Editeurs: Solxlimperlin & Rosat — Château - d'Oex.

A. Pfrunder, 18 Centralhof — Kappelergasse 18, Zürich.
Grrösstes Lager in:

seidenen Foulards — Lavallierès — Noeuds — Cravatten
Echarpes und Fichus. [5686

cS t %

Schutz-Marke.

PASTA MACK
(in eleganten Cartons mit 8 Tabletten) ist ein
neueg vortreffliches Präparat zur Herstellung
eines höchst angenehmen, gesunden und
erfrischenden Toilette- und Bade-Wassers von
herrlichem Wohlgeruch. Giatis-Proben bei
allen Verkaufsstellen erhältlich. [5617

Vorräthig in. den meisten Parfümeriehandlungen und
Apotheken des In- und Auslandes.

Alleiniger Fabrikant und Erfinder Hell. MACK in ULM a. D.

Zürich.
Kunst- und Frauenarbeit-Schule

Neumünster.Vorsteher: Ed. Boos-Jegher.
——— [Gegründet 1880. ——

5676] Beginn neuer Kurse an sämmfliehen Fachklassen der Anstalt am'
4. Januar. Gründliche, praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten für
das Hans oder besondern Beruf. Sprachen, Buchhaltung etc. Besondere Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. Kochschule. Internat und Externat. Auswahl der
Fächer freigestellt. Bis jetzt gegen 800 Schülerinnen ausgebildet. Programme
gratis! —"jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt. •

• [Ho 5431Z

— Für Hausfrauen! —
Patent-Sieder in die Kochrohre
(kein Ueberlaufen der Milch, Chocolade, Cacao etc. mehr möglich, wofür
Garantie geleistet wird) empfiehlt achtungsvollst [5701

C. Rauch, Flaschner,
Lampen- und Blechwaaren - Handlung,

7. „Steineck", Schmidgasse 82, St. Gallen.

)[90>0K>0H>000000H>>0'
Willisauer -Eingli

V la Qualität, achtes, ursprüngliches Fabrikat, empfiehlt bestens [5697 |

A Rob. Maurer-Brun in Willisau (Luzern).
O P. S. Der Ursprung dieses Fabrikats stammt aus der Familie von Obigem.

Dépôts werden gesucht.
MîOOOOOOÔOCî'OO'OOOOOOOOH
^Antwerpen 1885:

Bhren-Diplom.
Paris 1885:

Ehren-Diplom.Die höchst erreichbaren Auszeichnungen.

Die neue
Davis-Nähmaschine

mit Vertical-Transportirvorrichtung.
5679] Die „Davis" unterscheidet sich in ihren Grundzügen

ganz von den übrigen, im Gebrauche vorkommenden
Nähmaschinen #.ind vereinigt in der vollkommensten

Weise in sich Kraft, Einfachheit und Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster
Verwendung. — Das verticale Transportir-Systém der
Davis-Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der

Funktion bei den stärksten wie bei den leichtesten Stoffen, wodurch
Regelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird, und in Folge dessen
sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. Dieselbe ist ebenso leicht
zu erlernen wie zu gebrauchen.

Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Qesellschaft
Das Ehren-Diplomder Amerikanischen Ausstellung in London 18*7 mit dem Ausspruch der Jury:

—— Für die beste Familien-Nähmaschine. ——
Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich) : A.Hebsdmen,

Nähmaschinenfabrik in Rüti (Kt. Zürich).
Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich: Hermann Gramann,

Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

aber genug moralisirt, Nix Weibchen für mich! Viel zu
kostspieliger Luxus, beim Zeus! Ich will um einen Monat
Urlaub einkommen, um die kleine Hexe zu vergessen, die
mich bald in ihr Netz gekriegt hätte. Komm, Caro, reg'
dich, alter Bursche, es ist wahrhaft Zeit, zur Ruhe zu
gehen!"

Wir können unsere Skizze nicht ohne ein Nachwort
zuklappen. Den jungen Damen, auf welche obiges Portrat

passen sollte, müssen wir zurufen, sie möchten etwas
mehr sich der Pflichten erinnern, welche die Gattin dem
Gatten gegenüber auf sich nimmt, und nicht blos die
erhöhten Freiheiten und Annehmlichkeiten, die sie sich vom
Ehestande versprechen. Und dem Junggesellen möchten
wir, obwohl in seinen Überlegungen leider manches Wahre
liegt, ans Herz legen, sich etwas besser umzusehen, ehe
er so feige das Feld räumt. Er sieht vielleicht nur die
trügerische, falsche Außenseite der Mädchenwelt. Würde

er tiefer blicken, so würde er sicher manche wackere, edle
Jungfrau entdecken, die ihm reine Liebe, treue Anhänglichkeit,

Mitgefühl und Mithülfe in Leid und Freud, in
gesunden und kranken Tagen entgegenbrächte und mit ihrem
gebildeten Geist, geschickten Händen und warmem Herz
seinem Hause zu Nutz und Zierde gereichen würde.

MerMm Gàmlmi

Das Böse nicht kennen, ist Unschuld; das Böse aber
kennen und doch das Gute erwählen, ist Tugend.

-i-

Wer alt werden will, der esse langsam. (Hnfàd.)

Wo der Segen unschuldiger Kinder an den Eltern
verloren geht, da können diese nur noch in Sünde
beisammenbleiben. (I.

»
^

»
Die Erkenntniß seines wahren Werthes schützt den

strebenden Menschen vor Dünkel.

Berständnißvolles Mitgefühl ist oft die werthvollste
Hülfe, die wir einem Bedrängten oder Unglücklichen bieten
können, werthvoller als Geld und Geldeswerth.

S
» 5

Nie zeigt es Klugheit, über seine Kraft zu gehen.
(Sophokles.)

» 5
Wer leidenschaftlich bestrebt ist. Anderer Fehler

aufzudecken, glaubt damit die eigenen Mängel verbergen zu
können.

Dringende herzliche Kitte
an einen edlen Menschenfreund um eiu
varlellrsir von ?r. 1S00 auf christliche

Treu und Glauben, gegen Zusicherung
ratenweiser Rückzahlung. Ernstgemeintes
Anerbieten unter Bezeichnung „Hilfe" an
die Expedition dieses Blattes. (6689

^ l?INÜ ^Nplltoi' selbststänclig im Haus-
Lilllv IMilMUz vssen unà in àsn Lauà-
arbeiten, vünsobt kür einige Aeit àk-
nalims in einer bürgsrliobsu Xamilis.
Vusprüobs bssobeiàsn. si

Auskunft bei àer Lxpsàition à. LI.

Lins obristliobe Poobtsr, àie Xsuut-
nisss àer àsutscbsn unà kransösisobsn
Lpraobe besitzt, im Vertraut bsvauàert,
sovis an ckie Rausgesobäkts gsvöbnt ist
unà Liebe ?u Xinàsrn bat, suobt àstsl-
lung bei einer rekormirten Lamilis.

Okksrten sub U. 5703 nimmt ckie Lx-
psàition ct. Lt. entgegen. (6703

Kosuottt:
2s Lin kleissigss, treues Dlenstirrää-
vlrell, vslobes booben traun unà àie
Lausgssobäkte vsrstsbt.

Olksrtsu bstöräsrt àie Lxpsàition à. tZI.
unter ObiKrs H. 2.

Usine rvobtsr^oAönell'oobter von 21 labrsn,
vslobs Lingerie unà Lobneiàsrsi sr-

lernt bat, àsutsob unà tran^ösisobsprlobt, ^

vvünsobt sieb in einem exakten lVeiss»
vraaren- unà venu mögtiob Verkanks-
geseliätt ^u pla^irsn. LerLintritt trönnts
aut Aàtts àanuar oàsr Lnkang ttebruar
gssebebsn. — Oeil. Okkertsn sub tZ 6639
bstôràert àie Lxpsàition à. Lt. (5639

Line junge, gut erlogene unà gssobutts
Loobtsr suobt Ltelts in einem 8persrsi-
gesodäit in Ztüriok, vo ibr Kslegsnbsit gs-
boten värs, auob bäusliobs Arbeiten 2u
vsrriobten. — Oell. Otksrten beliebe man
an IVlaris Stell in tilarus ^u riobten. sô7t)2

Bewährtes der Stärke zuzusetzendes
Präparat um Bügel-Wäsche den neuer

Glättfläche und ganz besonders Verhütung
des Entstehens gesundheitsschädlicher
Dämpfe beim Bügeln.

schöner, klarer und fein gebügelter Wäsche
erfreuen will, gebrauche ohne vorurtheil
diesen billigen Patent-Wäsche-Glanz.

Line große Flasche, welche zu
mehreren Wäschen ausreicht, kostet

7-5» (It«. "HSU
wofür solche in allen Geschäften, wo
Stärke geführt wird, zu haben-ifl- -

UMVNMUVTUZUUZUKUM

Dis 9

in <»kill«,» ^
OrxZ.rl tür àls Int,srssssn âsr ^rs.u.snW'sIL

î ist in alten Xrsissn unà Osgenàsu àss In- unà ^.uslanàss starb verbreitet.

?ür LtelIesuàSnàs rmä àbsitAsdsr
(bstreckenà tilobtigss vsibliobes Lsrsonal in Hôtels, Oesobäkts, Lrivatbäuser sto.)

bilà 8Îtz «lll8 Ke«iKllbt8ie u lui isjiIi8itM8te k>ìblikllti«i!8iitittbl.

,lMà8Ml8! 8V tt8. per kktìtteilk. — àbvlliikMllt! 30 0t8. wgMIieli.

— Invitation à IndonnSinGnt —
1 ><>ii i- 1888 à

l_/^ a^oa^^ioi>l
ksrMsà littéraire bsbàoinaàairs às Z xaZss in

Devtrrres morales, Intéressantes, rnstrnotlvos, arnusantss.
âbonnsmsnt: Lr. 2.26 par an, kranoo àomioils pour ta Luisse.

Llumsrvs Lpöoimsn gratis st kranoo. (6635
ZLckir.srrrg ; 1 i» Iîo--«î»e — Olrâteau - cì'Oox.

à. ?spunà, i8 eààk — XWàM i8, ^ül'ieli.
ZLiÄKsr à:

soiàsnôn ?ou1s.râs — 1-g.vaIIisrss - ??osuàs — vravatten
Hobs,rxss unà?ìebus sS686

t." b. sin slögantsn Oartons mit 8 lllabtsttsn) ist ein
neues vartrskstiobss Lräparat ^ur Herstellung
ejuss böobst angsnebmen, gssunàsn unà sr-
krisobsnàsn loilktte- unci Kaclö-Wasseks von
bsrrliobein Voblgeruob. Oratis-Lrobsn bei
allen Verbauksstellen erliältlieb. s5617

^lleiiiîs'sr Fabrikant unà Lrûuàor Ilolì. iu u. v.

juried.
Kun8i- unci ^àuenài'bkit-8e>iulk

^euiniiinstei'.V0l8wliel -. üli. Koo8-^egtlkr.
°0sgrllnäst 1880. ——

6676s LsAinn neuer ILnrse an sämmtlioben Laobblasssn àer Anstalt am
4. ^enue-r. Orûnàliobe, xrabtisobs àsbilàuug iu allen vsiblioben àbsitsu kür
àas Laus oàsr bssonàeru öeruk. Lpraobsn, öuobbaltuug sto. Lssonàere Xurse kür
Lanàarbsitslsbrsriuusu. Liovdsvdule. Internat unà Lxternat. àsvabl àer
?àober k-sigssteUt/ jàt gegsn 860 Lobulsrinnsu ausgebilàst. Programms^
gratis! — àsàs näbsre .lusbunkt ^virà gerne srtbsilt sll» 6131

— ?NI- Unnsü-nnon!
latent Ziellsr in die l<oclu'o!u'L
(kà Ilsdörlauksü àer Nilà, (îboeààe, Oaeav à. msstr möMed, vokür
Agrandis g-slsistst virä) sinpässlid àdulzZsvoslsi ^5701

p. lìll-uà, ^1asekii6!',
L^irrpôSrr- mirà àZlS<ZlrWLt3,rsrr-Hs,iiÂ1tritA,

7. „Ztsinsck", LàmiàAg83ô 32, Lt. Gallen.

îllîsauvr -RinKli
V la Qualität, äobtes, ursprüngliobss Labribat, empüöblt bestens s5637

^

Red. Vlaursr-Lruu iu ^Villisau (Ludern).
xz 8. Der Ursprung clisses Labribats stammt aus àer Lamilis von Obigem.
H Dépôts tverâen Aesuvàt.

/.làkipen 1885:
Ddrsn-Dlploiu.

?sris 1885:
Ddrso-Dlploiu.vie iiôeii8î e^Mài'kiì WNilîMUM.

DlK ILSVlS

vavis -Râluug.Lolàs
mit Vki'tiesl-Il'anspol'til'vol'l'ivlitung.

6679s Lis „Davis" nntsrsobsiàst si ob in ibrsn Orunâ-
?ügen gan?: von àsn übrigen, im Osbranobs vorboinmsn-
clsn bläbmasobinsn «nà vereinigt in àer vollbommsnstsn
V^sise in siob Xi art, Llnkueblielt unà Vanerbaktigkeit
mit ausssrgsvöbnliobsr Leistung bei vorsoklsclonartigstsr
Vercvsnàuug. — Las vsrtioals Lransxortir-Lz-stà àer
Lavis-Làbmasobins siobsrt unbsàingts Osoauigbsit àer

Luubtion bel à en stärksten rvle der àen leiedtesten 8tolkvn, voâurob Regel-
mässigbsit, Lobönbsit unà Loliàitat àer Mbts srrsiobt virâ, unà in Lolge stesssu
siob clisse Nasobius kür jeclv àt von lîeruk signet. Lissslbs ist ebenso leiobt
îiu erlernen vis -m gsbrauobsn.

XIs neueste àsnelolinung srbislt àie Vavls-Uäkmasvdlnen-Kesvllsedakt
iOâS

àer àmerlkanlsedon ^nsstellnng In Lenàon 1887 mit àem àssxruob àer lurv:
—?irr âîe d s ate I'anrlUeir-IkälriliagvIrliro.

Vertreter kür àie Ostsobvsi^ (ausgenommen Lsmrb Aüriob) : >1.
biäbmasobillönkabrib in Dütt (Xt. êlûriob).

Vertreter kür àie Ltaàt unà àsn Bewirb 2üriob:
Usobanibsr, Uünstsrbok 20, 2ürIvX.





ff f,\U bit Jttligf ^)F/f
•©ratisbrUagr * ff

—h ^djuiptjBr 3frauen Jteitung -4-

ïwîl <£rfrt)fint am rrften .Sonntag jeben üflonats.

St #aüim. -*• M. 1. •«— 1888.

(F>i*ü£ (ftott!

rüjj ©ott! 3ft bn ei" Kinb ju t^aus
Pen fed)s bis fed^etjn 3a^ren?
Sinb's 3toeiT Sinb's jefyn? Ufer forfdjt es aus?
IPer fann's roraus erfahren?

D'rum an ber „^rauen^eitung'' bfanb
Sd)Iiipf' id) burd) alle Cl)üren,
Hub too id) junges £eben fanb,
IPill icb mir gratuliren!

Da fetj' icb mitten mid) fyinein
3m gelben Keifefleibe :

5d)aut mid) nur an! Sin ja fo flein,
ü)u' Keinem mas 5U £eibe.

Unb mijjt 3l)r ba am Cifdje mir
(Ein piätjdien einjuridjten,
So fd)enf id) i£ud) bas Silbd)en l)ier,
Unb tueif gar uiel <ßefd)id)ten.

Unb toeitn <Eud) Ullen bann gefällt
Der Surfd) ooli £uft unb £ieber,
So fommt er „für bie junge IDelt"
3n einem ZTÏonat œieber.

U dìk Juiigk
" '' Gratisbrilagr ' W
^ Schweizer Frauen-Zeitung

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. 1. l «tttt.

äüß àtt!
rüß Gott! Ist da ein Uind zu ^aus
Von sechs bis sechszehn Iahren?
lind's zwei? lind's zehn? Wer sorscht es aus?
Wer kann's voraus erfahren?

D'rum an der „Frauen-Zeitung" kzand
Tchlüpf' ich durch alle Thüren,
Und wo ich junges Leben fand,
Will i<b mir gratuliren!

Da setz' ich mitten mich hinein
Im gelben Aeisekleidci
öchaut mich nur an! Bin ja so klein,
Thu' Aeinem was zu Leide.

Und wißt Ihr da am Tische mir
Tin Plätzchen einzurichten,
Bo schenk' ich Tuch das Bildchen hier,
Und weiß gar viel Geschichten.

Und wenn Tuch Allen dann gefällt
Der Bursch voll Lust und Lieder,
Bo kommt er „für die junge Welt"
In einem Ulonat wieder.
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Jrül|(ii1jc EHn Ii tta elften!

'te fie herniebcrwirbetn, bie ©cfjiteeflocfen So rectjt weibnadjtlicb
hüllen fie bie @rbe ein, baff fie fdjou tueift gefchmüdt fei juttt
geft ber Siebe uttb be® ^rieben® unter ben Sftenfchen. Uttb

fie tuanbetn jur Slbenbftunbe mit frozen eiligen Stritten bie f^neb-
bebecftcn Straßen, fyreube be® ©ebett® uttb be® ©mpfangcn® itn ©erjen,
ba uttb bort ftctjeit bteibeitb, menu toieber eitt genfter erftrabtt oon
liebtic£)en 3Beit)nac£)t®tid)teru.

Slber unter bett fröhlichen Straßeitgängern fdjleppt fid) ba cht
eittfatn löübleitt, mit bett fricrenbett ©änbeu feine Saft bott Leitungen
fefttfatteub, bie nod) in bie ©äufer getragen fein muffen, wenig beachtet

au biefetn Xage. Uttb unbeachtet ift attdj ber fteine 3eitungSträger ;

in bie 21)ürfpatten fcE)iebt er feitte Sölätter unb watet freubto® Dott
©au® s« ©ait®, beim it)n erwartet feitt SBeihnadjtSbaum in feiner armen
©Itern SSohnung. ®ranf liegt ber SSater, taut jammert bie SJÎutter, weil
erbarmungslos beute bie ®uttbe fie traf, baß ber ©au®berr, weit lang
triebt bcsablt, fie treibe au® ibretn armfeligett 9taum. llub llagenb unb
Sagenb in bie 3"ïunft febaueub, but fie gebabert mit ®ott, ber ibrer
Oergeffe, ber fie troj) ib^er ©änbe rebïic^er Slrbeit ht Strmut uttb (Slettb

umfommen taffe. So War ber bange Zweifel aud) in be® iBüblehtS

©erj geblieben, uttb auf feinem SBege ftieg Sbrätt' um Xbränlein ibtn
in'® Stuge über beu lieben ©ott, ber ifjtt uttb feilte armen (Sttern troß
feitte® frönen Ulachtgebetlein® öergeffeu babe, wäbrcitb fo oiele dïïcnfdjett
ringsum in 3ubel ttnb Ueberflufj lebten beut Slbenb.

3a, ba ftanb er Wieber twr einem foldjen s£a(afte unb trippelte
mit itafffalten Jitffcu in flitter SSersweiflung, baft bie breite fdjWere

©auätbüre fid) auftbue. ®ie glitcflidjeu SUeitfdjen ba oben batten wobl
feitt Sauten überhört uttb er muffte e® wtcbcrboleit. Snbtid) tonnte er

eittfcblüpfcn, feitte 3eitmtg itt eilt baju beftimmte® 2iadj ju legen ; aber
wie wohlig warm war e® hier itt ber geräumigen @ingang®balte dhtr
einen Ütugenblicf wollte er barin Derweilen uttb ftdj battn leife wieber
eittferuett. ®a hörte er lieblidjett Siubergefattg oben, Don fdjöner ÜJlufif
begleitet, unb e§ sog ihn, sog if)tt mit aller ©ewatt Stufe utn Stufe
weiter auf ber teppidjbclegteit DJtarmortreppe. Sitte® oergeffettb, Don

Dtiemanb bemerft uttb fortgefebidt, lieb or fid) öarauf nieber unb laufdjte
betn ©efang, ber ihn al§gemacb itt füßett Schlummer wiegte.

@r borte nicht bett SBeibnadjtSjubel, ber ben ©efattg ablöste ; ihn
Wedte nid)t bie ©eile be® SBeibnacbtSbaumc®, Wenn ab unb su bie Saal=
tbüre fiih öffnete; er fab nicht be® ©aitfe® ältefte® ïoebtertein, al®
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Fröhliche Weihnachten!

^ie sie herniedcrwirbeln, die Schneeflocken! So recht weihnachtlich
hüllen sie die Erde ein, daß sie schön weiß geschmückt sei zum
Fest der Liebe und des Friedens unter den Menschen. Und

sie wandeln zur Abendstunde mit srohen eiligen Schritten die schned
bedeckten Straßen, Freude des Gebens und des Empfangcns im Herzen,
da und dort stehen bleibend, wenn wieder ein Fenster erstrahlt von
lieblichen Weihnachtslichtern.

Aber unter den fröhlichen Straßengäugern schleppt sich da ein
einsam Büblein, mit den frierenden Händen seine Last von Zeitungen
festhaltend, die noch in die Häuser getragen sein müssen, wenig beachtet

an diesem Tage. Und unbeachtet ist auch der kleine Zeitungsträger;
in die Thürspalten schiebt er seine Blätter und watet freudlos von
Hans zu Hans, denn ihn erwartet kein Weihnachtsbaum in seiner armen
Eltern Wohnung. Krank liegt der Vater, laut jammert die Mutter, weil
erbarmungslos heute die Kunde sie traf, daß der Hausherr, weil lang
nicht bezahlt, sie treibe ans ihrem armseligen Raum. Und klagend und
zagend in die Zukunft schauend, hat sie gehadert mit Gott, der ihrer
vergesse, der sie trotz ihrer Hände redlicher Arbeit in Armut und Elend
umkommen lasse. So war der bange Zweifel auch in des Bübleins
Herz geschlichen, und auf seinem Wege stieg Thrän' um Thränlein ihm
in's Auge über den lieben Gott, der ihn und seine armen Eltern trotz
seines schönen Nachtgebetleins vergessen habe, während so viele Menschen
ringsum in Jubel und Ueberfluß lebten hent Abend.

Ja, da stand er wieder vor einem solchen Palaste und trippelte
mit naßkalten Füßen in stiller Verzweiflung, daß die breite schwere

Hausthüre sich aufthue. Die glücklichen Menschen da oben hatten wohl
sein Läuten überhört und er mußte es wiederholen. Endlich konnte er
einschlüpfen, seine Zeitung in ein dazu bestimmtes Fach zu legen; aber
wie wohlig warm war es hier in der geräumigen Eingangshalle! Nur
einen Augenblick wollte er darin verweilen und sich dann leise wieder
entfernen. Da hörte er lieblichen Kindergesang oben, von schöner Musik
begleitet, und es zog ihn, zog ihn mit aller Gewalt Stufe um Stufe
weiter ans der teppichbelegten Marmortreppe. Alles vergessend, von
Niemand bemerkt und fortgeschickt, ließ er sich daraus nieder und lauschte
dem Gesang, der ihn alsgemach in süßen Schlummer wiegte.

Er hörte nicht den Weihnachtsjubel, der den Gesang ablöste; ihn
weckte nicht die Helle des Weihnachtsbaumcs, wenn ab und zu die Saalthüre

sich öffnete; er sah nicht des Hanses ältestes Töchterlein, als
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munberliebliçheS ©hmftfiub angettjan mit fitberbefterntem ISuftgemanb
imb ©olbflügeleht, Oertounbert Oor fid) fteîjen unb barauf mit wahrem
(SngelSfinn gurüdCeilen, eine foftlidfe SBeihnacfitSfreube für if)tt p be=

reiten. ®enn mit ho Iber töitte £)ielt eS ben reichen ©Itéra unb glanjenb
gefchnuidten ©äften ein Seutetein bin, flingenbe ©abett p empfangen
für ben fdjlafenben ©djü|ling. Unb reichliche ©rate gettmnn baS I)oIb=

fetige, geflügelte iöettetfinb ; @olb= nnb ©ilberftüde fielen luftig in fein
©äcfd)en unb fröhlichen £>erjenS griff eS aucf) felbft in baS reipnbe
<55etbfäftc£)en auf bent eigenen ©abentifd). ®ann fügte bie flehte feine
©ngelSfpnb nocf) ein ffebbetcpen bei, banb mit prlidjer ©djnur ben

beutet p, fdfmebte tcife p bem fteinen ©djlûfer, fc^Iang ifjm baS tüanb

um ben ipalS, barg ben ©dp! gemanbt unb fidjer in ber leeren Safere
feineê Sittels nnb legte ibjrn in bie fteine offene fpanb eine SBüte boll
füfjer ®inberberrtid)feiten. Unb bie frotjeit ©eber gettoffen, unter ber
offenen $f)üre ftetjenb, bie fdjöne ffreube, bem lieben (££)riftfinb pp=
febett. tßoit beffett Ijotber Öeriihrung erroadfte nun bod) ber heimlich
begtüdte @d)läfer auf ber îreppe, fdpute mit großen, glänjenben äugen
ttnt fid) unb ftreefte fdflaftritnfen bie ipanb auS naef) bem ©hriftfinblein,
baS fid) nod) eben über ifp gebeugt tjatte. äber auf leifen ©o^lett ent»

fdjtoanb eS in bie f)immlifd)e $rac£)t beS SSeibnadjtSfaaleS, too beS ©f)rift=
baumS feiertictjeS glimmern öiel ©lanj unb ißracht beleuchtete, aber aitdj
fiilt fegnenb in gute aJtenfdfenfjer^en bineinftra^Ite.

Unfer ®üblein aber getoafjrte itt glüdlidjer Ueberrafdpng feine
©abeit unb ftanb nun eilig attf. Sein SftenfcE) mar ba, feinen ftammeln=
bett SBanf itt ©mpfang p nehmen, unb fo blieb ipm nichts übrig, als
in beflügeltem Saufe, mit freubeflopfenbem |>erjen feine

fertig p tragen, burdf bie ©trafen, nid)t nteljr ad)tenb ber Sälte, froh
beS leifen luftigen glodengetoirbelS, anbädftig geftimmt burdf jeben

Stimmer öott Sßeihnachtsferpn — unb bann in öoHem gubel p feinen
©Item p eilett, unb baS eben noch f° trübe £>eim in eine ©tätte beS

©lücfeS unb ber greube, beS ®anfeS unb troftOoü aufgerichteten ©ott=
oertraitenS p Oermanbein.

Unb baff biefe lieblichen 3BeihnadjtSlicf)ter in ihrem iperpn nicht
auStöfdfen fottten, bafür hatte ©fjriftfhtbleinS ©raff geforgt, ber fdfmarj
otif toeiff auf bem .gebbelein ftanb :

gröf)liche SBeihnacht auch ^rr mein Sinb,
SBanble nicht trüb burd) bie ©äffen;
©ngel, ber heut bich getroftet linb,
SBirb bich tu Stoth nicht oerlaffen!
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wnnderliebliches Christkind angethan mit silberbesterntem Dustgewand
und Goldflügelein, verwundert vor sich stehen und darauf mit wahrem
Engelssinn zurückeilen, eine köstliche Weihnachtsfreude für ihn zu
bereitem Denn mit holder Bitte hielt es den reichen Eltern und glänzend
geschmückten Gästen ein Beutelein hin, klingende Gaben zu empfangen
für den schlafenden Schützling. Und reichliche Ernte gewann das
holdselige, geflügelte Bettelkind: Gold- und Silberstücke fielen lustig in sein

Säckchen und fröhlichen Herzens griff es auch selbst in das reizende
Geldkästchen auf dem eigenen Gabentisch. Dann fügte die kleine feine
Engelshand noch ein Zeddelchen bei, band mit zierlicher Schnur den

Beutel zu, schwebte leise zu dem kleinen Schläfer, schlang ihm das Band
um den Hals, barg den Schatz gewandt und sicher in der leeren Tasche
seines Kittels und legte ihm in die kleine offene Hand eine Düte voll
süßer Kinderherrlichkeiten. Und die frohen Geber genossen, unter der
offenen Thüre stehend, die schöne Freude, dem lieben Christkind
zuzusehen. Von dessen holder Berührung erwachte nun doch der heimlich
beglückte Schläfer auf der Treppe, schaute mit großen, glänzenden Augen
nni sich und streckte schlaftrunken die Hand aus nach dem Christkindlein,
das sich noch eben über ihn gebengt hatte. Aber auf leisen Sohlen
entschwand es in die himmlische Pracht des Weihnachtssaales, wo des Christbaums

feierliches Flimmern viel Glanz und Pracht beleuchtete, aber auch

still segnend in gute Menschenherzen hineinstrahlte.
Unser Büblein aber gewahrte in glücklicher Ueberraschung seine

Gaben und stand nun eilig auf. Kein Mensch war da, seinen stammelnden

Dank in Empfang zu nehmen, und so blieb ihm nichts übrig, als
in beflügeltem Laufe, mit freudeklopfendem Herzen seine Zeitungen
fertig zu tragen, durch die Straßen, nicht mehr achtend der Kälte, froh
des leisen lustigen Flockengewirbels, andächtig gestimmt durch jeden
Schimmer von Weihnachtskerzen — und dann in vollem Jubel zu seinen

Eltern zu eilen, und das eben noch so trübe Heim in eine Stätte des

Glückes und der Freude, des Dankes und trostvoll aufgerichteten
Gottvertrauens zu verwandeln.

Und daß diese lieblichen Weihnachtslichter in ihrem Herzen nicht
auslöschen sollten, dafür hatte Christkindleins Gruß gesorgt, der schwarz

mif weiß auf dem Zeddelein stand i

Fröhliche Weihnacht auch dir, mein Kind,
Wandle nicht trüb durch die Gassen;

Engel, der heut dich getröstet lind,
Wird dich in Noth nicht verlassen!
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3n bte iPeifyncKfytsferien.

(3»m STttelbiltie.)

Kutfdjer bort Dorne, inerfft
Du benn nid;t,

H îDie ba hinten frotjlocft ein

Sdjeltnengeftdjt,
ÎDie er fecfltd; tjeranfgefïogen
21uf beinen Sdjlitten im Dollen §ug,
Der iunge Stubente, baft er im ^lug
Kun beimmarts merbe gejogeu?

îïidjt froher geniefjen bie IDinterfahrt
Die reicfjen Sente, fo roohloerroahrt
3m meidjgefütterten Itoften,
211s bet ptlger ba, hinter betn lebernen

Bans. —
IDie gliitjen Dor ^reubc im Sd)nee>

gebraus
Die IDiinglein bem (Symnafiaften

Kein IDunber! Denn tapfer ijat er

ftubirt,
<2in §eugni§ Doli „(Hins" im Corntjier

er fiiljrt :

Das muff ja bie Keife Derfiifett.
Drum fpiirt er ftatt grimmiger ÎDinterluft
3m Käsrfjen nur Kudjen« uitb Cbrtft-

baumbuft,
Unb jubelt, bie fjeimat 3u grüben.

3utjei ba gibt es nun manchen !Eag

Don 21uffät3enfrei unb Don anberer plag',
llnb tDofjüges Sdjlafen am ITtorgen.
Kann fpielen mit 23ruber unb Sdjtuefter'

(ein,

fjier S rfjlad/tettlenfer, bort pferbten fein,
Unb tummeln ftd; ohne Sorgen.

D'rum gliicflidje Keife, bu froher CSefcll,

Behalte bir allzeit ben Sinn fo fyell,

IDie beute, bem (O^'ftbaum entgegen.
Die pflidjten täglidj mit ;fleifj Dollbradjt,
Sdjafft heiteren Sinn aud; in îDinternadft,
Durch bes guten (Semiffens Segen.

ÄIMn
(Œin SKuubartftiid, auch geeignet jum Striefen an bie fleinern Jïinber.)

rut eue 9ftorge=tt=emot, too 'ê fdjött SBetter gfi ift, bo t)ät bor eine

» grofje §uu§ e ®utfcf)e g'toartet mit jtoei 3fofeti, bie £)ättb all
g'ftämpftct unb „brrr" g'madjt, toit fie gern fetjo bebo g'ffmutge

toäreb. Stber fi tjättb bodj müeffe toarten uf bie Sut, too bo f)äub
toette=u=u§fat)re, ttnb richtig: bo finb u§ ber lpu§tt)ür be ißapa unb
b' fflfama djo, unb luftige ßtunberti fittb nebetfjer g'fprunge bté a
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)n die Weihna<htsferien.
<ZUM Titeldildep

Autscher dort vorne, merkst

Du denn nicht,
ch Wie da hinten frohlockt ein

Schelmengesicht,

Wie er kecklich herausgeflogen

Auf deinen Schlitten im vollen Zug,
Der sunge Studente, daß er im Flug
Nun heimwärts werde gezogen?

Nicht froher genießen die Winterfahrt
Die reichen Leute, so wohlverwahrt
Im weichgefütterten Kasten,
Als der Pilger da, hinter dem ledernen

Sans. —
Wie glühen vor Freude im Schnee¬

gedraus
Die Wänglein dem Gymnasiasten!

Kein Wunder! Denn tapfer hat er

studirt,
Lin Zeugniß voll „Lins" im Tornister

er führt!
Das muß ja die Reise versüßen.
Drum spürt er statt grimmiger Winterluft
Im Naschen nur Kuchen- und Christ-

baumduft,
Und jubelt, die Heimat zu grüßen.

Iuhei l da gibt es nun manchen Tag
von Aufsätzen frei und von anderer Plag',
Und wohliges Schlafen am Morgen.
Kann spielen mit Bruder und Schwester¬

lein,

Hier Schlachtenlenker, dort Pferdchen sein.

Und tummeln sich ohne Sorgen.

D'rum glückliche Reise, du froher Gesell,

Behalte dir allzeit den Sinn so hell,
Wie heute, dem Christbaum entgegen.
Die Pflichten täglich mit Fleiß vollbracht,
Schafft heiteren Sinn auch in Winternacht,
Durch des guten Gewissens Segen.

Allein Daheim.
(Ein Mundartstnck, auch geeignet zum Bgrleseu an die kleinern Kinder.)

«chi ene Mvrge-u-cmol, wo 's schön Wetter gsi ist, dv hat vor eine
^ große Hnus e Kutsche g'wartet mit zwei Rößli, die händ all

g'stämpflct und „brrr" g'macht, wil sie gern scho devo g'sprunge
wäred. Aber si Hand doch müeße warten uf die Lüt, wo dv händ
welle-n-usfahre, und richtig: do sind us der Husthür de Papa und
d' Mama.cho, und lustige Chinderli sind nebether g'sprunge bis a
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b' ïhitîdje. Vifaer nu b' Üiattta unb be sf8apa finb ig'ftige, fie Ijanb e

dftifeê fftetéli mette madfe.
2)o I)iit b' ïttania uê etn ÏSage 110 g'feit: ,,5ri^! ïDladj beim

bint Ufgobe=n=orbli, nub bu au, ©ara — 2>u, SKat£)ilbe, gib mer
fcboii fiept itf'ë SBrüeberlt ; uub bu, ©mma, gopft beau mit em jue=
bunbne Sljörbti uf em ©budjitifd) ju ber arme grau, wo djrauf ift!"
Uub be ißapa bât no g'riieft: „SBettn 3br bénit vecE)t braü gfi finb,
brittgeb mir ©u j' 0beb e ©ftrömli mit fjei!"

Hub b' ©t)inbe bchtb'ë oerfproipe uub no oilmot flbieu g'feit,
bis bo be IfSapa b' ^iigel unb b' sfSeitfc^e=n=i b' panb gito tjat unb
b' SRofjli luftig beüo g'galoppet fiitb. ®o £)ät b' DJtama no mit bem

ttlastued) g'wuute, unb alii ©binber au, fo lange me b' Sittfcpe nu
g'feb bât.

$o finb fie benn langfam j'rncî i'ë puuë mit ber sDtagb, mo

^ofepbinc g'beifee l)ät, unb bänb fie bim fflîorgcueffe b'finnet, waë fie
jept ftlleë wettet tbnc, Wenn fie attei SMfter feieb.

2)e grip bot no fei ßuft g'l)a, fini Ufgobe s'tnaipe ; er bat lieber
no c c£)li mette=n=iit ©arten abe, go turne. fiber bo fiebt er j'mol
en fd)önc Schmetterling, air ere fttiteme i'ë ipapaé ©artebeetli unb fpriugt
coli ffreube börtbi, unb ftampfet obni s' (uege grab mitten i bi fcbönfte

Sliiemli, mo be ißapa fo gern g'ba bat. ©rft mo be Schmetterling
fortg'flogeit ift, bat be Jrip g'feb, Wag er a'g'ftellt bat, unb bat e

ganj rotpë ©'ficht überct)o oor flngft unb bat ttitnme möge int ©arte
blibe — nei, b' @tege=it=itf ift er g'reuut unb bat fo n'g'fdjidt b'
©tubetbür ufg'riffe, bap er ber Sofeppine, wo grab mit em Sdffig'fcbirr
bat wettern i b' ©budji ufe, jWei ÜTaffen überabe g'fdjlage bat, grab
em ffapa unb ber ttttama ibri. ®o bat er all b' @d)erbe=itmnenanb
g'bebet unb g'feit: „@o ifd) gfi" — aber bie Xäfeli finb bait nümme

gatts worbe, unb fi'ê perj bat ibm feft g'djlopfet.
3ept wctr'ë frili beffer gfi, er £>ett gans ftitt unb fli^ig fini Lif=

gobe g'ntacbt: aber bo finb e paar Sdmerabe cpo nnb bänb ihn ab=

g'bolt sum ®abe, unb er ift mitg'gange; aber eë bat ibn nit fo luftig
bunft, wie anberi SRol. SBiiffeb ihr warum?

Unterbcffe bat b' ©ara redjt folgfam ihren ïornifter füreg'bolt
unb 'g s-8iiecbli uëpadt nnb b' ïafle unb be ©riffel, um ibri fBörtli
ä' fd)riebe, wo be perr ßebrer g'feit bat. ttht ift aber be ©riffel gaiy
ftumpf gfi, unb b' ©ara ift oott i ä' ©puchi go ne fpipe, bië
fie gaits utüeb gfi ift am rechten fterlit Ii, unb fi bat mixeffe uf be

Sbitdnfcpemel ane fipe, go uërnebe. Sa bat fi s' oberft uf em ©paftem=
obe e îriidti g'feb unb bait fcpiili g'wuuberet, wag äc^t brin fei, unb
toil b'Sepbe i be ©cblofsimtnere gfi ift go b' ©ettli macbe unb ufrume,
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d' Kutsche. Aber im d' Mama und de Papa sind ig'stige, sie Hand e

chlises Reisli welle mache.

Do hat d' Mama us em Wage no g'seit: „Fritz! Mach denn
dim Ufgobe-n-ordli, und du au. Sara! — Du, Mathilde, gib mer
schön Acht uf's Brüederli: und du, Emma, gohst denn mit em zue-
bnndne Chörbli nf em Chnchitisch zu der arme Frau, wo chrank ist!"
Und de Papa hat no g'rüeft: „Wenn Ihr denn recht brav gsi sind,
bringed mir Eu z' Obed c Chrömli mit hei!"

Und d' Chinde hand's verspräche und nv vilmol Adieu g'seit,
bis do de Papa d' Zügel und d' Peitsche-n-i d' Hand gno hät und
d' Rößli lustig devo g'galoppet sind. Dv hät d' Mama no mit dem

Nastnech g'wnnke, und alli Chinder an, so lange ine d' Kutsche nu
g'seh hät.

Do sind sie denn langsam z'rnck i's Hnns mit der Magd, wo
Josephine g'heiße hät, und händ sie bim Morgenesse b'sinnet, was sie

jetzt Alles wellet thue, wenn sie allei Meister seied.

Te Fritz hät no kei Lust g'ha, sini Ufgobe z'mache : er hät lieber
»o e chli welle-n-in Garten abe, gv turne. Aber do sieht er z'mol
en schöne Schmetterling, an ere Blneme i's Papas Gartebeetli und springt
voll Freude dörthi, und stampfet ohni z' lnege grad mitten i di schönste

Blüemli, wo de Papa so gern g'ha hät. Erst wo de Schmetterling
fortg'ftogen ist, hät de Fritz g'seh, was er a'g'stellt hät, und hät e

ganz roths G'sicht übercho vor Angst und hät nnmme möge im Garte
blibe — nei, d' Stege-n-nf ist er g'rennt und hät so u'g'schickt d'
Stnbethür nfg'risse, daß er der Josephine, wo grad mit em Kasfig'schirr
hät wellc-n i d' Chnchi use, zwei Tassen überabe g'schlage hät, grad
em Papa und der Mama ihri. Do hät er all d' Scherbe-n-anenand
g'hebet und g'seit: „So isch gsi" — aber die Täßli sind halt nttmme

ganz worde, und si's Herz hät ihm sest g'chlopfet.
Jetzt wär's ftili besser gsi, er hett ganz still und stißig sini

Ufgobe g'macht: aber do sind e paar Kamerade cho und händ ihn ab-

g'holt zum Bade, und er ist mitg'gange: aber es hät ihn nit so lustig
dnnkt, wie anderi Mol. Wüssed ihr warum?

Unterdesse hät d' Sara recht folgsam ihren Tornister füreg'holt
und 's Bnechli nspackt nnd d' Tafle und de Griffel, um ihri Wörtli
z' schriebe, wo de Herr Lehrer g'seit hät. Nu ist aber de Griffel ganz
stumpf gsi, und d' Sara ist voll Jfer i d' Chnchi go ne spitze, bis
sie ganz mned gsi ist am rechten Aermli, und si hät müeße us de

Chnchischemel ane sitze, gv usrnebe. Da hät si z' oberst uf em Chaste-n-
obe e Trückli g'seh und halt schüli g'wunderet, was ächt drin sei, nnd
wil d'Sephe i de Schlofzimmere gsi ist go d' Bettli mache und ufrume,
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bat ufer'ê 28unberna®ti be ©tuebï oor be ©bafte g'fteßt unb be ©cfjemel
uf be <Stuef)I, unb ift ufe g'c^ïettert uttb bat fie am obere @'fteß gfjebet
unb g'ftrecft uitb g'tanget nod} em ïriicfti, fo oit e® nu bat möge.
Slber bi bem Stage bat'® nümme djonne feftftof) uf eut Srîjemel obe,
unb be @<bemet ift übergämpft, unb '§ ©binb bat im SlbefaUe no mit
em Slermli e Secti Ooß 9Mcb abeg'fdjtagen unb e Socb in ©bopf über»

cbo, fo bafj e® mit eme (S5'fidE)tti „toie ÜJtitcb unb Stuet" am Soben
uutte g'tegeft ift unb tut b'briegget bât. So bem Särme=n4ft benn au
b' Sofepbiae g'fcbminb bereg'fï>runge unb bat ba® ungtiicftig SJMteti
ufg'nob unb ibm '§ (S^öfjfli g'wäfcben unb oerbunbe ; benn bat b' ©ara
fi uf em ®anapee dEjöne b'finne, bag ibren SBunberfi| a ber gauge
(S'fdjicbt b' @d)utb fei, unb e® bat fie redjt g'fcbämet, mo b' SOtagb ibm
ba® îrucfti c^o ift go geigen unb nu ©bergeftümpti brin g'fi firib

Slber mo finb benn b' 30tatbitbe=u=unb b' ©mrna mit em c£)tine

Slbötpbti?
®ie bäab ibrt Sabeli i'® ©artebuâti abe g'no unb ibitenratli

StöcEti nacb ber 3teif)e probirt, unb b' SJtatbttbe bat brüber ipre® ©fdjaftlr
gang öergeffe, uf '§ Sriieberli Stdbtig g' geb- ®e ©pli ift aber immer
fo gern an Srnnne g'gattge unb bet ©teinü ineg'morfe, unb fo bat
er ba® bie tangft 3U tribe, bi® be gang Sobe oom Srunnetrog mit
©teintene oerbedt gfi ift unb fi'® ©c£)öö^Ii unb Sîôcfti gang nafj gfi fiitb
oom ©prii|e. 2Bo ba® b' 9Katbitbe=n»enbü g'feb bat, ift fie gang gornig
bereg'fprttnge unb t)ät '§ Srüeberli ant Slermti g'riffe unb g'fdjtage.
3ft ba® redjt gfi? ®o bat bt guet 3ofepbine mieber miieffe berfftringe
unb mebre, ber Stbölppti ufeträge unb ibm trocbni ®teibti atege uttb
ibn tröfte. Unb benn bât fi be Srititnetrog u®taufe tot), bag b' SRatbilbe
b' ©teinti ufetefi.

3 ber 3it ifct) e® ber Emma g' langmitig morben attei im ©arte»

biiêti, unb fi ift go'® ©tiörbtt bote für bie arm dfranf 3rau. 3"
bere=n»ifd) e® eit orbti mite 28eg gfi, unb mo=n»emot c Sättfli ct»o ift,
bat b' Smma gern mögemmbfige unb e cpti riecEte, ma® debt b' âJîama
bo ©uet® ipadt beb- Unb too fi'® üttdäti Sepfeti g'fcbmödt bat, bat'®

bénît, e® mödjt'® atuege, uttb bat am ©ebnüerli nine probiert, bi® e®

be ©pnopt ufbrodjt bat unb '§ ®ecfeli bat cbönne»tt=emegneb. ©)o bat'®
benn e ©cpüffeti üoß Depfetfompote g'feb ttttb ufeg'tnpft u® em Sbörbü
unb gang nooep a fi'® ÜJiüüti aneg'bebet, bag e® cbötxtt tut en eingig®
@cE)lücfli Oo ber füepe Srüep trinfe. Stber fini .fpänbü bättb bobi gitteret
— müffeb 3br toarum? — unb i bem Slugebticf ift ett Soge! fo nooeb

über fim ©bopf üorbig'ftoge, bafë e® Oor tuter ©epreefe '® ©cbüffeti
faße tob bat! ®o finb fi am Sobe g'tege, bie fc£)öne füebe»it»öepfet=
fcpnipti, unb üfer® ©pinb bat üoße=n=3tngft bruf abegtueget. ®o fangt'®
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Hat user's Wundernäsli de Stuehl vor de Chaste g'stellt und de Schemel
uf de Stuehl, und ist ufe g'chlettert und hat sie am obere G'stell ghebet
und g'streckt und g'langet noch em Trückli, so vil es nu hat möge.
Aber bi dem Rage hät's nümme chönne feftstoh uf em Schemel obe,
und de Schemel ist übergämpft, und 's Chind hat im Abefalle no mit
em Aermli e Becki voll Milch abeg'schlagen und e Loch in Chops über-
cho, so daß es mit eme G'sichtli „wie Milch und Bluet" am Boden
unne stiegest ist und lut b'briegget hat. Vo dem Lärme-n-ist denn au
d' Josephine g'schwind hereg'sprnnge und hat das unglücktig Meiteli
ufg'noh und ihm 's Chöpfli g'wäschen und verbünde; denn hat d' Sara
si us em Kanapee chöne b'sinne, daß ihren Wnnderfitz a der ganze
G'schicht d' Schuld sei, und es hat sie recht g'schämet, wo d' Magd ihm
das Trückli cho ist go zeigen und nu Cherzestümpli drin g'si sind!

Aber wo sind denn d' Mathilde-u-und d' Emma mit em chline
Adölphli?

Die Hand ihri Bäbeli i's Gartehüsli abe g'nv und ihne-n-alli
Röckli nach der Reihe Probirt, und d' Mathilde hat drüber ihres Gschäftli

ganz vergesse, nf 's Brüederli Achtig z' geh. De Chli ist aber immer
so gern an Brnnne g'gange und het Steinli ineg'worfe, und so hüt
er das die längst Zit tribe, bis de ganz Bode vom Brunnetrog mit
Steinlene verdeckt gsi ist und si's Schöößli und Röckli ganz naß gsi sind
vom Sprühe. Wo das d' Mathilde-n-endli g'seh hat, ist sie ganz zornig
hereg'sprnnge und hat 's Brüederli am Aermli g'risse und g'schlage.

Ist das recht gsi? Do hat di guet Josephine wieder müesse herspringe
und wehre, der Adölphli ufeträge und ihm trochni Kleidli alege und
ihn tröste. Und denn hat si de Brunnetrog nslaufe loh, daß d' Mathilde
d' Steinli uselesi.

I der Zit isch es der Emma z' langwilig worden allei im Gartehüsli,

und si ist go's Chörbli hole für die arm chrank Frau. Zu
dere-n-isch es en ordli wite Weg gsi, und wo-n-emol e Bänkli cho ist,
hat d' Emma gern möge-n-absitze und e chli rieche, was ächt d' Mama
do Guets ipackt heb. Und wo si's Näsli Oepfeli g'schmöckt hät, hät's
denkt, es möcht's aluege, und hät am Schnüerli ume probiert, bis es

de Chnopf ufbrocht hät und 's Deckeli hät chönne-n-ewegneh. Do hät's
denn e Schüssel! voll Oepfelkompote g'seh und useg'lupft us em Chörbli
und ganz nooch a si's Müüli aneg'hebet, daß es chönn nu en einzigs
Schlückli vo der süeße Brüeh trinke. Aber sini Händli händ dabi zitteret
— wüssed Ihr warum? — und i dem Augeblick ist en Vogel so nooch

über sim Chops vorbig'floge, daß es vor luter Schrecke 's Schüsseln

falle loh hät! Do sind si am Bode stiege, die schöne süeße-n-Oepfel-
schnitzli, und üsers Chind hät volle-n-Angst druf abeglueget. Do fangt's



a uflef'e=n=unb ib' Sct)iiffle»n=ine t£)ite, waë c8 no bat djönne ; aber

nom ©anb unb nom Slrixefjre f)äub bie fjatben Depfefi fo Wüeff u§^

g'feb, baft bie arm grau g'Wiift !ei grofti greub meft g'fta ftett. ©o
ftät baê Secfennüült benft unb eis ©cftniftli nod) em anbere i fië Sötägli
ine oerforget, baft eë fein äftenftb g'feb ftat. ®ruf ifdf e§ gaitj ftitt
unb ïangfant ftei g'gange, aber e§ ftät be Süüte nit börfen=n4'8 ©'fidft
luege, Wörnern nf em 2Beg begegnet finb, unb befteim ifd) eë in e

SBinfeli g'feffe=n=mib ftät attewil benft: „0 ftett i bocft nu '8 Kftörbti
nib uftftue!"

2Bo bo be grift beim djo ift unb fi 3' SJtittag g'geffe ftättb, finb
fi 21Ui niimme fo luftig gfi wie am üftorge. i'tber be grift ftät gtidj
no welle bim îiftb be ißapa fi unb alfo fi§ 33'fted unb fié ©laë ba-

®ruf bönb b' SKatbilbc unb b' @mma nm'8 SHeffer unb b' (ftable üo
ber tüiama g'ftrittc, bis b' SJÎatbilbe en ©eftuitt i b' Ipanb überdjo t)ät
unb b' Sofeftftine toieber ftät müeffe fftringe go üerbinbe. Itnterbeffe
bat be grift em ^Ibölftlfti SJioft i'8 $etterli g'fcftättet unb bc ßffti iftm
befür mit em Söffe! '8 ißapaS @la8 bom Sifcft abeg'fdftage, fo baft
e8 en fit)limine Sänne g'geft bat, wie no recftt unartige ©binbe. 316er

am Sîomittag finb fi ftittér unb ftifter Worbc ; $ebe8 bat über fini
^ummfteite nobbenft unb ootte=n=21itgft em 0beb entgege g'lueget. llnb
Wo'8 bo bitnfel werben ift unb me no witem '8 ©cftelleg'rotl unb b'
®utfd)eräber g'ftört ftät unb benn '8 Xrapftle no be Sîoftli, bo finb
Sllli i'8 Stebejimmer g'trocfte itnb tjanb fi binter b' .ft'otnntobe nnb be

©bafte unb 'ê ©ett unb be 3S?afcf)tifc£) ncrftecft, nnb bloS 'b fjofeftbine
mit em 3lbolplfti nf em Slrm finb entgegeg'gange uf be ©laft. — ®o
ift b' Sutfcftc ftittg'ftanbe.

„SBo finb üferi ©binbe?" ftwgct b' STcanta ängftfi, nub bc ©apa
ftät g'feit: „SBarum börfet fi nit fiiredjo?" ®' ^ofepftine fyät

welle oerdftagemmub ift ftille gfi; aber ber Slbolftftli ftät no gang guet
g'Wüftt, baft b' SDtatftilbfe iftm Weft tftue unb baft be grift ©lüemli
nertrete=n=unb Säftli nerfcftlage ftät. $od) bät iftm 'b 2)1ama '8 SRüüli
fanft jug'ftebet; bcitn fcEjwüfterli fötteb enanber nit nerdftage.

2So fi bo i bie ftitt, leer ©tube efto finb, ftät b' Étama ganj
trurig g'feit: „fpänb mir beim feine ©binbe uteft, Wo e greub ftänb,
wenn mir beimeftömeb? ftîit emol e §änbli eftömeb mir über?"

®a8 bänb bi nerftedte ©ünber i ber ©bammer inne g'bört unb
alli Stngft Oergeffc ; bi lieb ©timnt nom Söfüetterli bat g'madft, baft
©inë noeb em l'tnbere fi getraut bat, füreg'c^o. ®' ©muta ift 311 ber
äftatna uf b' ©dfooft unb bat ifjre i'8 Dcljrli g'feit, baft fie bie gueten
Depfeli felber g'geffe bat. ®e grift bat em ftSapa unb ber SJlama

b'bettlet, fie fötteb bod) nit bö8 fie Wege be ©lüernli nnb be berfd)tagne

a nslesem-und id' Schüssle-n-inc thue, was es no hät chönne; aber

vom Sand und vom Arüehre hand die halben Oepfeli so wüest ns-
g'seh, daß die arm Frau g'wüß kei großi Freud meh g'ha hett. So
hat das Leckermüüli denkt und eis Schnitzli noch em andere i sis Mägli
ine versorget, daß es kein Mensch g'seh hät. Drns isch es ganz still
und langsam hei g'gange, aber es hät de Lüüte nit dörsen-n-i's G'sicht
luege, wo-n-ihm nf em Weg begegnet sind, und deheim isch es in e

Winkeli g'sesse-n-nnd hät allewil denkt: „O hett i doch nn 's Chvrbli
nid nfthne!"

Wo do de Fritz heim cho ist und si z' Bèittag g'gesse händ, sind
si Alli niinnne so lustig gsi wie am Morge, Aber de Fritz hät glich

no welle bim Tisch de Papa si und also sis B'steck und sis Glas ha.

Truf händ d' Mathilde und d' Emma nm's Messer und d' Gable vo
der Mama g'stritte, bis d' Mathilde en Schnitt i d' Hand übercho hät
und d' Josephine wieder hät müesse springe go verbinde. Unterdesse

häl dc Fritz em Adölphli Most i's Tellerli g'schüttet und de Chli ihm
defür mit em Löffel 's Papas Glas vom Tisch abeg'schlage, so daß
es en schlimme Lärme g'geh hät, wie vo recht unartige Chinde. Aber
am Nomittag sind si stiller und stiller worde; Jedes hät über sini
Tummheite nohdenkt und vollc-n-Angst cm Obed entgege g'lneget. lind
wo's do dunkel worden ist und me vo witem 's Schelleg'röll und d'
Kutscheräder g'hvrt hät und denn 's Trapple vo de Rößli, do sind
Alli i's Nebezimmer g'kroche und händ si hinter d' Kommode und de

Chaste und 's Bett und dc Waschtisch versteckt, und blos 'd Josephine
mil em Adölphli us em Arm sind entgegcg'gange us de Platz. — Do
ist d' Kutsche stillg'stande.

„Wo sind üseri Chinde?" srogct d' Mama ängstli, und de Papa
häl g'seit: „Warum dürfet si nit fürecho?" D' Josephine hät keins

welle verchlage-n-nnd ist stille gsi; aber der Adölphli hät no ganz guet
g'wüßt, daß d' Mathilde ihm weh thue und daß de Fritz Blüemli
vertretc-n-nnd Täßli verschlage hät. Doch hät ihm 'd Mama 's Müüli
sanft zug'hebct: denn G'schwnsterli sölled enander nit verchlage.

Wo si do i die still, leer Stube cho sind, hät d' Mama ganz
trnrig g'seit: „Händ mir denn keine Chinde meh, wo e Freud händ,
wenn mir heimchömed? Nit emol e Händli chömed mir über?"

Das händ di versteckte Sünder i der Chammer inne g'hvrt und
alli Angst vergesse: di lieb Stimm vom Müetterli hät g'macht, daß

Eins noch em Andere si getraut hät, fürez'cho. T' Emma ist zu der
Mama uf d' Schooß und hät ihre i's Oehrli g'seit, daß sie die gneten
Oepfeli selber g'gesse hät. De Fritz hüt ein Papa und der Mama
b'bettlet, sie sölled doch nit bös sie Wege de Blüemli und de verschlagne
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Säpti; er meß jefct recpt acptfam fi. $' IDiatpilbc ift mit em atwlpplt
je|t recpt liefe gfi, nnb b' Sara mit ein oerbunb'ne ©fjopf feät ifere

Ungliicfêg'fcfncpt bom ©perjetrücfli öerjettt. 3)o bat be ißapa en grojje
wifje ißaif u§ bcr ffteiätäfcpe g'feolt unb ifen i b' öööcpi g'feebet unb

g'froget: „2ßcr öd @u bat fefet c ©pröntli öerbient?"
SBo ®einê fiä Jiugerli ufpe6e barf, feit ber ^apa frnnbti : „ Söttet)

mer atfo no bräüer werbe'? ©uet, i Witt jeb bie fdjöne Sacpe tto
ufb'batte unb ütege, ob'» sMcn ©ruft fei mit bem fftecpttpue ; bentt
mit bem böfe ©Wiiffc freut ©im nüut uf ber gutye 3Bett "

ilten
ftn'S feäuScpeu fünitteit @tn§ufl palten,

Unb pufcpen burd; bcr IDienfcpeu Cammer,
Setaufcpenb Uebermntp unb Jammer,
Um mit gar flinfen, fcptaueu §änbcn
feier fcplimmcn Spul, bort (Stile! jit fpenben:

la lebt' ein alte? SRütterlein
fftt palbberfalt'uer .§1111' allein,
Üitt bitter DJiangel, .oungersnotp,
Jticpt langt' bie Straft, ju jepaffett Srob,
Unb bie ba wopnten rings umper,
sÄnd| bie briirft 9lrmutp faft fo jepr;
atfo baß faft bas §er$ ipr braep,
So elenb war bas SBeib, fo fcpwacp.

3u fterben baepte fie bie sJtacpt;

locp wie fie grantbott neu ermaept —
la ftaitb ein meplgefülttes gap
Unb Sutter reiepliep im (Selap!

itBie es gefcpep'n, wer tonnte tragen
las patten ©Ifen eingetragen.
9, mie fie banfte auf bett Stuiecn,

Imp fotcpeS (Sliicf ipr warb berüepen!

Diuti war gepotfen ans bcr Utotp

lemiitpig ap fie ba ipr Srob,
las fie gebaden, perjeusfrop,
lap lang gelitt'ne iRotp entflop

iltcUcvmutlj tl|ut mri|t jput
(<£ttt (Stfenmärdjett.)

8

Täßli; er well jetzt recht achtsam si, D' Mathilde ist mit ein Adötphti
jetzt recht lieb gsi, und d' Sara mit ein verbundene Chops hat ihre
Unglücksg'schicht vom Cherzetrückli verzollt. Do hat de Papa en große
wiße Pack ns der Reistäsche g'holt und ihn i d' Hvochi g'hebet und

g'froget: „Wer vo En hat jetzt e Chrömli verdient?"
Wo Keins sis Aingerli ushebe darf, seit der Papa frnndli : „Söttev

mer also no braver werde? Guet, i will jetz die schöne Sache no
ufb'halte und lnege, ob's Allen Ernst sei mit dem Rechtthue; denn
mit dem böse Gwüsse freut Ein, nünt uf der ganze Welt!"

Uten

In's Häuschen koniiten Einzug halten.
Und huschen durch der Menschen Kammer,
Belauschend Uebcrmnth und Jammer,
Um mit gar flinken, schlauen Händen
Hier schlimmen Spuk, dort Glück zu spenden:

Da lebt' ein altes Mütterlein
In halbvcrfall'ner Hlltt' allein,
Litt bitter Mangel, Hnngersnoth,
Nicht langt' die Kraft, zu schaffen Brod,
Und die da wohnten rings umher,
Auch die drückt Armuth fast so sehr:
Also daß fast das Herz ihr brach,
Zo elend war das Weib, so schwach,

In sterben dachte sie die Nacht:
Doch wie sie gramvoll neu erwacht —
Da stand ein mehlgefulltcs Faß
Und Butter reichlich im Gelaß!

Wie es gescheh'n, wer konnte fragen?
Das hatten Elfen eingetragen,
O, wie sie dankte auf den Knieen,
Daß solches Glück ihr ward verliehen!

Nun war geholfen aus der Noth
Demüthig aß sie da ihr Brod,
Das sie gebacken, herzensfroh,
Daß lang gelitt'ne Noth entfloh!

UrUrrmuth tlint nicht gut
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Tod) ob fie aud) befcpeiben oip,
Sinft Tag unt Tag be« Donrath« Siaft,
33i« baft es au«. Unb neue Sïtag'
3iept in bab .fjauS an btefern Tag.
Sluf ihrem Saget fummerbott
bringt fie ber iliotp ben TpränenjoU.
Uub jagenb tritt Beim 9Jîorgeufd)etn
Sie in ifjr Speifeffimmerlein.
Ta mar, o Suft! ber SJorratp neu!
Sie forgten bod) bie ©Ifen treu

3a, bantcub faltet fie bie ipcinbc,
Tap nud) einmal bie Dtotp ju ©übe,
9tun tonnte leife fie bertrauen,
Tap nie mehr tarn bes Jüngers Stauen.

Unb toaprlid), roic gegeb'nes Sort,
Tie ©Ifen picltcn's fort unb fort,
Unb fdiauten nach unb forgten lieb,
Taf} nie erfrfjOpft ber SUorrath blieb.
So ging es fröhlich lange ffcit.
Tas Wütterlein, ooit Stotl) befreit,
©s bacft nun nid)t mehr Strob allein,
©in St neben ntödit mohl lect'rer fein.
Llttb ba er gar fo mohl gelang,
©in meiter Süftlein halb entfprang :

löeueibet mödjt' fie einmal fein,
Uub labt juut Jeft bie Uiacpbant ein
Uub biiett ber Studjcn. japllos biet,
;}u prahlen mit ber ©Ifen Spiet.

Te tin auf bit tanggeroohnten Sahen
Staubt fie ein eigen )Ked)t ju haben
Unb hofft für morgen neue Spenbe,
Seht auch ber SSorratp heut ju ©übe.

Sie lorten nun fo hetfi unb frifch
Tie Stiicheu mitten auf bent Tifd)!
Tod), ei)' ein DJtunb fid) brait gelept,
©h' nur bie Sirtpin fid) gefept :

Ta fdjrutnpft jum Häuflein bürr unb fapl
Ter fetten Stücptein Sedermapt,
Unb fd)mittbet ganj. — C Sdjattt, o Staus,
Sie jiep'n bie Säfte fpottcnb aus!

Uub um ben Segen ift's gefepepett,
Stein neuer Üorratp läßt fiep fepeu,
Unb, um ju mehren ipre Scptiterjeii,
sJtagt ihr Ber >Keite Surm am .yerjen.
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Doch ob sie auch bescheiden aiß,
Sinkt Tag um Tag des Borraths Maß.
Bis daß es aus. Und neue Klag'
Zieht in das Hans an diesem Tag.
Auf ihrem Lager kummervoll
Bringt sie der Noth den Thrünenzoll.
Und zagend tritt beim Morgeuschein
Sie in ihr Ipcisekämmerleiu.
Da war. o Lust! der Borrath neu!
Wie sorgten doch die Elfen treu!

Ja, dankend faltet sie die Hände.
Daß noch einmal die Noth zu Ende,
Nun konnte leise sie vertrauen,
Daß nie mehr kam des Hungers Granen.

Und wahrlich, wie gegcb'nes Wort,
Die Elfen hielten'? fort und fort,
Und schauten nach und sorgten lieb,
Daß nie erschöpft der Borrath blieb.
So ging es fröhlich lange Zeit.
Das Mlltterleiu, von Noth befreit,
Es bäckt nun nicht mehr Brod allein,
Ein Kuchen möcht wohl leck'rer sein.
Und da er gar so wohl gelang,
Ein Weiler Lüstlein bald entsprang:
Beneidet möcht' sie einmal sein,
Und lädt zum Zest die Nachbarn ein
Und bückt der Küchen zahllos viel,
Zu prahlen mit der Elfen Spiel.

Denn auf die lauggewohnten Gaben
Glaubt fie ein eigen Recht zu haben
Und hofft für morgen neue Spende,
Geht auch der Bvrrarh heut zu Ende.

Wie locken nun so heiß und frisch
Die Kuchen mitten auf dem Tisch!
Doch, eh' ein Mund sich dran gelegt,
Eh' nur die Wirthin sich gesetzt:
Da schrumpft zum Häuflein dürr und fahl
Der fetten Küchlein Leckermahl,
Und schwindet ganz. — D Scham, o Graus,
Wie zieh » die Gäste spottend aus!

Und uni den Segen ist's geschehen.

Kein neuer Porrath läßt sich sehen,

Und, um zu mehren ihre Schmerzen,
Nagt ihr der Reue Wurm am Herzen.
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!I>ic Brnnrt|?n Me HMmJrljr iïjrer Hhtfter
erratljen lernte.

wjajf® (autel frfjoix mieber," feufjte grau SOieier, bie heute fdjon mehr
als einen Sefucf) empfangen hatte. Stenndjen porte alle® tooljl,

4 allein bis ihre Stutter jagte: „Sief) einmal, tuer e§ fein mag,
gelt, Schaß," lief} fie ficf) in ihrer §äfelarbeit nidjt ftören. — „©§ ift
Fräulein Sanner, Stoma," berichtete Sletutchen, in® SBobnjimmer jurüd»
tefjrcnb, unb grau Steier erhob fidE), um ihren ®aft im @mpfang®=

nimmer ju begrüßen.
Ser 93efud) hatte ficf> ncrabfchiebet unb grau Steier mollte bie

unterbrochene Näharbeit tuieber aufnehmen, tonnte jeboch ihren gingen
hut nicht finben. ,,^ch habe ihn öiclteid)t int (Stttpfangêdimmer liegen
laffen," bemerttc fie. Slttch bieg überhörte Sleitnchen. „gdj tuiü ipu
fachen," fprach Saute Smma, bie auch jugegen mar, ging unb brachte
al®balb ba® Vermißte jurüd.

Stitflermeile trieb ein Suftjug bie nidjt gauj gut gefcptoffene Sl)üre
auf unb bie falte ßuft machte ficf) im Bitumer recht entpfittblich, ohne

baß ?lennd)cn fid) gerührt hätte. „Schließe bie Spüre, ®inb," erinnerte
grau Steier, ttitb Slemtdjen gehorchte.

sJiach einiger Beit rollte Stama® Seibeufpuldjeu oom SLifche her»

unter uttb ber Scppicf) lag überfdtlageu itt Stenndpen® Stehe, fo baß ba®

fleitie 13ie®d)en, ba® faum recht gehen tonnte, gtoeimal beinahe barüber
ftrauchelte. „9tcicf)' mir bod) ba® ©püldjen," mußte gtau Steier bitten
unb in einer SBeilc fügte fie in cttoa® ungcbulbigem Soue bei: „Slber
breite bod) bett Seppidj au®, Slenndjen ; fiehft ®u bettn nicht, mie ba®

®inb barüber fällt'?"
Saute @mma hatte alle® toopl beobachtet unb al® grau Steier

hinausging, rief fie Stennchen ju fich heran. „®omm einmal ju mir,
Slenncpen," fprad) fie, „unb laß mich Sieine Singen befepen." — „Steine
Slugen?" fragte Stennchen erftaunt. - „ga, e® munbert mid) bocp,
ma® Seinen Singen fehlt." — „@i, loa® füllte ihnen fehlen? SBa®

mcinft Su beim, Saittcpeu?"
„Su 1)aft Stecht," jupr bie Sante nach ernftlidjer S3efid)tigung

fort; „ich fann mirfiicp nicht® entbeden. Dber bift Su etma litrj»
fid)tig?" — „Bch mill e® nid)t hoffen," lachte Slenndjen, „obloopl id)
nicht meiß, ma® furjficptig ift."

„Unb Seine Dpren?" forfchte bie Saute toeiter; ,,boc£), ba finb
fie ja, frifcp, dart unb rofig, aber id) fürchte leiber, bah fie Sid) menig
nüßen. "
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Wir Aennchen die Wünsche ihrer Mutter
errathen lernte.

läutet schon wieder," seufzte Frau Meier, die heute schon mehr
als einen Besuch empfangen hatte. Aennchen hörte alles wohl,

"1 allein dis ihre Mutter sagte: „Sieh einmal, wer es sein mag,
gelt, Schatz," ließ sie sich in ihrer Häkelarbeit nicht stören. — „Es ist

Fränlein Tanner, Mama," berichtete Aennchen, ins Wohnzimmer
zurückkehrend, und Fran Meier erhob sich, um ihren Gast im Empfangszimmer

zu begrüßen.
Der Besuch hatte sich verabschiedet und Frau Meier wollte die

unterbrochene Näharbeit wieder aufnehmen, konnte jedoch ihren Finger-
hnt nicht finden. „Ich habe ihn vielleicht ini Empfangszimmer liegen
lassen," bemerkte sie. Auch dies überhörte Aennchen. „Ich will ihn
suchen," sprach Tante Emma, die auch zugegen war, ging und brachte
alsbald das Vermißte zurück.

Mittlerweile trieb ein Luftzug die nicht ganz gut geschlossene Thüre
auf und die kalte Lust machte sich im Zimmer recht empfindlich, ohne
daß Aennchen sich gerührt hätte. „Schließe die Thüre, Kind," erinnerte
Frau Meier, und Aennchen gehorchte.

Nach einiger Zeit rollte Mamas Seidenspülchen vom Tische
herunter und der Tcppich lag überschlagen in Aennchens Nähe, so daß das
kleine Lieschen, das kaum recht gehen konnte, zweimal beinahe darüber
strauchelte. „Reich' nur doch das Spülchcn," mußte Frau Meier bitten
und in einer Weile fügte sie in etwas ungeduldigem Tone bei: „Aber
breite doch den Teppich aus, Aennchen; siehst Du denn nicht, wie das
Kind darüber fällt?"

Tante Emma hatte alles wohl beobachtet und als Frau Meier
hinausging, rief sie Aennchen zu sich heran. „Komm einmal zu mir,
Aennchen," sprach sie, „und laß mich Deine Augen besehen." — „Meine
Augen?" fragte Aennchen erstaunt. - „Ja, es wundert mich doch,

was Deinen Augen fehlt." — „Ei, was sollte ihnen fehlen? Was
meinst Du denn, Tantchen?"

„Du hast Recht," fuhr die Tante nach ernstlicher Besichtigung
fort: „ich kann wirklich nichts entdecken. Oder bist Du etwa
kurzsichtig?" — „Ich will es nicht hoffen," lachte Aennchen, „obwohl ich

nicht weiß, was kurzsichtig ist."
„Und Deine Ohren?" forschte die Tante weiter: „doch, da sind

sie ja, frisch, zart und rosig, aber ich fürchte leider, daß sie Dich wenig
nützen. "
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Seçt tourbe Slennc^en ftuçig. ,,2lber bitte, Xante," iprad) fie oejirt,
,,maS meinft Xu benn eigentlich? Sd) £>in ja Weber blinb noch taub."

„SBeber btinb nod) taub? SBarum mn| bcnit Xeine HJtama für
X>id) feben unb £)bren Xu acfjteft ja auf gar nidjtS, bis fie Xid)
mahnt. 0ber liegt ber fÇef)Ier gar au Xeinem fper^cben? ^d) glaubte
bod), eS fdjtagc fo warm unb »on Siebe erfüllt. Unb nun muff id)
fefjen, wie wenig Xir baran getegen fdjeint, ber SJtutter ein Xroft unb
eine 8tü|e p fein."

„0 freilief) ift mir barau gelegen," bctljeucrtc 2tcnucf)eu; „3)tama
wirb Xir gewifi fagen fönnen, baff id) alles tfiue, was id) fann, um
ibr bebüflidt) p fein."

„Xu foüteft fagen, baf) Xu alles tbuft, WaS fie Xid) beifit," er=

wiberte bic Xante; „baS ift wahr uitb id) febe fogar, baf) Xu willig
geborebft; aber wie biel feböner wäre eS unb wie Biel mebr würbe e§

Xeiuc SJiutter freuen, wenn Xu nid)t immer warten Würbeft, bis fie
Xicb mahnt, foitbern toeitu Xit ifjre SBünfcbe p erratben unb ibr an
ben Singen abplefen fud)teft, was fie gern batte. ®S fann ibr gewifi
nid)t lieb fein, wenn fie Xid) fo oft mahnen muff."

„3Bie fann id) wiffen, was fie wünfebt, wenn fie eS nicht fagt?"
bemerfte Slenndjen fü£)I, unb Xante ®mma fob wohl, bab ihre Wohl»
gemeinte ^Belehrung nod) feinen günftigen ©oben, nod) fein redjteä
SSerftänbnib gefunben batte unb fie ftaub baber für bicSmal Oon weitern
SSerfucben ab. Xie gerügte 2ld)tlofigfeit batte bei 2lenndjen fo febr SBurjel
gefabt, bab ber Xante SBorte bei ibr feinen tiefen ©inbruef b^öor=
brachten, SBäbrenb ein boat Xagen War jwar wol)l eine leichte Seffe»

rung bemerflieb : ber alte ffebler gewann aber balb wieber bie Oberbanb.
Snbeffen oerfloffen einige 2Bod)en, ba begegnete 21ennd)en ein ernft=

lieber Unfall. 2luf ber @d)ultreppe trat fie auf eine liegen gebliebene
0rangenfd)ale, glitfd)te aus unb bei bie (Stufen biounter. Xie Seiden
unb ©d)ärfungen, bie fie baooit trug, wären nod) p berfd)merpn ge=

wefen; fcblimmer aber war eine arge SSerftaud)ung beS öartbgelenfS,
für welche ber 2lr$t p fnlfe gerufen werben mnfite. Sin paar SBod)eit

lang litt fie ©cbmerjen unb war ans Sett gefeffelt, et)e ibo ber 2lrjt
erlaubte, täglich einige Stunben auf bem ©opha ober im Sebnftubt
im SBohnjimmer ppbringen. 2118 fieb 2lennd)en inbeS wieber ooit
Srübern unb ©d)Weftern, Oon Sägern unb ©fne.lfacben umgeben fab,
War eS ihr, als fei bie herbe fßrüfung nun uberftanben. 3bre flutter
batte fie forgfam unb treulieb gepflegt unb barob manches ihrer bäu§=
lieben ©efd)äfte oernaebläffigen müffen; mit biefen butte fie fieb je|t
wieber p befaffen, fo gerne fie bem immer noch unbebfiflidjeu ®inbe
noch länger gewartet hätte.
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Jetzt wurde Aennchen stutzig. „Aber bitte, Tante," sprach sie vexirt,
„was meinst Du denn eigentlich? Ich bin ja weder blind noch tanb."

„Weder blind noch taub? Warum muß denn Deine Mama für
Dich sehen und hören? Du achtest ja auf gar nichts, bis sie Dich
mahnt. Oder liegt der Fehler gar an Deinem Herzchen? Ich glaubte
doch, es schlage so warm und von Liebe erfüllt. Und nun muß ich

sehen, wie wenig Dir daran gelegen scheint, der Mutter ein Trost und
eine Stütze zu sein."

„O freilich ist mir daran gelegen," betheuerte Aennchen; „Mama
wird Dir gewiß sagen können, daß ich alles thue, was ich kann, um
ihr behilflich zu sein."

„Du solltest sagen, daß Du alles thust, was sie Dich heißt,"
erwiderte die Tante; „das ist wahr und ich sehe sogar, daß Du willig
gehorchst; aber wie viel schöner wäre es und wie viel mehr würde es

Deine Mutter freuen, wenn Du nicht immer warten würdest, bis sie

Dich mahnt, sondern wenn Du ihre Wünsche zu errathen und ihr an
den Augen abzulesen suchtest, was sie gern hätte. Es kann ihr gewiß
nicht lieb sein, wenn sie Dich so oft mahnen muß."

„Wie kann ich wissen, was sie wünscht, wenn sie es nicht sagt?"
bemerkte Aennchen kühl, und Tante Emma sah wohl, daß ihre
wohlgemeinte Belehrung noch keinen günstigen Boden, noch kein rechtes

Verständniß gefunden hatte und sie stand daher für diesmal von weitern
Versuchen ab. Die gerügte Achtlosigkeit hatte bei Aennchen so sehr Wurzel
gefaßt, daß der Tante Worte bei ihr keinen tiefen Eindruck
hervorbrachten. Während ein paar Tagen war zwar wohl eine leichte Besserung

bemerklich: der alte Fehler gewann aber bald wieder die Oberhand.
Indessen verflossen einige Wochen, da begegnete Aennchen ein ernstlicher

Unfall. Aus der Schultreppe trat sie auf eine liegen gebliebene
Orangenschale, glitschte aus und fiel die Stufen hinunter. Die Beulen
und Schürfungen, die sie davon trug, wären noch zu verschmerzen
gewesen; schlimmer aber war eine arge Verstauchung des Handgelenks,
für welche der Arzt zu Hilfe gerufen werden mußte. Ein paar Wochen
lang litt sie Schmerzen und war ans Bett gefesselt, ehe ihr der Arzt
erlaubte, täglich einige Stunden auf dem Sopha oder im Lehnstuhl
im Wohnzimmer zuzubringen. Als sich Aennchen indes wieder von
Brüdern und Schwestern, von Büchern und Spie.lsachen umgeben sah,

war es ihr, als sei die herbe Prüfung nun überstanden. Ihre Mutter
hatte sie sorgsam und treulich gepflegt und darob manches ihrer häuslichen

Geschäfte vernachlässigen müssen; mit diesen hatte sie sich jetzt
wieder zu befassen, so gerne sie dem immer noch unbehüflichen Kinde
noch länger gewartet hätte.
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Streit ®efd)miftertt itberlaffen, »ermiftte îlenndjen balb bie mütter=
Iic£>e Dbt)ut fetjr. SBte »ieled mangelte fie jeftt, moran ttitr iîjre Stutter
gebaut tjatte. Sietnanb fd»ett barauf ,5U achten, baft iftr bad Sud) and
ber mfiben §anb fiet, baft fie bie Drange nicftt felbft fd)älen tonnte,
baft fie ooit ihrem @i|e and ben Gipfel, ben fie gern gehabt hätte,
nicftt erreichen tonnte, baft bie ©onite grell ait iftren ißlaft fd)ien, ber
Saben im SBittbe rüttelte, tftre Srodfe aufging, ber Seppicf) oou ibren
$ttieeti fiel, baft fie gern bad neue 3ufamtnettfe|fpiel probirt tjätte,
melcfted .'peinricft fteimgebracftt, baft fie neugierig mar, mad bie Knaben
m ber ®iid)e trieben 28ie adfltod roareit fie alte SBie oerleibete
ed ihr, um atled ju bitten. „®ie miffen bod), baft id) ftütflod bin,"
feufjte fie; „fie füllten bod) meine 2Bünfd)e ein meitig erraten." ®o
brauchte Slenncfteu unbemuftt bie SBorte iljrer Sante nub jum erften
Stal oerftaitb fie fo recftt beit ©inn berfelbett. ,,©ie merteit gar uicfttd;
ed ift roirflid), aid mären fie blinb unb taub," tlagte ülettttchen bei fid).

Sag um Sag oerging unb fie fat) bie SBaprpeit ooit Sante
(£ntmad Seteprung immer tiefer ein. SBettn fie beobachtete, mie ihre
©efcftmifter mieberpolt über bie Seppicpfalteit ftolperten, ohne fie ju
glätten, toie fie ißapierfcbni|el unb sJinftfd)aien liegen tieften, bid man
fie biefetbeit aufheben ftieft, bann naftm fie fid) Oor: „SBenit icft mieber
gefuttb bin, fo mill id) felber fepeit unb ftoren. 2Bie muft ed ber Staina
»erleiben, und fo oiel ,pt mahnen!"

3ebed Seiben finbet fein ©ttbe unb fo tain and) bie 3eit, mo
rUettncftett mieber »oUftättbig ftcrgeftellt mar. Stld nun Sante @mnta and)
mieber einmal auf Sefncp faut, bemerfte fie mit Vergnügen, mit meld)
nttditel)ntcttber ^vimigfeit fie Ooit SXettndjett begrüftt mürbe. ©ie fragte
mit Sbeilitabme nach bcn audgeftattbenen Selben ihrer Stickte, freute
fid) iljred nunmehrigen SBoftlbefinbend unb befonberd angenehm mar
fie überrafdjt, jtt feljett, mie Ulenttd)cn beut heimgefehrten Sater bie
Saittoffeüt bcrbeiliolte, bie Sorljäiige jog, bad fleine Siedchett »or ben

Sifd) feftte, unb jt»ar alled ofttte bie leifefte Mahnung.
Sei Sifd)e fehlte eine ©erbiette unb ein Suttermeffer; aber epe grau

Steier nur ein SSort änftertt tonnte, tarn 2lenitd)en mit bem geplenben
herbei. „SBie ®u alled fieftft, mein ©dfaft; Su errätpft meine geheintften
SBitttfche," fpracf) bie Stutter, unb jur ©dfmefter gemenbet, fuftr fie fort:
„HXettucften tftut, mad fie mir an ben Singen ablefett tann."

Sattte (Smnta unb Stettudjen mecpfelten eilten Slid, beffeti Se=

beutung nur öoit ihnen berftanben tourbe. Uttb »Ott nun an tarn erftere
nie mehr in ben gall, im ©el)ür= unb ©efidftdfiitn ihrer lieben sJtid)te

irgeub einen Staitgel pt entbeden.
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Ihren Geschwistern überlassen, vermißte Aennchen bald die mütterliche

Obhnt sehr. Wie vieles mangelte sie jetzt, woran nur ihre Mutter
gedacht hatte. Niemand schien darauf zu achten, daß ihr das Buch aus
der müden Hand fiel, daß sie die Orange nicht selbst schälen konnte,
daß sie von ihrem Sitze ans den Apfel, den sie gern gehabt hätte,
nicht erreichen konnte, daß die Sonne grell an ihren Platz schien, der
Laden im Winde rüttelte, ihre Broche aufging, der Teppich von ihren
Knieen fiel, daß sie gern das neue Zusammensetzspiel probirt hätte,
welches Heinrich heimgebracht, daß sie neugierig war, was die Knaben
ni der Küche trieben, Wie achìlos waren sie alle! Wie verleidete
es ihr, um alles zu bitten, „Sie wissen doch, daß ich Hülflos bin,"
seufzte sie; „sie sollten doch meine Wünsche ein wenig errathen," So
brauchte Aennchen unbewußt die Worte ihrer Tante und zum ersten

Mal verstand sie so recht den Sinn derselben. „Sie merken gar nichts;
es ist wirklich, als wären sie blind und taub," klagte Aennchen bei sich.

Tag um Tag verging und sie sah die Wahrheit von Tante
Emmas Belehrung immer tiefer ein. Wenn sie beobachtete, wie ihre
Geschwister wiederholt über die Teppichfalten stolperten, ohne sie zu
glätten, wie sie Papierschnitzel und Nußschalen liegen ließen, bis man
sie dieselben aufheben hieß, dann nahm sie sich vor: „Wenn ich wieder
gesund bin, so will ich selber sehen und hören. Wie muß es der Mama
verleiden, uns so viel zu mahnen!"

Jedes Leiden findet sein Ende und so kam auch die Zeit, wo
Aennchen wieder vollständig hergestellt war. Als nun Tante Emma auch
wieder einmal auf Besuch kam, bemerkte sie mit Vergnügen, mit welch

ausnehmender Innigkeit sie von Aennchen begrüßt wurde, Sie fragte
mit Theilnahme nach den ausgestandenen Leiden ihrer Nichte, freute
sich ihres nunmehrigen Wohlbefindens und besonders angenehm war
sie überrascht, zu sehen, wie Aennchen dem heimgekehrten Vater die
Pantoffeln herbeiholte, die Vorhänge zog, das kleine Lieschen vor den

Tisch setzte, und zwar alles ohne die leiseste Mahnung,
Bei Tische fehlte eine Serviette und ein Buttermesser; aber ehe Frau

Meier nur ein Wort äußern konnte, kam Aennchen mit dem Fehlenden
herbei. „Wie Du alles siehst, niein Schatz; Du erräthst meine geheimsten

Wünsche," sprach die Mutter, und zur Schwester gewendet, fuhr sie fort:
„Aennchen thut, was sie mir an den Augen ablesen kann,"

Tante Emma und Aennchen wechselten einen Blick, dessen

Bedeutung nur von ihnen verstanden wurde, lind von nun an kam erstere
nie mehr in den Fall, im Gehör- und Gesichtssinn ihrer lieben Nichte
irgend einen Mangel zu entdecken.
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fin fdjiteibenb tatter SSBintertag roar'?; in ben ©trafjen, auf bem

girrenben ©chnee, eilten bie 2eute mit eingeftedten fiänben £)aftig
it)re Sßege, nur bebaut, balb mieber unter fcfjiibcnbe?, warmed

Dbbad) ju tommen.
9ticf)t fo brei luftige ©üben, bie foebcn auf ©d)littfcbuben bat)er»

fauêten unb, bor einem |)aufc ftiHe fjaltenb, burd) einen frifdjen $ug
an ber ©djelte ben fjier roof)nenben Sameraben bor bie £>au§tt)üre

jitirten: „Somm mir, granj! Sa? ®i? ift munberooH glatt!" Hub

granj fdjaut Ijinüber nach bem fd)immernben @t?ff>iegel, ber in ber
legten Stacht um ein SöierflicEjess fefter gemorben.

(Sr fc£)aut fetjnfüc^tig unb fc£)toeigt.

„Stun, loa« bejtnnft Su Sich? Seinetwegen finb roir fiergelaufcu :

nun wirft Su un? nicht ben ©treid) fpielen nnb bableiben?"
„3d) foUte root)t," entgegnete jögernb Sdcny, roäfirenb überfein

t)übfcf)c§ @eficf)t ein ©chatten Oon llnentfdjtoffenheit flog. Senn
granjen? ÜDtutter Ijatte am Sage jubor, ba fie unberljofft an ba?
Sranfenbett einer SSerroanbten gerufen morbeu mar unb für einige
Sage fort jn bleiben gebadjte, biefen red)t einbriuglicf) gebeten, nid)t
auf ba? m su geljen, ba e? wol)t nicht feft genug fein mürbe, unb
er batte d)r al? fleiner SJtann fein SSort barauf gegeben, ttnb nun
mar in ber grimmig falten 9tad)t bie ®i?bede oiel fefter geworben,
fo red)t jur greube ber ©cl)uljugenb, bie einen freien Stadimittag bor
ftd)

9lrmer Qunge! mir tjören fie laut genug flüfteru in Seinem
fersen, bie ©timme: SBenn bie SOtutter ba märe, mürbe fie'? jefct

Wohl geftatten Slber ba lief? fid) ganj leife au? §erjenêgrunb ein au=

bere?, beutlicljeS SSJfafjnen hernehmen : @eb lieber nicf)t Sünnteft Su
beute bon fersen fröblid) fein auf bem @ife, beim ©ebanfeu ait bie

gute äJtutter?
„@i, grans," fiel ibm ba ber jroeite Samerab in feine ftille

lleberlegung, „id) glaube gar, Su bleibft lieber hinter bem Öfen?"
„Ober Su fürdjteft Sich?" fpottete gar ber britte.
SRufete er rtidf)t je|t burdj fübnen ©d)littfcE)nblauf feine berbäc£)tigte

^»elbenefjre retten? Saft laut fpracf) e? fo in feiner ©eele, auf feinem
bunfelglübettben ®efid)t Slber ba mahnte mieber bie borige leife Stimme
ganj bentlidb): Safj bie Slttbern fpotten, tbue btt loa? recht ift! —
Sa? entfdfieb.

„Scb fann nicbt fommen," fagte grans beftimmt. „3<b habe
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Pflichtgefühl.

s m schneidend kalter Wintertag war's; in den Straßen, ans dem

girrenden Schnee, eilten die Leute mit eingesteckten Händen hastig
chre Wege, mir bedacht, bald wieder unter schützendes, warmes

Obdach zu kommen.

Nicht sv drei lustige Buben, die soeben ans Schlittschuhen daher-
sansten und, vor einem Hanse stille haltend, durch einen frischen Zug
an der Schelle den hier wohnenden Kameraden vor die Hansthüre
zitirten; „Komm mil, Franz! Das Eis ist wundervoll glatt!" llnd
Franz schaut hinüber nach dem schimmernden Eisspiegel, der in der
letzten Nacht um ein Merkliches fester geworden.

Er schaut sehnsüchtig und schweigt,

„Nun, was besinnst Du Dich? Deinetwegen sind wir hergelaufen;
nun wirst Du uns nicht den Streich spielen und dableiben?"

„Ich sollte wohl," entgegnete zögernd Franz, während über
sein hübsches Gesicht ein Schatten von Unentschlossenheit flog. Denn
Franzens Mutter hatte am Tage zuvor, da sie unverhofft an das
Krankenbett einer Verwandten gerufen worden war und für einige
Tage fort zu bleiben gedachte, diesen recht eindringlich gebeten, nicht
auf das Eis zu gehen, da es wohl nicht fest genug sein würde, und
er hatte ihr als kleiner Mann sein Wort darauf gegeben. Und nun
war in der grimmig kalten Nacht die Eisdecke viel fester geworden,
so recht zur Freude der Schuljugend, die einen freien Nachmittag vor
sich hatte.

Armer Junge! wir hören sie laut genug flüstern in Deinem
Herzen, die Stimme; Wenn die Mutter da wäre, würde sie's jetzt

wohl gestatten! Aber da ließ sich ganz leise aus Herzensgrund ein
anderes, deutliches Mahnen vernehmen; Geh lieber nicht! Könntest Du
heute von Herzen fröhlich sein ans dem Eise, beim Gedanken an die

gute Mutter?
„Ei, Franz," fiel ihm da der zweite Kamerad in seine stille

Ueberlegung, „ich glaube gar, Du bleibst lieber hinter dem Ofen?"
„Oder Du fürchtest Dich?" spottete gar der dritte.
Mußte er nicht jetzt durch kühnen Schlittschuhlauf seine verdächtigte

Heldenehre retten? Fast laut sprach es so in seiner Seele, auf seinem

dnnkelglühenden Gesicht! Aber da mahnte wieder die vorige leise Stimme
ganz deutlich; Laß die Andern spotten, thue du was recht ist! —
Das entschied.

„Ich kann nicht kommen," sagte Franz bestimmt, „Ich habe
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meiner SJlutter üerfprocfjen, mit Sdjlittfcbublanfeit ju marten, fo lange
fie tort bleibt."

„®umml)eiten ®u fürdfteft ®ic£) — Sllfo, bleib ba, ®u fpelb
am Sc^ürgengipfel ber Stutter! Sommt! Karl uitb 3ri|, mir fönnen
aucb ohne biefen „steinen" geben!"

Unb lacbenb zogen fie oott bannen, toäbreub granj ibnen nad^
flaute, ben ©lid öerbuufelt burd) ein paar auffteigenbe 3orneètl)rânen.

Slber tapfer bezwang er feinen llnmutb unb brepte fic£) bann ftotj
auf bem Slbfat) um ; braudft er fid) benn ju fd)ämen, ba er feine ißflidft
getpan? £>attc er nidjt aucb männlicb gebanbelt, inbem er ttjat, maS

auf feinem Soften bas Stechte roar, obne Stüdfidjt auf ben Spott ber
Sameraben? „Limmer tpue ®eine sfSflid)t, um ba§ Urtbeil forge nicht!"
batten ilpn bie ©Iteru fd)on oft gefagt. Unb feinen Stutb auf ber
©isbapn ju betoeifen, gab eS mobl mieber ©elegenl)ett.

So ging er mit getrottetem ©emufftfein unb frobern ©emiffeit in
baS SBobngimmer jurüd, nabm nach ©eenbigung ber Sdfulaufgaben
feinen 2aubfägc=3tpparat jur |>anb, um an feinem ®d)lüffelfäftd^en als
©kibnadftSiiberrafcbung für bie ©Itéra eifrig toeiter jn arbeiten.

@r batte fief) ju biefer ©efd)äftigung ben îifd) an baS fünfter
gerüdt, ba idfon ber Slbeitb ttabe tnar, unb feilte je|t forgfältig unb
fauber eine funftbott gezeichnete ©lume, obne fieb eine Unterbrechung
zu geftatten, bis er bamit 51t ©ttbe mar.

911S er je|t auffebaute unb fein ©lid auf bie Straffe fiel, fab
er bort plöblid) üon meitem einen feiner beutigen ©erfucffer im atter=

fdjnellften Sauf Ijerangteiten unb mit fcf)redenSbleicbem Slntlip gerabe

jit ibnt emporfeben. ©ofe§ abnenb, ,50g 3ranj fofort bie öauStljüre
auf unb empfing auf ber ïreppe ben fffreunb, ber mit ein paar Sä|en
oben mar unb je|t faft atl)emloS ftammelte: „©erteil)' — bitf — 5rib
unb Stöbert finb eingebrochen — fie febmimrnen oer^meifett — überall
mo fie fid) halten motten, bricht baS ©is — um ©otteSmillen, roeifft
®u Statt)?"

SBäbrenb biefeê fd)auerlid)en ©crid)teS bat Sranj all' fein ®enlen
angeftrengt: „©trnaS recht Sanges guer über bie Stelle legen — ein

©rett, eine Stange — reo gibtS febnett — halt — jeijt meifj ich —
fomm!" Unb er jerrt and ber Sd)ubtabe bie hier aüegeit orbenttid)
anfbemabrten ©inbfd)nüre, fjolt mit ®arl oier SBäfdjfeilftüben auS bem

Schuppen unb nun geht'S in fliegenbem Saufe bamit zum Seid).
©raufiger Slnblid! ®a ringen bie ©eiben, zum ©lüd gute

Sthmimmer, mit balb erfd)öpften Gräften üergeblid) nach einem Ipalt.
SDtenfchen ftehen jammeritb Don meitem, benn mer getraute fidj auf
baS fdfmadbe ©iS ringS um baS UnglüdSlod)?
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meiner Mutter versprochen, mit Schlittschuhlaufen zu warten, so lauge
sie fort bleibt."

„Dummheiten! Du fürchtest Dich! — Also, bleib da, Du Held
am Schürzenzipfel der Mutter! Kommt! Karl und Fritz, wir können
auch ohne diesen „Kleinen" gehen!"

Und lachend zogen sie von dannen, während Franz ihnen
nachschaute, den Blick verdunkelt durch ein paar aufsteigende Zornesthränen.

Aber tapfer bezwäng er seinen Unmnth und drehte sich dann stolz
ans dem Absatz um; braucht er sich denn zu schämen, da er seine Pflicht
gethan? Hatte er nicht auch männlich gehandelt, indem er that, was
ans seinem Posten das Rechte war, ohne Rücksicht auf den Spott der
Kameraden? „Immer thue Deine Pflicht, um das Urtheil sorge nicht!"
hatten ihm die Eltern schon oft gesagt. Und seinen Muth ans der

Eisbahn zu beweisen, gab es wohl wieder Gelegenheit.
So ging er mit getröstetem Bewußtsein und frohem Gewissen in

das Wohnzimmer zurück, nahm nach Beendigung der Schulaufgaben
seinen Laubsäge-Apparat zur Hand, um an seinem Schlüsselkästchen als
Weihnachtsüberraschnng für die Eltern eifrig weiter zu arbeiten.

Er hatte sich zu dieser Beschäftigung den Tisch an das Fenster
gerückt, da schon der Abend nahe war, und feilte jetzt sorgfältig und
sauber eine kunstvoll gezeichnete Blume, ohne sich eine Unterbrechung
zu gestatten, bis er damit zu Ende war.

Als er jetzt aufschaute und sein Blick auf die Straße fiel, sah

er dort plötzlich von weitem einen seiner heutigen Versucher im aller-
schnellsten Laus herangleiten und mit schreckensbleichem Antlitz gerade

zu ihm emporsehen. Böses ahnend, zog Franz sofort die Hausthüre
aus und empfing auf der Treppe den Freund, der mit ein paar Sätzen
oben war und jetzt fast athemlos stammelte i „Verzeih' — hilf — Fritz
und Robert sind eingebrochen — sie schwimmen verzweifelt — überall
wo sie sich halten wollen, bricht das Eis — um Gotteswillen, weißt
Du Rath?"

Während dieses schauerlichen Berichtes hat Franz all' sein Denken

angestrengt' „Etwas recht Langes quer über die Stelle legen — ein

Brett, eine Stange — wo gibts schnell — halt — jetzt weiß ich —
komm!" Und er zerrt ans der Schublade die hier allezeit ordentlich
aufbewahrten Bindschnüre, holt mit Karl vier Wäschseilstützen ans dem

Schuppen und nun geht's in fliegendem Laufe damit zum Teich.
Grausiger Anblick! Da ringen die Beiden, zum Glück gute

Schwimmer, mit bald erschöpften Kräften vergeblich nach einem Halt.
Menschen stehen jammernd von weitem, denn wer getraute sich auf
das schwache Eis rings um das Unglücksloch?



©otttob-1 3eht fommt -ùûlfe.
„.spelft btnbcrt, ba!" ruft Sfranj, uttb tfjeilt bie Sdjttiire an bte

Umfteljenben.
Stit äujjerfter Sd)tteüigfeit fittb bte tiier Stangen an eine üänge

gebunben unb über ba® Sod) gelegt, mit betben (Snben nitn weit über
ba® fefte (Si® ragenb uttb ba oott Seitten feftgetjatten.

3rife t)at bie Stange glüdlid) umftammert unb wirb fdjttett auf
ba® fefte (Si® gepgen. $anu rftctt bie Stange bidjt üor Stöbert t)in.
3)iefer aber, mit 2obe®b(äffe unb ftarrem (Sntfeüen auf beut ©efid)t,
füt)tt feine .ft'raft fdjwinbett — faum bafs er bie Stange feftl)alten fattn.
Slber mit feurigem 9tettung®mutl) hQt ftch t?ranj blihfdjnell an ber

Stange bitrd) ba® Söaffcr p iljm I)in gearbeitet unb ben (Srmatteten

tiott hinten ttmfdjlingenb, biefent rettenb unter bie Sinne unb fo Wieber

nach ber Stange gegriffen. Stun Würbe bie hoppelte Saft oljne Unfall
au® bem falten SBaffer gepgen unb auf fiebere® Sanb gebradjt.

Stile brei (©urdjnäjjteit befanbett fid) balb in beforgter Pflege,
granpn® SSater batte, »out (Sefdjäfte beiwlomtncnb, ba® lliigtüd, fo=

wie ba® belbenmütbige ©enehmen feine® Sobue® erfahren unb laut gleich

nach ber gefebebenen Sîettung auf ben ©la|, feinen braüen Siebling
beimjufübren. ®iefer aber begab fid) fofort in trodenen ßuftanb unb
bann in be® ©ater® ©egleitung in bie beiben Käufer ber berunglüdten
Sameraben. Stöbert® ßuftanb war bebettflidj, ber Slr^t gab eine fdjlimnte
Suitgenentpnbitng an. Stud) ffri| tyotte M gefährlich erlaltet.

©eibe aber erholten fid) nach einigen SBodjen Wieber, wäbrettb
welcher granj fie burcE) feilte freunblid)en S8efitc£)c auf ba® (Eieffte be=

febämte. SSie belbentnuthig unb Wie ebel hotte er fid) gegeigt, bett fie

wegen feiner ängftlidjen ©ewiffenêtreue öerffwttet hatten
Sitte Seute begegneten ffranj mit Siebe unb Sichtung; feine cnt=

fcl)loffene, mutljige (Eljot würbe in eljrenber SBeife öffentlich erwähnt
unb er felbft fühlte in fid) ben füfjen Sohn erfüllter Pflicht. Sltt jenem
Slbenb fafjte er ben feurigen (Sntfdjlufi für ba® ganp Seben, attegeit

feiner innerften Stahnung p folgen, welche feine Stutter ihn al® ®otte§
Stimme erfennen gelehrt hotte.

3a bie gute Stutter! Stit greubenthränen la® fie am näd)ften
Slbenb be® ©ater® ©rief, la® ihn wieber unb Wieber, unb ba® feligfte
®tüd gog burch ihre Seele: ihr ®inb war herangereift p eigenem

(Sbelfinn, fie fah e® wattbelu auf rechtem SSege!

Gottlob! Jetzt kommt Hülfe,
„Helft binden, da!" ruft Franz, und theilt die Schnüre an die

Umstehenden,
Mit äußerster Schnelligkeit sind die vier Stangen an eine Länge

gebunden und über das Loch gelegt, mit beiden Enden nun weit über
das feste Eis ragend und da von Leuten festgehalten,

Fritz hat die Stange glücklich umklammert und wird schnell ans

das feste Eis gezogen. Dann rückt die Stange dicht vor Robert hin.
Dieser aber, mit Todesblässe und starrem Entsetzen auf dem Gesicht,

fühlt seine Kraft schwinden — kaum daß er die Stange festhalten kann.
Aber mit feurigem Rettnngsmuth hat sich Franz blitzschnell an der

Stange durch das Wasser zu ihm hin gearbeitet und den Ermatteten
von hinten umschlingend, diesem rettend unter die Arme und so wieder
nach der Stange gegriffen. Nun wurde die doppelte Last ohne Unfall
aus dem kalten Wasser gezogen und auf sicheres Land gebracht.

Alle drei Durchnäßten befanden sich bald in besorgter Pflege.
Franzens Vater hatte, vom Geschäfte heimkommend, das Unglück,
sowie das heldenmüthige Benehmen seines Sohnes erfahren und kam gleich

nach der geschehenen Rettung auf den Platz, seinen braven Liebling
heimzuführen. Dieser aber begab sich sofort in trockenen Zustand und
dann in des Vaters Begleitung in die beiden Häuser der verunglückten
Kameraden. Roberts Zustand war bedenklich, der Arzt gab eine schlimme

Lungenentzündung an. Auch Fritz hatte sich gefährlich erkältet.
Beide aber erholten sich nach einigen Wochen wieder, während

welcher Franz sie durch seine freundlichen Besuche auf das Tiefste
beschämte, Wie heldenmüthig und wie edel hatte er sich gezeigt, den sie

wegen seiner ängstlichen Gewissenstreue verspottet hatten!
Alle Leute begegneten Franz mit Liebe und Achtung; seine

entschlossene, muthige That wurde in ehrender Weise öffentlich erwähnt
und er selbst fühlte in sich den süßen Lohn erfüllter Pflicht. An jenem
Abend faßte er den feurigen Entschluß für das ganze Leben, allezeit
seiner innersten Mahnung zu folgen, welche seine Mutter ihn als Gottes
Stimme erkennen gelehrt hatte.

Ja die gute Mutter! Mit Freudenthränen las sie am nächsten
Abend des Vaters Brief, las ihn wieder und wieder, und das seligste

Glück zog durch ihre Seele: ihr Kind war herangereift zu eigenem

Edelsinn, sie sah es wandeln auf rechtem Wege!
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;ffi)?tl|narf|fefpvitrfyl?tn fitv Me Kleinen.

äßenn tinge bet SBinter glodeit ftteut, SStit Jlmnmcben um unb unt errettet,
6in S3äumd)en bodi nod) §riic£)tc tragt: (Srgtänjet eb in bunïler 9îacï)t.
Sab S8änmd)en Sfinber bod) erfreut ÜSer bat ee wobt bieber geftettet
Unb witnberiam ibr Jpetj bewegt. Unb ce gcfdimiidt mit fotdjer sf3rad)t ?'

„3« bot)"', fel'get Slinberfreube
.sjiat'e Ici)" ein Êitgel bingcftetlt.
Ébriftfiubtein bat ffieburtetag beute.
Sirunt freuet fid) bie gaitäe SSett! e. f.

îl$>ie ï»u mir, lu idj btv.

"BJandjce ©efd)id)td)cn gibt'e Bon tlugeit Jpunbett, bie im Untgang"mit
ben SJtenfdfeit ju wirttid)eu .^auegenoffen werben.

©o war einmal ein ©rofjmiittertein in einem .çaufe unb würbe gar forgücb
gepflegt. Stur mit bem Saro ftanb fie auf beimtiebem Sîriegefnfj, roeit er fieb
immer in ibren fd)öuen, bequemen Sebnftubl fefjte, fobatb fie einen Stugenbtid
Wegging. Samt getraute fie fid) rtic£)t, itjn wegjufagen, unb wartete ängfttieb
auf feine freiwillige Jjjöftidffeit. Sie lieg aber öfter lange auf fid) marten, unb
fo Bcrfiel ©roffmutter auf bie Sift, ant genfter cittbringlidj nacb bem 9)tie$e»
tagcbcii ju rufen. Samt fprang Karo in bödlfter Aufregung an's ffrenfter, unb
ber 5ßtab auf bent Sebnftubl marb frei.

Siefer Sriegbjug wiebei'botte fid) aft.
Stun gefdjai) e? aber einmal, bafj ©roffmüttertein beu SbrotI fcfjott

eingenommen batte, ba Karo mit ber Stbfidjt in'b 3iutmer tarn, ibn ju befepen.
9Bao tbut ber tteine ©d)linget? Springt auf's ffenfterbrett unb bellt wie toll
nacb ber ©trage. Steugierig nacb bem ©ruitb biefer Unrubc, trippelt bie ©roff»
mutter ait's f^enfter, unb febwuppb, bat fitb ber fdflaue Ssubet auf beu frei»
geworbenen Stubefip gefdjwungen.

Burfj Itaben-Kätlj fei.

3cb fuebe au? beut Sllpljabet 9ion Stummer ©iebjepn an nod) oier,
3e|n Settern Sir beraub, Sie fotttmett .çattb in .fjanb,
S'raub bitbe Sir ein Sing, bas ftebt Socb fittb uoeb lang nicf)t fertig wir,
3m freien unb im §aus. Stod) febtt jum Straub bas Söattb.

S3on giinfunbjwaujig triegft Su ba 33ucbftaben finb bie SBtümeteiit,
3unäd)ft bie erften Srei, Seg' fie jureçbt Sir fegt,
S'rauf 9ld)t unb Stenn id) Sir erfal), Uitb geige mir bie Söfitng fein,
Unb 3roötf fommt aueb berbei. Sie jebes ®inb ergäbt!

(Stuftöfung in nitd)fter Stummer.)

3)rucf unb SSerlag ber SDL Ääfin'fcfcen öud&brucferei in @t. (Satten.
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Weihnachtslpriichlrin Mr dir Meinen.

Wenn rings der Winter Flocken streut, Mir Flämmchcn um und um erhellet.
Ein Bäumchen doch noch Früchte trägt: Erglänzet es in dunkler Nacht,
Das Bäumchen Kinder hoch erfreut Wer hat es wohl hieher gestellet
Und wundersam ihr Herz bewegt. Und es geschmückt mit solcher Pracht?

„Zu hoher, sel'ger Kinderfreude
Hat's lest" ein Engel hingestellt.
Christkindlein hat Geburtstag heute,
Damm freuet sich die ganze Welt! s,

Wir du mir, M ich dir.

Manches Geschichtchcn gibt's von ktugen Hunden, die im Umgang^mit
den Menschen zu wirklichen Hausgenossen werden.

So war einmal ein Großmütterlein in einem Hause und wurde gar sorglich
gepflegt. Nur mit dem Caro stand sie auf heimlichem Kriegsfuß, weil er sich

immer in ihren schönen, bequemen Lehnstnhl setzte, sobald sie einen Augenblick
wegging. Dann getraute sie sich nicht, ihn wegzujagen, und wartete ängstlich
auf seine freiwillige Höflichkeit, Die ließ aber öfter lange auf sich warten, und
so verfiel Großmutter auf die List, am Fenster eindringlich nach dem
Miezekätzchen zu rufen. Dann sprang Caro in höchster Aufregung an's Fenster, und
der Platz aus dem Lehnstuhl ward frei.

Dieser Kriegszug wiederholte sich oft.
Nun geschah es aber einmal, daß Großmütterlcin den Thron schon

eingenommen hatte, da Caro mit der Absicht in's Zinnner kam, ihn zu besetzen.

Was thut der kleine Schlingel? Springt auf's Fensterbrett und bellt wie toll
nach der Straße. Neugierig nach dem Grund dieser Unruhe, trippelt die
Großmutter an's Fenster, und schwnpps, hat sich der schlaue Pudel ans den
freigewordenen Ruhesitz geschwungen.

Vuchltaben-Käthlel.

Ich suche aus dem Alphabet Von 'Nummer Siebzehn an noch vier,
Zehn Lettern Dir heraus, Die kommen Hand in Hand,
D'raus bilde Dir ein Ding, das steht Doch sind noch lang nicht fertig wir,
Im Freien und im Haus, Noch fehlt zum Strauß das Band,

Von Fünfundzwanzig kriegst Du da Buchstaben sind die Blümelein,
Zunächst die ersten Drei, Leg' sie zurecht Dir jetzt,
D'raus Acht und Neun ich Dir ersah, Und zeige mir die Lösung fein,
Und Zwölf kommt auch herbei. Die jedes Kind ergötzt!

(Auflösung in nächster Nummer,)

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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